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Bericht u¬ ber das Gescha¬ ftsjahr 1999

mit Jahresabschluss 1999

Vorlage an die am 18. Mai 2000 stattfindende Generalversammlung



Die neue europa¬ische Wa¬hrung hat
sich im ersten Jahr ihres Bestehens
als erstrangiges und verla¬ssliches
Element der Stabilita¬tspolitik erwie-
sen. Die Oesterreichische National-
bank hat die geldpolitischen Entschei-
dungen des Eurosystems mitbestimmt
und alle zur Durchfu¬hrung der ge-
meinsamen Geldpolitik erforderli-
chen operativen und technischen
Ma§nahmen getroffen. Der Euro ist
problemlos und plangema¬§ in das
Wirtschaftsleben integriert worden.
Den Erwartungen entsprechend ist
die Kontinuita¬t der o¬sterreichischen
Wirtschaftspolitik durch die wa¬h-
rungspolitische Integration nicht be-
hindert oder gesto¬rt worden. Es ist
zu hoffen, dass unser bewa¬hrtes, in
Europa als vorbildlich beurteiltes Sys-
tem der konsensorientierten Pro-
blemlo¬sung auch in Zukunft bewahrt
werden kann.

Die wirtschaftliche Entwicklung
O¬ sterreichs war 1999 von einer vor-
u¬bergehenden Wachstumsschwa¬che
gekennzeichnet. Doch schon in der
zweiten Jahresha¬lfte erholten sich
die Export- und die Industriekon-
junktur. Zusammen mit der durch-
wegs regen Inlandsnachfrage ver-
sta¬rkte sich die konjunkturelle Dyna-
mik deutlich. Diese Tendenz war im
gesamten Euroraum zu beobachten.
Sie wird sich im laufenden Jahr fort-
setzen, wobei die nach wie vor kra¬fti-
gen Impulse aus den USA eine wich-
tige Rolle spielen.

Sowohl die Entwicklung des
Euroau§enwerts als auch die vom
Eurosystem im April des Berichts-
jahres vorgenommene Senkung der
Leitzinsen haben den Konjunktur-
verlauf im Wa¬hrungsgebiet gu¬nstig
beeinflusst. Trotz rasch ansteigender
Erdo¬lpreise blieb der Preisauftrieb
vorerst au§ergewo¬hnlich moderat.
In O¬ sterreich betrug die Inflationsrate

1999 (Harmonisierter Verbraucher-
preisindex) auf Jahresbasis 0.5%, das
ist die geringste Teuerung in der Ge-
schichte der 2. Republik. Im Herbst
des Berichtsjahres signalisierten ver-
schiedene Indikatoren, vor allem die
Wachstumsraten der Geldmenge M3
und die reichliche Liquidita¬tsausstat-
tung im Euroraum, ein zunehmendes
inflationa¬res Potenzial. Das Eurosys-
tem sah sich veranlasst, eine Anhe-
bung der Leitzinsen vorzunehmen.

Die wa¬hrungspolitische Integra-
tion O¬ sterreichs hat das Aufgaben-
spektrum der Oesterreichischen Na-
tionalbank wesentlich erweitert. Das
Institut sieht sich als Schnittstelle im
wirtschaftspolitischen Dialog, die
durch Information und Expertise
den inla¬ndischen Entscheidungstra¬-
gern und der interessierten O¬ ffent-
lichkeit die geldpolitischen Ziele und
Absichten des Eurosystems sowie de-
ren o¬konomische Auswirkungen auf
O¬ sterreich vermittelt. Vor dem Hin-
tergrund der EU-Osterweiterung
nimmt die Bank im Rahmen der Ko-
operation des Eurosystems mit den
mittel- und osteuropa¬ischen Reform-
la¬ndern eine fu¬hrende Stellung ein.
Das einschla¬gige Know-how der
OeNB kann auf diese Weise optimal
genutzt werden.

Schlie§lich ist anzumerken, dass
die inla¬ndischen Beteiligungen der
Oesterreichischen Nationalbank im
Sinne einer strategischen Ausrichtung
auf die wirtschaftlich wichtige Funk-
tion des Zahlungsverkehrs zu sehen
sind. Damit pra¬sentiert sich die Bank
nach einem Jahr Wa¬hrungsunion als
modernes Unternehmen mit klaren
unternehmenspolitischen Schwer-
punkten und einer angesehenen Posi-
tion im Eurosystem.

Pra¬sident
Adolf Wala

Geleit
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Das Gescha¬ftsjahr 1999 der Oester-
reichischen Nationalbank stand pri-
ma¬r unter dem Eindruck des ersten
Jahres der Teilnahme O¬ sterreichs an
der Wa¬hrungsunion sowie der erfor-
derlichen technischen Vorbereitungen
auf das Jahr 2000.

Die OeNB wurde gemeinsam mit
zehn anderen an der Wa¬hrungsunion
teilnehmenden Nationalen Zentral-
banken und der Europa¬ischen Zentral-
bank ein integraler Bestandteil des un-
abha¬ngigen Eurosystems, das fu¬r die
einheitliche europa¬ische Geldpolitik
zusta¬ndig ist. Trotz teilweise tief-
gehender Eingriffe in historisch ge-
wachsene geldpolitische Strukturen
in allen beteiligten La¬ndern verlief
der U¬ bergang fu¬r die europa¬ischen
Finanzma¬rkte und Finanzmarktakteure
ohne Friktionen und unter stabilen
Rahmenbedingungen. Ein in gleicher
Weise positives Resu¬mee kann zu den
erforderlichen Vorbereitungsarbeiten
auf den Datumssprung zum Jahr 2000
gezogen werden. Das Eurosystem und
die OeNB zeigten sich auch fu¬r diese
Herausforderung bestens vorbereitet.

Die neuen Aufgaben der OeNB
umfassen heute ein noch viel weiteres
Spektrum an Verantwortung als in der
Vergangenheit. Sie reichen von der
Mitwirkung an der gemeinsamen euro-
pa¬ischen Geldpolitik im unabha¬ngigen
Eurosystem Ð mit dem vorrangigen
Ziel der Sicherung eines preisstabilen
Euro Ð u¬ber operative Aufgaben wie
beispielsweise Bargeldversorgung,
Zahlungsverkehr, Wa¬hrungsreserven-
management, Statistik oder Banken-
aufsicht bis hin zur Einbringung von
Expertisen in viele internationale
und nationale Institutionen und Ar-
beitsgruppen. Die OeNB wird auch
in der Wa¬hrungsunion einen aktiven
Beitrag zur Sicherung einer stabilen
und breit akzeptierten Wa¬hrung
durch eine glaubwu¬rdige und trans-
parente Wa¬hrungspolitik leisten.

In die Zukunft gerichtet muss es
nach diesem Jahr der einmaligen
Bewa¬hrungsproben nun aus o¬ster-
reichischer Sicht darum gehen, die
Chancen der europa¬ischen Integration
aktiv zu nu¬tzen. Um allerdings das
Potenzial der gu¬nstigen Rahmen-
bedingungen fu¬r ho¬heres Wachstum,
mehr Investitionen und sinkende
Arbeitslosigkeit voll ausnu¬tzen zu
ko¬nnen, sind im Rahmen der o¬ster-
reichischen Wirtschaftspolitik der
eingeschlagene Budgetkonsolidie-
rungskurs gema¬§ dem Stabilita¬ts-
und Wachstumspakt, das hei§t mit
dem Ziel einer mittelfristig ausge-
glichenen Budgetlage, sowie die im
Hinblick auf den wachsenden inter-
nationalen Wettbewerb erforder-
lichen Strukturreformen energisch
voranzutreiben, um den Wirtschafts-
standort O¬ sterreich strategisch wett-
bewerbsfa¬hig zu erhalten. Dies erfor-
dert z. B. eine weitere Flexibilisie-
rung unserer Arbeitsma¬rkte, eine
Fortfu¬hrung des Abbaus bu¬rokrati-
scher Hemmnisse, weitere Privatisie-
rungsschritte, eine zeitgerechte An-
passung unseres Pensionssystems an
die demographischen Entwicklungen
oder eine Erho¬hung der Effizienz des
Finanzplatzes O¬ sterreich.

Die Europa¬ische Union kann mit
dem integrationspolitischen Meilen-
stein der Wa¬hrungsunion eine neue
Dimension der politischen, wirt-
schaftlichen und sozialen Stabilita¬t
fu¬r Europa erarbeiten. Der Euro hat
das Potenzial, sich zu einem stabilen
Anker, zu einem wichtigen Impuls-
geber fu¬r ein international wett-
bewerbsfa¬higes Europa und zu einer
dem US-Dollar vergleichbaren Welt-
wa¬hrung zu entwickeln. Dies stellt
eine gro§e historische Chance fu¬r
Europa und O¬ sterreich dar.

Gouverneur
Dr. Klaus Liebscher

Geleit
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Zeichenerkla¬ rung

Ð = Zahlenwert ist Null
. . = Angabe liegt zur Zeit der Berichterstattung nicht vor
x = Eintragung kann aus sachlichen Gru¬nden nicht gemacht werden
0 = Eine Gro¬§e, die kleiner als die Ha¬lfte der ausgewiesenen Einheit ist
¯ = Durchschnitt
_ = Neue Reihe

Rundungen ko¬nnen Rechendifferenzen ergeben.

Abku¬ rzungsverzeichnis1)

AktG Aktiengesetz
APSS Austrian Payments System Services
ARGE SZS Arbeitsgemeinschaft Sicherheit

in Zahlungssystemen
ARTIS Austrian Real-Time Interbank

Settlement
A-SIT Zentrum fu¬r sichere Informations-

technologie Ð Austria
ASVG Allgemeines Sozialversicherungs-

gesetz
ATX Austrian Traded Index
BGBl Bundesgesetzblatt
BIP Bruttoinlandsprodukt
BIZ Bank fu¬r internationalen Zahlungs-

ausgleich
BMF Bundesministerium fu¬r Finanzen
BVA Bundesvoranschlag
BWG Bankwesengesetz
CCP Central Communication Point
EBA Euro-Banking Association
EBK Elektronische Banken-

kommunikation
ECOFIN-Rat Economic and Finance Ministers

Council
ECSDA European Central Securities

Depository Association
EDIFACT Electronic Data Interchange

for Administration, Commerce
and Trade

EFF Erweiterte Fondsfazilita¬t
EFTA European Free Trade Association
EG Europa¬ische Gemeinschaft
EG-V EG-Vertrag
EONIA Euro OverNight Index Average
ESAF Erweiterte Strukturanpassungs-

fazilita¬t
ESVG Europa¬isches System Volkswirt-

schaftlicher Gesamtrechnungen
ESZB Europa¬isches System

der Zentralbanken
EU Europa¬ische Union
EURIBOR Euro Interbank Offered Rate
EUROSTAT Statistisches Amt der Europa¬ischen

Gemeinschaft
EWR Europa¬ischer Wirtschaftsraum
EWS Europa¬isches Wa¬hrungssystem
EZB Europa¬ische Zentralbank
FSF Forum fu¬r Finanzstabilita¬t
GFR Gesamtwirtschaftliche

Finanzierungsrechnung
HIPC Highly Indebted Poor Countries

HVPI Harmonisierter Verbraucherpreis-
index

IDA International Development
Association

IHS Institut fu¬r Ho¬here Studien
IWF Internationaler Wa¬hrungsfonds
JVI Joint Vienna Institute
MAI Multilaterales Abkommen

u¬ber Investitionen
MFI Moneta¬re Finanzinstitute
MONSTAT Moneta¬re Statistik
NAP Nationaler Aktionsplan

fu¬r Bescha¬ftigung
NBG Nationalbankgesetz
NZBen Nationale Zentralbanken
OECD Organisation for Economic

Co-operation and Development
OeKB Oesterreichische Kontrollbank
OeNB Oesterreichische Nationalbank
OFC Offshore Financial Centers
O¬ BB O¬ sterreichische Bundesbahnen
O¬ BFA O¬ sterreichische Bundesfinanzie-

rungsagentur
O¬ TOB O¬ sterreichische Termin-

und Optionenbo¬rse
PRGF Poverty Reduction and Growth

Facility
RTGS Real-Time Gross Settlement
SDDS Special Data Dissemination

Standard
STF Systemtransformationsfazilita¬t
STUZZA Studiengesellschaft fu¬r Zusammen-

arbeit im Zahlungsverkehr
S.W.I.F.T. Society for Worldwide Interbank

Financial Telecommunication
SZR Sonderziehungsrecht
TARGET Trans-European Automated

Real-time Gross settlement Express
Transfer

TUG Target-User-Group
VGR Volkswirtschaftliche Gesamt-

rechnung
VPI Verbraucherpreisindex
WFA Wirtschafts- und Finanzausschuss
WIFO O¬ sterreichisches Institut

fu¬r Wirtschaftsforschung
WIIW Wiener Institut fu¬r internationale

Wirtschaftsvergleiche
WTO World Trade Organization
WWU Wirtschafts- und Wa¬hrungsunion
Y2K Year 2000

1 Die nicht in diesem Verzeichnis
angefu¬hrten Abku¬rzungen
von Ausschu¬ssen
(Au§envertretung der OeNB)
finden sich im Annex A.
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Generalrat, Staatskommissa¬r,

Direktorium

und personelle Vera¬nderungen,

Organisation der Bank



Generalrat, Staatskommissa¬ r
Stand per 31. Dezember 1999

Adolf Wala
Pra¬sident

Herbert Schimetschek
Vizepra¬sident

Generaldirektor

der UNIQA Versicherungen AG

Dipl.-Ing. August Astl
Generalsekreta¬r der Pra¬sidentenkonferenz

der Landwirtschaftskammern O¬ sterreichs

Helmut Elsner
Generaldirektor

der Bank fu¬r Arbeit und Wirtschaft AG

Univ.-Prof. DDr. Helmut Frisch
Vorsitzender des Aufsichtsrats

der O¬ sterreichischen Postsparkasse AG

Dkfm. Lorenz R. Fritz
Generalsekreta¬r

der Vereinigung der O¬ sterreichischen Industrie

Dr. Rene Alfons Haiden
Generaldirektor i. P.

der Bank Austria AG

Dr. Richard Leutner
Leitender Sekreta¬r

des O¬ sterreichischen Gewerkschaftsbundes

Dipl.-Ing. Johann Marihart
Generaldirektor

der Agrana Beteiligungs-AG

Mag. Werner Muhm
Direktor-Stellvertreter der Kammer

fu¬r Arbeiter und Angestellte fu¬r Wien

Mag. Dr. Walter Rothensteiner
Generaldirektor

der Raiffeisen Zentralbank O¬ sterreich AG

Dipl.-Ing. Karl Werner Ru¬sch
Landesrat a. D.

2. Vizepra¬sident der OeNB a. D.

Dkfm. Dr. Siegfried Sellitsch
Generaldirektor

der Wiener Sta¬dtischen Allgemeinen Versicherung AG

Dkfm. R. Engelbert Wenckheim
Generaldirektor

der Ottakringer Brauerei AG

Gema¬§ ¤ 22 Abs. 5 des Nationalbankgesetzes 1984 vom Zentralbetriebsrat

bei Verhandlungen u¬ber Personal-, Sozial- und Wohlfahrtsangelegenheiten entsendet:

Gerhard Valenta
Vorsitzender des Zentralbetriebsrats

Mag. Thomas Reindl
Vorsitzender-Stellvertreter des Zentralbetriebsrats

Staatskommissa¬r
Dr. Walter Ruess
Ministerialrat

im Bundesministerium

fu¬r Finanzen

Staatskommissa¬r-Stellvertreter
Univ.-Doz. Dr. Heinz Handler
Sektionsleiter

im Bundesministerium

fu¬r wirtschaftliche Angelegenheiten
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Direktorium
Stand per 31. Dezember 1999

Dr. Klaus Liebscher Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek
Gouverneur Direktor

Mag. Dr. Gertrude Tumpel-Gugerell Mag. Dr. Peter Zo¬llner
Vize-Gouverneurin Direktor

Personelle Vera¬ nderungen
vom 15. April 1999 bis 14. April 2000

Mit Wirkung vom 1. Mai 1999 wurde Ministerialrat Dr. Walter Ruess vom Bundes-
minister fu¬r Finanzen anstelle von Sektionschef a. o. Univ.-Prof. Dr. Anton Stanzel
zum Staatskommissa¬r bestellt.

Mit der regelma¬§igen Generalversammlung vom 27. Mai 1999 endete die
Funktionsperiode von Generalrat Dr. Norbert Beinkofer. An seiner Stelle wurde
in derselben Sitzung der Generaldirektor der Ottakringer Brauerei AG,
Dkfm. R. Engelbert Wenckheim, zum Mitglied des Generalrats gewa¬hlt.

Die Funktionsperiode von Generalrat Dipl.-Ing. Karl Werner Ru¬sch, Landes-
rat a. D. und 2. Vizepra¬sident der OeNB a. D., endete mit 22. April 1999. Die
Bundesregierung hat ihn in ihrer Sitzung vom 20. Juli 1999 mit Wirkung vom
1. August 1999 zum Mitglied des Generalrats der OeNB wieder ernannt.

Ferner hat die Bundesregierung in ihrer Sitzung vom 20. Juli 1999 beschlossen,
Dipl.-Ing. Johann Marihart, Generaldirektor der Agrana Beteiligungs-AG, mit
Wirkung vom 1. August 1999 zum Mitglied des Generalrats der OeNB zu ernen-
nen. Er folgte damit Dr. Robert Launsky-Tieffenthal nach, dessen Funktionsperiode
am 16. April 1999 endete.

Mit 31. Ma¬rz 2000 legte Gerhard Valenta seine Funktion als Vorsitzender des
Zentralbetriebsrats zuru¬ck.
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Pra¬sident
Adolf Wala

Referat des Pra¬sidenten
L DDr. Richard Mader

Vizepra¬sident
Herbert Schimetschek

Direktorium
Ressort Notenbankpolitik
Gouverneur Dr. Klaus Liebscher

Referat des Gouverneurs
L Mag. Dr. Wolfgang Ippisch

Innenrevision
AL Wolfgang Winter

Sekretariat des Direktoriums/O¬ ffentlichkeitsarbeit
L Mag. Wolfdietrich Grau

Abteilung fu¬r Planung und Controlling
AL Mag. Gerhard Hoha¬user

Jubila¬umsfonds
L Dr. Wolfgang Ho¬ritsch

Hauptabteilung
Rechnungswesen
DHA Michael Wolf

Abteilung Bilanzierung
AL Friedrich Karrer

Abteilung Zentralbuchhaltung
AL Otto Panholzer

Hauptabteilung
Recht und Beteiligungen
DHA Dr. Bruno Gruber

Rechtsabteilung
AL Dr. Hubert Mo¬ lzer

Beteiligungsmanagement

Ressort Volkswirtschaft und Finanzma¬rkte
Vize-Gouverneurin Mag. Dr. Gertrude Tumpel-Gugerell

Hauptabteilung
Volkswirtschaft
HAL Mag. Dr. Peter Mooslechner

Abteilung fu¬r volkswirtschaftliche Analysen
AL Mag. Dr. Ernest Gnan

Abteilung fu¬r volkswirtschaftliche Studien
AL DRR Mag. Dr. Eduard Hochreiter

Abt. f. Integrationsangelegenheiten u. Internat. Finanzorganisationen
AL DRR Dkfm. Alexander Do¬rfel

Abteilung fu¬r die Analyse wirtschaftl. Entwicklungen im Ausland
AL Mag. Dr. Kurt Pribil

Repra¬sentanz Bru¬ssel
Mag. Dr. Reinhard Petschnigg1)

Repra¬sentanz Paris
Mag. Konrad Pesendorfer

Hauptabteilung
Analyse und Revision
HAL Mag. Andreas Ittner

Abteilung fu¬r Finanzmarktanalyse
AL Dkfm. Helga Mramor

Abteilung fu¬r Bankenanalyse und -revision
AL DRR Peter Mayerhofer

Kreditabteilung
AL Mag. Dr. Franz Richter

Hauptreferat
Zukunftsfragen und Zentralbankentwicklung
HAL Mag. Peter Achleitner

AL Abteilungsleiter
DHA Direktor der Hauptabteilung
DRR Direktionsrat
DZA Direktor und Leiter der Zweiganstalt
HAL Hauptabteilungsleiter
L Leiter
LZA Leiter der Zweiganstalt
TL Technischer Leiter

Organisationsplan
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Ressort Informationsverarbeitung und Geldwesen
Direktor Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek

Hauptabteilung
Informationsverarbeitung und Zahlungsverkehr
HAL Wolfgang Pernkopf

Abteilung fu¬r DV-Entwicklung
AL Dr. Reinhard Auer

Abteilung fu¬r den Betrieb des Rechenzentrums
AL DRR Rudolf Kulda

Zahlungsverkehrsabteilung
AL Mag. Andreas Dostal

Hauptabteilung
Hauptkasse und Zweiganstalten
DHA Alfred Scherz

Banknoten- und Mu¬nzenkasse
AL Dr. Stefan Augustin

Hausdruckerei
TL Gerhard Habitzl

Zweiganstalten-Koordination
AL Peter Weihs

Bregenz
DZA Johann Ja¬ger

Eisenstadt
DZA Mag. Friedrich Fasching

Graz
DZA Mag. Dr. Gerhard Schulz

Innsbruck
DZA Dr. Gu¬nther Federer

Klagenfurt
DZA Gu¬nter Willegger

Linz
DZA Mag. Dr. Axel Aspetsberger

Salzburg
DZA Elisabeth Kollarz

St. Po¬ lten
LZA Horst Walka

Ressort Investitionspolitik und Interne Dienste
Direktor Mag. Dr. Peter Zo¬ llner

Personalabteilung
AL DRR Dkfm. Maria Zojer

Hauptabteilung
Treasury
HAL Mag. Dr. Rudolf Trink

Abteilung fu¬r Veranlagungsstrategie und -risiko
AL Mag. Rudolf Kreuz

Treasury - Front Office
AL Mag. Walter Sevcik

Treasury - Back Office
AL DRR Dr. Gerhard Bertagnoli

Repra¬sentanz London
Elisabeth Antensteiner

Repra¬sentanz New York
Mag. Robert Reinwald

Hauptabteilung
Organisation und Interne Dienste
HAL Mag. Albert Slavik

Organisationsabteilung
AL Dr. Norbert Wei§2)

Administrationsabteilung
AL Dipl.-Ing. Roland Kontrus

Abteilung fu¬r Sicherheitsangelegenheiten
AL Ing. Erich Niederdorfer

Abteilung fu¬r Post- und Aktenwesen
AL Alfred Tomek

Hauptabteilung
Statistik
HAL Mag. Dr. Aurel Schubert

Abteilung fu¬r Bankenstatistik und Mindestreserve
AL Mag. Dr. Alfred Rosteck

Abteilung fu¬r Zahlungsbilanzangelegenheiten
AL Eva-Maria Nesvadba

1 Mit Wirkung vom 1. Mai 2000.
2 Umweltbeauftragter.

Stand per 14. April 2000
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Bericht des Direktoriums

u¬ber das Gescha¬ftsjahr 1999



Mit dem Eintritt in die dritte Stufe
der Wirtschafts- und Wa¬hrungs-
union (WWU) Ð den O¬ sterreich
mit Jahresbeginn 1999 durch inten-
sive Vorarbeiten problemlos voll-
zogen hat Ð haben sich die Rahmen-
bedingungen der Oesterreichischen
Nationalbank (OeNB) grundlegend
gewandelt. Die WWU hat eine
neue wirtschafts- und geldpolitische
Architektur geschaffen, und die ein-
heitliche europa¬ische Wa¬hrung Ð
der Euro Ð hat die Rollen in und
zwischen den einzelnen Zentral-
banken der Europa¬ischen Union
(EU) neu verteilt. Einhergehend
mit der wa¬hrungspolitischen Inte-
gration O¬ sterreichs kam es auch zu
wesentlichen Vera¬nderungen des
institutionellen und funktionellen
Aufgabenfeldes der OeNB.

Das Europa¬ische System der
Zentralbanken (ESZB) setzt sich
aus der Europa¬ischen Zentralbank
(EZB) und den Nationalen Zentral-
banken (NZBen) aller 15 Mitglied-
staaten der EU zusammen, das
hei§t, es umfasst neben den Mit-
gliedern des Eurosystems auch die
NZBen der Mitgliedstaaten, die
den Euro mit Beginn der dritten
Stufe der WWU noch nicht ein-
gefu¬hrt haben (so genannte Pre-
Ins). Um die komplexe Struktur
des ESZB transparenter und ver-
sta¬ndlicher zu machen, beschloss
der EZB-Rat, den Begriff ãEuro-
systemÒ als Begriff fu¬r jenen Teil
des ESZB zu verwenden, der aus
der EZB sowie den NZBen der 11
an der dritten Stufe der WWU teil-
nehmenden Mitgliedstaaten be-
steht. Das Eurosystem nimmt die
grundlegenden Aufgaben im Zu-
sammenhang mit der einheitlichen
Geldpolitik des Euroraums wahr.

Das ho¬chste Entscheidungs-
gremium im Eurosystem ist der
EZB-Rat, der aus den 6 Mitgliedern

des Direktoriums der EZB und den
derzeit 11 Gouverneuren/Pra¬siden-
ten1) der teilnehmenden NZBen Ð
darunter auch der Gouverneur der
OeNB Ð besteht. Jedes Mitglied
hat eine Stimme.

Bei ihren geldpolitischen Ent-
scheidungen und der Erfu¬llung der
sonstigen Aufgaben des ESZB sind
die Mitglieder des EZB-Rats vo¬llig
unabha¬ngig. Der EZB-Rat tagt in
vierzehnta¬gigem Rhythmus. Die da-
bei zu diskutierenden geldpoliti-
schen Themen und die daraus resul-
tierenden Entscheidungen erfor-
dern im Vorfeld fachlich fundierte
Analysen des neu geschaffenen
Wa¬hrungsraums sowohl von der
EZB als auch von den NZBen. Dies
ist eine wesentliche Voraussetzung
fu¬r eine effiziente Entscheidungsfin-
dung im ESZB. Sie bedingt, dass
Fachexperten in den derzeit 13
sta¬ndigen Ausschu¬ssen des Euro-
systems sowie den nachgelagerten
Arbeitsgruppen dazu wichtige Vor-
arbeiten leisten.

Die Analyse des Eurogebiets er-
fordert umfangreiches statistisches
Datenmaterial u¬ber die Wirtschaft
und den moneta¬ren Sektor. Im
Eurosystem sind die Zentralbanken
im jeweiligen Teilnehmerland Ð in
O¬ sterreich somit die OeNB Ð ver-
pflichtet, vom Finanzsektor (Ban-
ken, Versicherungen, Investment-
fonds, Pensionskassen) Daten u¬ber
Finanztransaktionen zu erheben.
Fu¬r die OeNB stellen diese analyti-
schen und statistischen Aufgaben
eine gro§e Herausforderung dar,
da sie mit knappen Personal-
ressourcen wa¬hrungspolitisch rele-
vante Themen im selben Ausma§
zu behandeln hat wie die NZBen
der gro§en La¬nder der Wa¬hrungs-
union.

Die OeNB ist fu¬r die operative
Umsetzung der entsprechenden

1 Die Mitglieder des EZB-Rats
der NZBen fu¬hren mit
Ausnahme der Deutschen
Bundesbank und der
de Nederlandschen Bank Ð diese
tragen den Titel Pra¬sident Ð
die Bezeichnung Gouverneur.
Aus Gru¬nden der leichteren
Lesbarkeit wird im weiteren Text
fu¬r beide Titel die Bezeichnung
Gouverneur verwendet.
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geldpolitischen Entscheidungen der
EZB bzw. des EZB-Rats in O¬ ster-
reich verantwortlich.

Das Gebot der Subsidiarita¬t
gewa¬hrleistet bei der Abwicklung
geldpolitischer Operationen, dass
die Infrastruktur und die Erfahrungen
der NZBen genutzt werden. Die
OeNB kann daher ihre Expertise
u¬ber den o¬sterreichischen Finanz-
markt einsetzen, um A¬ nderungen
im Verhalten der Marktteilnehmer
zu verfolgen und entsprechende
Ma§nahmen zu initiieren. Sie wi-
ckelt die Offenmarktgescha¬fte und
andere geldpolitische Operationen
mit den Banken ab und fu¬hrt all-
fa¬llige, vom EZB-Rat beschlossene
Devisenmarktinterventionen durch.
Die Gescha¬ftsbanken sind verpflich-
tet, bei der OeNB Mindestreserven
zu halten. Neben der Funktion als
Systemtra¬ger beim gro§volumigen
Zahlungsverkehr (Betrieb des Zah-
lungssystems ARTIS) hat sie gewisse
Aufsichtsagenden u¬ber Zahlungs-
systeme in O¬ sterreich. Eine weitere
Kernfunktion der OeNB ist der
Druck und die Ausgabe von Bank-
noten und Mu¬nzen, die entweder
direkt von der OeNB oder durch
Tochtergesellschaften gewa¬hrleistet
wird. Die Einfu¬hrung des Euro als
Wa¬hrung und Buchgeldeinheit im
Jahr 1999 sowie die anstehende
Bargeldumstellung in den ersten
beiden Monaten des Jahres 2002
erforderte bereits in den letzten
Jahren weit reichende Vorberei-
tungsarbeiten und macht eine wei-
tere Intensivierung der diesbezu¬g-
lichen Anstrengungen in den Jahren
2000 und 2001 notwendig.

Aufgaben der OeNB im U¬ berblick

Ð Mitwirkung des Gouverneurs im EZB-Rat und Erweiterten Rat.
Ð Erstellung von volkswirtschaftlichen Analysen und von harmonisier-

ten Statistiken als Grundlage fu¬r die geldpolitischen Entscheidungen
im EZB-Rat.

Ð Durchfu¬hrung der Geldpolitik, das hei§t die Abwicklung der geld-
politischen Gescha¬fte mit den Banken.

Ð Devisenhandel, Management von Wa¬hrungsreserven.
Ð Gewa¬hrleistung bzw. Bereitstellung von zuverla¬ssigen Clearing- und

Zahlungsverkehrssystemen in O¬ sterreich mit Vernetzung innerhalb
der EU sowie im Zahlungsverkehr mit Drittla¬ndern.

Ð Druck und Ausgabe von Banknoten, Versorgung der o¬sterrei-
chischen Wirtschaft und Bevo¬lkerung mit Bargeld.

Ð Dialog und Kommunikation zwischen dem Eurosystem und der
o¬sterreichischen Wirtschaftspolitik und Bevo¬lkerung.

Ð Unterstu¬tzung des Bundesministeriums fu¬r Finanzen bei der Auf-
sicht u¬ber inla¬ndische Kreditinstitute.

Ð Mitwirkung an der internationalen wa¬hrungspolitischen Zusam-
menarbeit und Beteiligung an internationalen Finanzinstitutionen.

Zu den Hauptaufgaben za¬hlt
auch das Management der Wa¬h-
rungsreserven. Zum einen verwal-
tet die OeNB einen ihrer eingezahl-
ten Quote entsprechenden Anteil
der Wa¬hrungsreserven der EZB
und andererseits die in der Bilanz
der OeNB verbliebenen Wa¬hrungs-
reserven. Das Reservenmanage-
ment erfolgt innerhalb der Richt-
linien der EZB autonom.

Neben diesen Kernfunktionen
als Teil der europa¬ischen Wa¬hrungs-
politik ist die OeNB ein aktiver
wirtschaftspolitischer Dialogpartner
zwischen dem Eurosystem und der
Bevo¬lkerung bzw. der Wirtschafts-
politik in O¬ sterreich. Der Erfolg
der einheitlichen Geldpolitik des
Eurosystems in O¬ sterreich ha¬ngt
ma§geblich von der wirkungsvollen
Kommunikation mit der O¬ ffentlich-
keit und den Tra¬gern der o¬ster-
reichischen Wirtschaftspolitik ab.
Das Eurosystem Ð und als integraler
Bestandteil damit die OeNB Ð kla¬rt
die Bevo¬lkerung laufend u¬ber Stra-
tegie und Motive der geldpoliti-
schen Ma§nahmen auf, um sicher-
zustellen, dass die europa¬ische bzw.
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o¬sterreichische O¬ ffentlichkeit die
einheitliche europa¬ische Geldpolitik
versteht, unterstu¬tzt und mittra¬gt.
Den NZBen fa¬llt dabei aus mehre-
ren Gru¬nden eine besondere Rolle
zu: Sie kennen die Bedu¬rfnisse des
Landes am besten, sie genie§en das
langja¬hrige Vertrauen der Bevo¬lke-
rung, und sie verfu¬gen u¬ber ein
dichtes Netz an formellen und in-
formellen Kommunikationskana¬len.
All diese Eigenschaften pra¬destinie-
ren sie, ihren Beitrag zur O¬ ffent-
lichkeitsarbeit des Eurosystems zu
leisten. Ein zentraler Aspekt der
Schnittstellenfunktion betrifft die
Kommunikation mit der nationalen
Wirtschaftspolitik. Nach dem Weg-
fall der nationalen Geldpolitik und
der Wechselkurse als Anpassungs-
element zum Ausgleich unterschied-
licher Wirtschaftsentwicklungen ob-
liegt diese Aufgabe nun den anderen,
in nationaler Autonomie verbliebe-
nen Wirtschaftspolitiken. Auch
wenn diese au§erhalb der direkten
Kompetenz der OeNB liegen, sieht
sie es als Verantwortung, die natio-
nalen Tra¬ger der Wirtschaftspolitik
und die Bevo¬lkerung auf Anpas-
sungserfordernisse hinzuweisen,
um die Vorteile der Wa¬hrungsunion
voll zu nutzen. In diesem Zusam-
menhang sei erwa¬hnt, dass die
OeNB seit dem Beitritt zum Euro-
system als unabha¬ngige Institution
in halbja¬hrlichem Rhythmus Wirt-
schaftsprognosen fu¬r O¬ sterreich
vero¬ffentlicht und damit ihre Rolle
als o¬konomisches Kompetenzzent-
rum erweitert und festigt.

Stabile Strukturen des Finanz-
marktes sind ein wichtiges Element
fu¬r die Volkswirtschaft und fu¬r die
Geldpolitik. Die OeNB leistet Bei-
tra¬ge zur Schaffung jener Rahmen-
bedingungen, die einen stabilen
Finanzmarkt in O¬ sterreich gewa¬hr-
leisten, um einerseits eine effiziente

Kapitalallokation zum Nutzen der
Volkswirtschaft und andererseits
eine reibungslose Durchfu¬hrung
der Geldpolitik zu erreichen. Die
OeNB verfu¬gt u¬ber das erforderli-
che Informationsmaterial, und sie
beobachtet Vera¬nderungen auf den
nationalen und internationalen
Finanzma¬rkten, um rechtzeitig
Systemrisken erkennen und Ma§-
nahmen zur Gegensteuerung ergrei-
fen zu ko¬nnen. Dies erfordert eine
versta¬rkte Teilnahme, Mitarbeit
und Diskussion, die u¬ber das Instru-
mentarium des Eurosystems hinaus-
geht. Die OeNB ist daher in Gre-
mien internationaler Organisatio-
nen wie z. B. der Bank fu¬r inter-
nationalen Zahlungsausgleich (BIZ),
im Internationalen Wa¬hrungsfonds
(IWF) oder der OECD vertreten.
Diese Institutionen sind unter ande-
rem bemu¬ht, jene Voraussetzungen
zu schaffen, die zu einer Verbes-
serung der internationalen Finanz-
marktstabilita¬t beitragen werden.

Im internationalen Kontext ist
auch eine Spezialfunktion der OeNB
zu sehen: Sie stellt seit Jahren eine
Bru¬cke zwischen den westlichen
La¬ndern und den Reformstaaten
Mittel- und Osteuropas dar. Durch
die langja¬hrige Analyse der wirt-
schaftlichen Entwicklung dieser
La¬nder Ð und die Kooperations-
erfahrung mit ihnen Ð hat sie sich
hohe Expertise und damit ein aus-
gezeichnetes Know-how erarbeitet,
das es weiterhin zu nutzen und
zu fo¬rdern gilt. Die OeNB ist
daher fu¬r die Erweiterung der EU
fu¬r die Reformla¬nder Mittel- und
Osteuropas (MOEL) und als ein
Kompetenzzentrum betreffend die
Wa¬hrungsunion ein wichtiger An-
sprechpartner.

Das seit der Teilnahme O¬ ster-
reichs an der WWU umfangreiche
institutionell und funktionell ver-

18 Gescha¬ ftsbericht 1999×

Neue Aufgaben der OeNB



a¬nderte Aufgabenspektrum der
OeNB erforderte eine organisa-
torische Straffung und Restruktu-
rierung der OeNB, ein effizientes
Kostenmanagement und den Um-
bau zu einem modernen Dienst-
leistungsunternehmen, um die ge-
stellten Anforderungen erfolgreich
zu bewa¬ltigen. Diesen Weg ist die
OeNB in den letzten Jahren kon-
sequent gegangen.

Unterstu¬tzt wurde dies durch
die langja¬hrigen Leitwerte der
OeNB Ð Stabilita¬t, Sicherheit und
Vertrauen Ð, die auch im Euro-
system tragende Elemente geblie-
ben sind. Auf Grund der im
Gemeinschaftsrecht verankerten
Grundsa¬tze kann die seit vielen
Jahren in O¬ sterreich praktizierte
Stabilita¬tspolitik fortgefu¬hrt werden.
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Institutioneller Rahmen des ESZB

Mit dem U¬ bergang in die dritte
Stufe der WWU zu Jahresbeginn
1999 gilt in jenen 11 La¬ndern,
deren NZBen dem Eurosystem1)
angeho¬ren, eine einheitliche Geld-
politik, wa¬hrend die Verantwortung
fu¬r die allgemeine Wirtschaftspoli-
tik innerhalb gemeinschaftsrechtlich
definierter Grundsa¬tze bei den ein-
zelnen Mitgliedstaaten verbleibt.

Der EG-Vertrag sowie die
ãSatzung des Europa¬ischen Systems
der Zentralbanken und der Euro-
pa¬ischen ZentralbankÒ (ESZB/EZB-
Satzung) u¬bertragen dem ESZB
verschiedene Aufgaben, die von der
EZB und den NZBen auszufu¬hren
sind.

Das ESZB besteht aus der EZB
und den NZBen der 15 Mitglied-
staaten. Das ESZB verfu¬gt im
Gegensatz zur EZB und den NZBen
u¬ber keine eigene Rechtsperso¬n-
lichkeit. Es wird von den Beschluss-
organen der EZB (dem EZB-Rat,
dem EZB-Direktorium und solange
es Mitgliedstaaten gibt, die noch
nicht an der gemeinsamen Wa¬hrung
teilnehmen, dem Erweiterten Rat)
geleitet.

Die Geldpolitik im Euroraum
wird durch die EZB festgelegt. Ihr
Sitz ist in Frankfurt. Sie und die
Mitglieder ihrer Beschlussorgane
sind gema¬§ EG-Vertrag (EG-V)
mit vollsta¬ndiger Unabha¬ngigkeit Ð
institutionell und finanziell Ð aus-
gestattet. Sie tra¬gt die Gesamt-
verantwortung fu¬r die Aufgaben
des Systems. Bei der Aufgaben-
besorgung gilt der Grundsatz der
Dezentralisierung, das hei§t, die
EZB nimmt die NZBen zur Durch-
fu¬hrung von Gescha¬ften, die zu
den Aufgaben des ESZB geho¬ren,
in Anspruch, ãsoweit dies mo¬glich

und sachgerechtÒ erscheint, wo-
gegen die geldpolitischen Entschei-
dungen zentral im EZB-Rat erfol-
gen. Innerhalb des Systems besteht
eine Richtlinien- und Weisungs-
kompetenz der EZB gegenu¬ber
den NZBen. Die EZB vero¬ffentlicht
den Wochenausweis, das ist eine
konsolidierte Bilanz des Euro-
systems, einen Monatsbericht sowie
viertelja¬hrlich einen Ta¬tigkeits-
bericht; daru¬ber hinaus muss sie
EU-Organen (Europa¬ischer Rat,
EU-Parlament, EU-Kommission)
einen Jahresbericht vorlegen.

EZB-Rat

Oberstes Beschlussorgan ist der
EZB-Rat, der aus den Mitgliedern
des Direktoriums und den Gouver-
neuren der NZBen der 11 an der
dritten Stufe der WWU teilneh-
menden Mitgliedstaaten besteht.
Der EZB-Rat erla¬sst die Leitlinien
und Entscheidungen, die notwendig
sind, um die Erfu¬llung der dem
ESZB u¬bertragenen Aufgaben zu
gewa¬hrleisten.

An den Sitzungen des EZB-Rats
ko¬nnen der jeweilige EU-Rats-
pra¬sident und ein Vertreter der EU-
Kommission ohne Stimmrecht teil-
nehmen. Als geldpolitische ãLeit-
linienÒ zur Erreichung des gesetz-
lich verankerten Ziels hoher
Preisstabilita¬t dient dem EZB-Rat
die bereits im Herbst 1998 ver-
o¬ffentlichte geldpolitische Strate-
gie, die neben der quantitativen
Definition von Preisstabilita¬t auf
einem Zwei-Sa¬ulen-Konzept be-
ruht. Bei diesen Sa¬ulen handelt es
sich einerseits um eine heraus-
ragende Rolle fu¬r die Geldmenge,
die in der Bekanntgabe eines quanti-
tativen Referenzwerts fu¬r die

1 Siehe dazu auch EZB (1999).
Monatsbericht, Juli, Seite 59 ff.

Mitentscheidung der
Eurogeldpolitik setzt

fundierte Analysen der
wirtschaftlichen Rahmen-

bedingungen voraus.
Entscheidungsvorberei-
tung durch Mitarbeit in
ESZB-Ausschu¬ssen und
Forschungskooperatio-

nen. Breiter Statistik-
bedarf. Besta¬tigung des
Referenzwerts von M3

durch EZB-Rat.
Zinsschritte des Euro-
systems im April und

November 1999 sowie
im Februar 2000.
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Wachstumsrate eines breiten Geld-
mengenaggregats zum Ausdruck
kommt, und andererseits um eine
auf breiter Grundlage erfolgende
Beurteilung der Aussichten fu¬r die
Preisentwicklung und der Risiken
fu¬r die Preisstabilita¬t im gesamten
Eurogebiet.1)

Der EZB-Rat stellte 1999 seine
Sitzungsfrequenz von einmal monat-
lich auf zweimal monatlich um. In
insgesamt 24 Sitzungen traf der
EZB-Rat sowohl geldpolitische als
auch gescha¬ftspolitische Entschei-
dungen, so z. B. in Fragen des Zah-
lungsverkehrs, der Veranlagung der
Wa¬hrungreserven des Eurosystems
und der Statistik. Der EZB-Pra¬-
sident ha¬lt jeweils nach der ersten
EZB-Ratssitzung jedes Monat eine
Pressekonferenz zur gesamtwirt-
schaftlichen Lage und Einscha¬tzung
der Inflationserwartung durch den
EZB-Rat sowie zu daraus resultie-
renden geldpolitischen Entschei-
dungen fu¬r das Eurogebiet ab.

Bei Abstimmungen des EZB-
Rats u¬ber wa¬hrungs- und geldpoli-
tisch relevante Entscheidungen hat
jedes Mitglied eine Stimme. Dabei
agieren die Mitglieder des EZB-Rats
bei geldpolitischen Entscheidungen
nicht als Vertreter ihres jeweiligen
Landes oder ihrer jeweiligen
NZBen, sondern sie handeln unab-
ha¬ngig und eigenverantwortlich auf
der Grundlage der Ziele und Auf-
gaben des ESZB. Die Beschlu¬sse
werden grundsa¬tzlich mit einfacher
Mehrheit gefasst. Bei Beschlu¬ssen
in finanziellen Angelegenheiten
(z. B. Fragen zum EZB-Kapital, zu
den Wa¬hrungsreserven, zur Ge-
winn- und Verlustverteilung im
Eurosystem) werden die Stimmen
der Gouverneure der NZBen nach
den jeweiligen Anteilen am gezeich-
neten Kapital der EZB gewichtet,
die Mitglieder des EZB-Direkto-

riums haben dabei kein Stimmrecht.
Das Abstimmverhalten der einzel-
nen Ratsmitglieder wird nicht ver-
o¬ffentlicht, um die Unabha¬ngigkeit
der Mitglieder nicht in Frage zu
stellen, die sonst dem Druck natio-
naler oder anderer Interessen aus-
gesetzt sein ko¬nnten.

EZB-Direktorium

Das EZB-Direktorium setzt sich
aus dem Pra¬sidenten, dem Vize-
pra¬sidenten und vier weiteren Mit-
gliedern zusammen, die einver-
nehmlich durch die Staats- und
Regierungschefs der Mitgliedstaa-
ten auf Empfehlung des Europa¬i-
schen Rats (ECOFIN-Rat) nach
Anho¬rung des Europa¬ischen Par-
laments und des EZB-Rats bestellt
werden.

Die Durchfu¬hrung der Geld-
politik erfolgt durch das EZB-
Direktorium gema¬§ den Richtlinien
und Weisungen des EZB-Rats. Das
Direktorium erteilt hiezu den
NZBen die erforderlichen Weisun-
gen, wodurch das Eurosystem auf
Vera¬nderungen auf dem Geld- und
Kapitalmarkt rasch und flexibel
reagieren kann.

Erweiterter Rat der EZB

Der Erweiterte Rat setzt sich aus
dem Pra¬sidenten und dem Vize-
pra¬sidenten der EZB und den
Gouverneuren der 15 NZBen der
EU-Mitgliedstaaten zusammen, das
hei§t, auch die Gouverneure der
NZBen der nicht dem Eurosystem
angeho¬renden EU-Mitgliedstaaten
sind dabei vertreten. Dieses
Gremium wirkt bei Themen mit,
die fu¬r die Pre-Ins von Bedeutung
sind (Wechselkursmechanismus II,
Zahlungsverkehrsfragen) und bera¬t
die Pre-Ins bei den Vorarbeiten,
die erforderlich sind, um an der
Wa¬hrungsunion teilzunehmen.

1 Siehe EZB (1999).
Monatsbericht, Januar,
Seite 43.
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Au§envertretung des Eurosystems

EZB im IWF
Die EZB hat seit 1. Ja¬nner 1999 im IWF-Exekutivdirektorium Beobach-
terstatus. Sie nimmt an jenen Sitzungen teil, bei denen es um die U¬ ber-
wachung der Geld- und Wa¬hrungspolitik des Euroraums geht bzw. wo
die Rolle des Euro im multilateralen Zusammenhang angesprochen wird.
Die Auffassungen des Eurosystems werden vom Exekutivdirektor des
Landes, das die Pra¬sidentschaft der Euro-11-Gruppe innehat, vertreten.
Der entsprechende Exekutivdirektor wird durch die EU-Kommission
unterstu¬tzt.

EZB bei der BIZ
Um den internationalen Informationsaustausch zu verbessern und ihre
Ansichten u¬ber Wirtschaftsfragen einbringen zu ko¬nnen, wurde die
EZB im November 1999 Aktiona¬r der BIZ. Sie zeichnete 3.000 Stu¬ck
der 15.000 neuen Aktien; das entspricht einem 0.5-prozentigen Anteil
am gesamten Grundkapital der BIZ.

EZB bei der OECD
Die EZB kann an Arbeitsgruppen und Komitees teilnehmen und vertritt
das Eurosystem in geldpolitischen Fragen.

EZB bei G-7-Treffen
Hinsichtlich der Au§envertretung des ESZB beim G-7-Treffen hat der
ECOFIN-Rat am 12. Juli 1999 in Helsinki dahingehend Einigung erzielt,
dass der Pra¬sident der EZB sowie der Pra¬sident der Euro-11-Gruppe an
den G-7-Finanztreffen teilnehmen, wenn die Lage der Weltwirtschaft,
multilaterale U¬ berwachung und Wechselkursfragen diskutiert werden.
Die Gouverneure der NZBen der an der G-7 teilnehmenden Mitglied-
staaten werden dabei durch den EZB-Pra¬sidenten vertreten.

Vertretung des Euro-
systems in EU-Gremien

Der EZB-Pra¬sident vertritt das
Eurosystem und somit auch indirekt
die Interessen der OeNB in euro-
pa¬ischen Foren. Er und Mitglieder
des EZB-Direktoriums nehmen an
regelma¬§igen Hearings des Euro-
pa¬ischen Parlaments teil. Der EZB-
Pra¬sident wird zur Teilnahme an
den Tagungen des Rats eingeladen,
wenn dieser Fragen im Zusammen-
hang mit den Zielen und Aufgaben
des ESZB ero¬rtert. In der informel-
len Euro-11-Gruppe, die sich aus
den Finanz- und Wirtschaftsminis-
tern des Euroraums zusammensetzt,
nimmt der EZB-Pra¬sident auf Ein-
ladung teil. Diese Gruppe kann

zwar Ð im Gegensatz zum ECOFIN-
Rat Ð keine Rechtsakte verabschie-
den, tra¬gt jedoch dem besonderen
Koordinierungsbedarf der zum
Eurogebiet geho¬renden Mitglied-
staaten Rechnung und kann so ins-
besondere zu einer effizienten
U¬ berwachung der fiskalischen Dis-
ziplin im Euroraum beitragen. Im
Wirtschafts- und Finanzausschuss1),
der den ECOFIN-Rat in makro-
o¬konomischen Fragen bera¬t, sind
sowohl EZB als auch die NZBen
des ESZB Ð also auch die OeNB Ð
vertreten.

Au§envertretung der OeNB
in internationalen bzw.
nationalen Institutionen

Die OeNB ist integraler Bestandteil
des Eurosystems. Da sie bei der
Wahrnehmung ihrer geldpolitischen
Funktionen der EZB untersteht,
muss sie den internen Rechts-
vorschriften des Eurosystems Folge
leisten. Im Rahmen verschiedener
Ausschu¬sse wirkt die OeNB an der
Arbeit des ESZB mit. Innerhalb
des Eurosystems bestehen 13 sta¬n-
dige Ausschu¬sse und innerhalb
dieser Ausschu¬sse eine Reihe von
Arbeitsgruppen. Zur vollsta¬ndigen
Darstellung der Mitwirkung der
OeNB in diversen anderen inter-
nationalen und nationalen Gremien
wurden auch jene Komitees au§er-
halb des ESZB aufgenommen, in de-
nen die OeNB ein entsprechendes
Mandat wahrnimmt und Aufgaben
zu erfu¬llen hat. Eine Auflistung
wichtiger Komitees und deren
Aktivita¬ten im Berichtsjahr sind im
Annex dargestellt.

1 Economic and Financial
Committee, EFC.
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Vorbereitung fu¬ r die geldpolitischen Entscheidungen des EZB-Rats

Die laufende Analyse der wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen
ist eine wesentliche Grundlage fu¬r
die Entscheidungen im EZB-Rat.
Dazu geho¬rt eine fundierte Be-
obachtung des Euroraums selbst
sowie weiterer Wirtschaftsra¬ume
wie die USA, Japan, die Emerging
Markets und besonders die EU-
Beitrittskandidaten. Als wichtiger
Beitrag fu¬r die geldpolitische
Analyse des Euroraums ist ferner
ein detaillierter Abriss der o¬ster-
reichischen Konjunkturlage not-
wendig.

Die statistische Basis
geldpolitischer Analysen

Das statistische Anforderungsprofil
ist breit gestreut und umfasst die
Geld- und Bankenstatistik, die
Zahlungsbilanz, die Internationale
Vermo¬gensposition (IVP), die Ge-
samtwirtschaftliche Finanzierungs-
rechnung (GFR), die Preise, die
o¬ffentlichen Finanzen und eine
Reihe anderer volkswirtschaftlicher
Daten. Eine ganz zentrale Rolle
nehmen dabei die moneta¬ren
Aggregate und deren Gegenposten
ein, da die erste Sa¬ule der geld-
politischen Strategie des Euro-
systems auf der Festlegung eines
Referenzwerts fu¬r die Geldmenge
M3 beruht. Die gemeldeten
Bilanzdaten der Moneta¬ren Finanz-
institute (MFIs) liefern daru¬ber
hinaus auch jene Informationen,
die die NZBen zur Berechnung des
Mindestreserve-Solls der einzelnen
mindestreservepflichtigen Kredit-
institute beno¬tigen.

In Art. 5.2 der ESZB/EZB-
Satzung wird postuliert, dass die
Einholung der fu¬r das ESZB erfor-
derlichen statistischen Daten ãso

weit wie mo¬glich von den NZBenÒ
auszufu¬hren ist. Dies entspricht
dem der Arbeitsteilung zwischen
EZB und den NZBen zu Grunde lie-
genden Prinzip der Subsidiarita¬t.
Dabei werden die Banken-, die
Moneta¬r- und die Zahlungsbilanz-
statistiken von den NZBen erstellt.
Die realwirtschaftlichen Statistiken
sowie Statistiken u¬ber die Staats-
finanzen werden von den nationalen
Statistika¬mtern bzw. von der Euro-
pa¬ischen Kommission (Statistisches
Amt der Europa¬ischen Gemein-
schaft, EUROSTAT) bezogen. Fu¬r
den Euroraum teilt die EZB im
Bereich der Zahlungsbilanzstatistik
und der GFR die Verantwortung
mit EUROSTAT.

Die Harmonisierung der Statis-
tiken im Euroraum und ihre Weiter-
entwicklung, insbesondere im
Bereich der Zins- und Kapitalmarkt-
statistiken, der Statistiken u¬ber
Finanzintermedia¬re sowie Deri-
vativgescha¬fte und der GFR erfolgt
im Rahmen des Statistics Commit-
tee (STC), in dem die EZB und alle
NZBen Ð und damit auch die
OeNB Ð vertreten sind.

Auch im Bereich der nationalen
Staatsfinanzen braucht das Euro-
system Informationen. Daten u¬ber
Budgetgebarung und Finanzierung
der o¬ffentlichen Haushalte der
Mitgliedsla¬nder stehen dabei wegen
ihrer Relevanz fu¬r die Finanz-
ma¬rkte und fu¬r die gesamtwirt-
schaftliche Nachfrage im Zentrum.
Im Bereich der allgemeinen Wirt-
schaftsstatistiken des Euroraums,
wie z. B. von kurzfristigen Kon-
junkturindikatoren, Arbeitsmarkt-
daten und Arbeitskostenindizes,
wird an der Verbesserung der
Datengrundlage gearbeitet.
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Vertiefung der volks-
wirtschaftlichen Analysen
Von entscheidender Bedeutung fu¬r
die erfolgreiche Mitwirkung in den
diversen Gremien des ESZB ist
die theoretische und empirische
Fundierung und Absicherung der
von den OeNB-Repra¬sentanten ein-
genommenen Positionen.

Was die Mitarbeit insbesondere
in den wirtschaftspolitischen Gre-
mien betrifft, wurden die Bemu¬hun-
gen fortgesetzt, Grundsatzarbeit zu
leisten, entsprechende Expertisen
aufzubauen sowie auch in Koope-
ration mit diversen Institutionen
(insbesondere mit anderen Zentral-
banken) Forschungsprojekte durch-
zufu¬hren. Im Berichtsjahr konzen-
trierten sich die Aktivita¬ten auf
geld- und fiskalpolitische Frage-
stellungen im weitesten Sinn, ins-
besondere jedoch im Integrations-
prozess, auf Untersuchungen zu
den Effekten von Devisenmarkt-
interventionen, zu den Implikatio-
nen elektronischer Geldformen,

zur moneta¬ren Transmission, zur
Disinflation und zur Zentralbank-
unabha¬ngigkeit in den Reform-
la¬ndern.

Fu¬r die geldpolitische Entschei-
dungsfindung sind Prognosen der
wirtschaftlichen Entwicklung und
die Mo¬glichkeit, die Effekte wirt-
schaftspolitischer Ma§nahmen ab-
scha¬tzen zu ko¬nnen, von gro§er Be-
deutung. Im Rahmen des Euro-
systems wurden daher eine Working
Group on Forecasting sowie eine
Working Group on Econometric
Modelling eingerichtet, deren Auf-
gabe es ist, die entsprechenden
o¬konometrischen Strukturen zu
erarbeiten und fu¬r Prognose- und
Simulationszwecke fu¬r den EU-
11-Raum (teilweise auch unter Ein-
schluss der Pre-Ins) einzusetzen.
Die OeNB ist in diesen Arbeits-
gruppen vertreten und hat im Be-
richtsjahr halbja¬hrliche Konjunktur-
prognosen fu¬r O¬ sterreich sowie
quartalsweise kurzfristige Inflati-
onsprognosen eingebracht.

Geldpolitische Strategie des Eurosystems

Das Eurosystem hat mit 1. Ja¬nner
1999 die Zusta¬ndigkeit fu¬r die ein-
heitliche Geldpolitik des Euroraums
u¬bernommen.1) Die Rahmenbedin-
gungen fu¬r die Gestaltung der Wa¬h-
rungspolitik werden dem Euro-
system dabei vom EG-V vorgege-
ben. Der Art. 105 (1) des EG-V legt
fest, dass das vorrangige Ziel des
Eurosystems die Wahrung der
Preisstabilita¬t ist. Soweit dies ohne
Beeintra¬chtigung des Ziels der
Preisstabilita¬t mo¬glich ist, unter-
stu¬tzt das Eurosystem die all-
gemeine Wirtschaftspolitik in der
Gemeinschaft nach Art. 2 EG-V,
wie z. B. eine harmonische und aus-

gewogene Entwicklung der Wirt-
schaft, ein besta¬ndiges und nicht
inflationa¬res Wachstum sowie ein
hohes Bescha¬ftigungsniveau.

Im Gegensatz zu den Zielsetzun-
gen u¬berla¬sst der EG-V die Aus-
gestaltung der geldpolitischen Stra-
tegie dem Eurosystem, das die
Hauptelemente seiner stabilita¬ts-
orientierten geldpolitischen Strategie
schon im Jahr 1998 festgelegt hat.

Den Vorgaben des Vertrags fol-
gend definiert das Eurosystem die
mittelfristige Wahrung der Preis-
stabilita¬t als vorrangiges Ziel. Diese
ist dann erreicht, wenn der ja¬hrliche
Anstieg des Harmonisierten Ver-

1 Siehe dazu auch EZB (1999).
Monatsbericht, Januar.
Seite 43 ff.
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braucherpreisindex (HVPI) im Euro-
raum weniger als 2% betra¬gt. Da
das Preisniveau von einer Zentral-
bank nicht unmittelbar gesteuert
werden kann und Ergebnis eines
komplexen Transmissionsmechanis-
mus ist, bedarf es eines Rahmen-
werks, in dem geldpolitische Ent-
scheidungen vorbereitet, ero¬rtert
und getroffen werden. Diesen
Rahmen bildet die geldpolitische
Strategie des Eurosystems, die auf
einem Zwei-Sa¬ulen-Prinzip basiert.

Bei der ersten Sa¬ule handelt es
sich um die herausragende Rolle
fu¬r die Geldmenge, die in der
Bekanntgabe eines quantitativen Re-
ferenzwerts fu¬r die Wachstumsrate
eines breiten Geldmengenaggregats
M3 zum Ausdruck kommt und
einen Anhaltspunkt fu¬r die Beurtei-
lung der Entwicklung der Geld-
menge bieten soll. Der Geldmenge
wurde eine besondere Stellung in
der geldpolitischen Strategie des
Eurosystems eingera¬umt, da Infla-
tion langfristig als moneta¬res Pha¬-
nomen zu betrachten ist. Sie stellt
in einem mittel- bis langfristigen
Konzept den nominalen Anker fu¬r
die Geldpolitik dar.

Die zweite Sa¬ule basiert auf
einer breit fundierten Beurteilung
der Aussichten fu¬r die ku¬nftige
Preisentwicklung und der Risiken
fu¬r die Preisstabilita¬t im Eurogebiet
insgesamt. In diese Analyse flie§t
eine Reihe von Indikatoren ein,
wie z. B. verschiedene Messgro¬§en
fu¬r die reale Wirtschaftsta¬tigkeit,
Preis- und Kostenindizes, Lo¬hne,
Anleihekurse, Zinsstrukturkurven,
fiskalpolitische Indikatoren, der
Wechselkurs sowie Branchen- und
Verbraucherumfragen. Damit wird
dem Umstand Rechnung getragen,
dass neben der Geldmenge eine
Reihe anderer Indikatoren die Preis-
entwicklung beeinflussen.

Im Dezember 1998 wurde der
Referenzwert der Wachstumsrate
fu¬r M31) erstmals mit 4�% fest-
gelegt. Am 2. Dezember 1999 be-
sta¬tigte der EZB-Rat diesen Refe-
renzwert, weil sich die Komponen-
ten, die der Ableitung des ersten
Referenzwerts zu Grunde lagen,
na¬mlich die Definition von Preis-
stabilita¬t sowie die Annahmen fu¬r
das Trendwachstum des realen
Bruttoinlandsprodukts (BIP) und
fu¬r den trendma¬§igen Ru¬ckgang
der Umlaufgeschwindigkeit von
M3, nicht vera¬ndert hatten.

Das Eurosystem analysiert die
Entwicklung der Geldmenge an-
hand einer Gegenu¬berstellung des
gleitenden Drei-Monats-Durch-
schnitts der Jahreswachstumsraten
von M3 und des Referenzwerts.
Die Informationen, die sich aus die-
ser Analyse ergeben, sind immer
parallel mit Informationen aus der
zweiten Sa¬ule der Strategie zu
betrachten. Der Referenzwert
beinhaltet daher keine Verpflich-
tung seitens des Eurosystems,
mechanistisch auf Abweichungen
des Geldmengenwachstums vom
Referenzwert zu reagieren. Auf
der Grundlage dieser Strategie er-
la¬utert der EZB-Rat gegenu¬ber der
O¬ ffentlichkeit seine Einscha¬tzung
zu den Inflationsaussichten und der
gesamten wirtschaftlichen Lage
sowie die daraus resultierenden
geldpolitischen Entscheidungen,
auf die weiter unten im Bericht
noch na¬her eingegangen wird.

1 Siehe dazu EZB (1999).
Monatshefte, Januar und
Dezember.
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Die Geldpolitik
im Zusammenspiel
mit anderen
Wirtschaftspolitiken
Die Wirtschaftspolitik eines Landes
oder einer Staatengemeinschaft setzt
sich unter anderem aus der Geld-,
Fiskal- sowie der Lohn- und der
Strukturpolitik zusammen. Die
Wirtschaftspolitik des Euroraums
stellt dabei eine au§erordentliche
Konstellation dar, weil die Politik-
bereiche durch unterschiedliche
Grade der Zentralisierung gekenn-
zeichnet sind. Die Entscheidungen
der Geldpolitik werden zentral fu¬r
den gesamten Euroraum getroffen,
wobei auf einzelne Regionen be-
grenzte Entwicklungen nicht be-
ru¬cksichtigt werden. Die anderen
Bereiche der allgemeinen Wirt-
schaftspolitik sind in nationaler
Kompetenz geblieben, wobei eine
Koordination auf europa¬ischer
Ebene stattfindet. Der effiziente
Einsatz der Geldpolitik im Euro-
raum erfordert daher nicht nur die
Wahl der richtigen geldpolitischen

Strategie, sondern auch die Unter-
stu¬tzung der Geldpolitik durch die
u¬brige Wirtschaftspolitik.

Aus gesamtpolitischer Sicht ist
es daher wichtig, dass die Wirt-
schaftspolitik gut harmoniert, damit
ein effizientes Gesamtergebnis er-
reicht werden kann. Dem wird da-
durch Rechnung getragen, dass das
Zusammenspiel der Teilbereiche
der Wirtschaftspolitik auf Voraus-
setzungen beruht, die Konflikte ver-
meiden helfen sollen:
Ð Die Geldpolitik wird vom unab-

ha¬ngigen Eurosystem gestaltet,
das dem prima¬ren Ziel der
Preisstabilita¬t verpflichtet ist.

Ð Die Budgetpolitik muss die Vor-
gaben des Stabilita¬ts- und
Wachstumspakts einhalten.

Ð Die Lohnforderungen im Rah-
men der Lohnpolitik sollen mit
dem Preisstabilita¬tsziel kom-
patibel sein.

Ð Die Strukturpolitik hat die
Wirtschaft flexibler und anpas-
sungsfa¬higer fu¬r den internatio-
nalen Wettbewerb zu gestalten.

Zinspolitische Entscheidungen des Eurosystems

Nachdem bereits im Dezember
1998 Ð noch vor Beginn der dritten
Stufe der WWU Ð die erste konzer-
tierte Zinssenkung der 11 an der
WWU teilnehmenden NZBen
durchgefu¬hrt wurde, herrschte
zum Zeitpunkt der Einfu¬hrung des
Euro ein einheitlicher Leitzinssatz
fu¬r die Hauptrefinanzierungs-
gescha¬fte von 3%.

Zinssenkung im April 1999

Der erste Zinsschritt im Euro-
system erfolgte am 8. April 1999.
Der EZB-Rat beschloss, die drei
Leitzinssa¬tze Ð na¬mlich jenen fu¬r

das Hauptrefinanzierungsinstru-
ment von 3 auf 2.5%, jenen der
Einlagefazilita¬t von 2 auf 1.5% und
jenen der Spitzenrefinanzierungs-
fazilita¬t von 4.5 auf 3.5% Ð herab-
zusetzen.1)

Von der im Rahmen der ersten
Sa¬ule der geldpolitischen Strategie
des Eurosystems analysierten Ent-
wicklung der Geldmenge gingen
keine Signale fu¬r einen mo¬glichen
Inflationsdruck aus. Die Beschleuni-
gung des Wachstums der Geld-
menge M3 vom Ja¬nner 1999 kehrte
sich im Februar um. Sie sank von
5.8% im Ja¬nner auf 5.2% im

1 Siehe dazu EZB (1999).
Monatsbericht April bzw. das
Pressestatement von Pra¬sident
Duisenberg vom 8. April 1999
(http://www.ecb.int).
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Februar.1) Der gleitende Drei-
Monats-Durchschnitt der Jahres-
wachstumsraten der Geldmenge
M3 fu¬r den Zeitraum Dezember
1998 bis Februar 1999 erho¬hte
sich auf 5.3% und lag damit weiter-
hin nahe dem Referenzwert von
4.5%.

Die Indikatoren der zweiten
Sa¬ule der geldpolitischen Strategie
deuteten auf das Risiko eines wei-
teren Ru¬ckgangs der ohnehin sehr
geringen Inflation hin: Die Jahres-
wachstumsrate des HVPI des Euro-
raums lag im Februar 1999 bei
0.7% und war damit kaum ver-
a¬ndert gegenu¬ber den niedrigen
Teuerungsraten der drei vorangegan-
genen Monate. Die Auswirkungen
der Krisen in Asien und Russland
erreichten gegen Ende des Jahres
1998 den Euroraum. Die wirt-
schaftliche Ta¬tigkeit schwa¬chte sich
im vierten Quartal 1998 deutlich
ab. Wa¬hrend im dritten Quartal
eine ja¬hrliche Wachstumsrate des
BIP von 2.6% verzeichnet wurde,
sank das Wachstum im vierten
Quartal auf 1.9%. Die Daten legten
nahe, dass das Eurogebiet mo¬gli-
cherweise la¬nger als zuna¬chst er-
wartet beno¬tigen ko¬nnte, um sich
von dieser Verlangsamung zu erho-
len. Diese sich verschlechternden
Wachstumsperspektiven fanden sich
auch in den diversen Prognosen in-
ternationaler Organisationen wie-
der: Zum Beispiel revidierte die
Europa¬ische Kommission ihre
Wachstumsprognose 1999 fu¬r das
reale BIP von 2.6 auf 2.2%. Da
nachhaltige Wirkungen auf die Ver-
braucherpreise in der Regel von der
Vera¬nderung der gesamtwirtschaft-
lichen Lage ausgehen, wurden auch
die Prognosen der Inflationsraten
des Euroraums nach unten revi-
diert. Bei den finanziellen Indikato-
ren der zweiten Sa¬ule wurden die

Anleihe- sowie die Devisenma¬rkte
ma§geblich durch internationale
Faktoren beeinflusst: Der Euro
schwa¬chte sich seit Anfang des Jah-
res gegenu¬ber dem US-Dollar ab,
was vor allem mit der Sta¬rke der
US-Wirtschaft begru¬ndet wurde.
Die Renditen fu¬r zehnja¬hrige Staats-
anleihen stiegen im Februar und
Ma¬rz im Gleichschritt mit den US-
Renditen an.

Zinsanhebung
im November 1999

Der zweite Zinsschritt des Euro-
systems erfolgte am 4. November
1999, nachdem u¬ber den Sommer
eine wirtschaftliche Erholung im
Euroraum eingesetzt hatte und die
fu¬r die Zinssenkung im April aus-
schlaggebenden Gru¬nde nicht mehr
gegeben waren. Beide Sa¬ulen der
geldpolitischen Strategie deuteten
darauf hin, dass die Aufwa¬rtsrisiken
fu¬r die ku¬nftige Preisstabilita¬t
insgesamt gesehen allma¬hlich zu-
genommen hatten. Der EZB-Rat
beschloss daher eine Anhebung der
drei Leitzinssa¬tze um jeweils
50 Basispunkte. Der Zinssatz fu¬r
die Hauptrefinanzierungsgescha¬fte
des Eurosystems betrug ab 5. No-
vember 1999 wieder 3%, jener fu¬r
die Einlagefazilita¬t 2% und fu¬r
die Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t
4%.2)

Die Analyse der ersten Sa¬ule
zeigte eine steigende Tendenz beim
Wachstum der Geldmenge M3.
Der Drei-Monats-Durchschnitt der
Jahreswachstumsraten von M3 fu¬r
den Zeitraum Juli bis September
1999 betrug 5.8%, das hei§t, er
lag rund 1� Prozentpunkte u¬ber
dem vom Eurosystem definierten
Referenzwert. Die Abweichung
vom Referenzwert hatte sich im
Jahresverlauf stetig vergro¬§ert
und wies auf eine gro§zu¬gige

1 Jene Daten, die zum Zeitpunkt
der Entscheidung vorlagen,
weichen geringfu¬gig von den
hier angefu¬hrten Werten ab,
da in der Zwischenzeit
Datenrevisionen durchgefu¬hrt
wurden.

2 Siehe dazu EZB (1999).
Monatsbericht, November.
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Liquidita¬tsversorgung im Euro-
raum hin.

Im Hinblick auf die zweite Sa¬ule
der geldpolitischen Strategie sig-
nalisierte eine Reihe von Indikato-
ren, dass sich die Aufwa¬rtsrisiken
fu¬r die ku¬nftige Preisstabilita¬t all-
ma¬hlich versta¬rkt hatten. Die ja¬hr-
liche Vera¬nderungsrate der Ver-
braucherpreise betrug im Septem-
ber 1999 1.2%. Wie auch in den
vorangegangenen Monaten war die
Entwicklung des HVPI auf die
Steigerung der Energiepreise zu-
ru¬ckzufu¬hren. Es wurde erwartet,
dass auf Grund der weiter steigen-
den O¬ lpreise kurzfristig die Jahres-
wachstumsraten des HVPI weiter
zunehmen wu¬rden.

Die Wirtschaftsaussichten hat-
ten sich weiter verbessert. Dazu
trug vor allem die Entwicklung
der Weltwirtschaft bei. Dies be-
sta¬tigten auch die Ergebnisse der
Branchen- und Verbraucherumfra-
gen der Europa¬ischen Kommission,
die darauf hindeuteten, dass sich
das Vertrauen der Industrie weiter
erholt hatte. Die langfristigen
Zinsen stiegen seit Mai 1999 kon-
tinuierlich an und befanden sich
gegen Ende Oktober im Bereich
von 5.5 bis 5.6%. Neben den von
den Bewegungen auf den internatio-
nalen Rentenma¬rkten ausgehenden
Einflu¬ssen schienen die sich a¬ndern-
den Erwartungen in Bezug auf die
Konjunktur im Eurogebiet eine
wichtige Rolle in der Erkla¬rung
dieses Anstiegs zu spielen.

Zinsanhebungen
zu Beginn des Jahres 2000

Den dritten und vierten Zinsschritt
setzte das Eurosystem am 3. Fe-
bruar bzw. am 16. Ma¬rz 2000, in
dem es die Leitsa¬tze um jeweils
25 Basispunkte anhob. Der Zinssatz
des Hauptrefinanzierungsgescha¬fts

wurde ingesamt von 3 auf 3.50%,
der Zinssatz der Einlagefazilita¬t
von 2 auf 2.50% und jener der
Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t von
4 auf 4.50% erho¬ht.1)

Die Entwicklung der Geld-
menge M3 setzte ihren Trend seit
der letzten Entscheidung im No-
vember fort. Der Drei-Monats-
Durchschnitt der Jahreswachstums-
raten blieb weiterhin u¬ber dem
Referenzwert. Das Wachstum der
Ausleihungen an den privaten Sek-
tor befand sich ebenfalls auf hohem
Niveau Ð die Jahreswachstumsraten
nahmen Ende 1999 und zu Beginn
des Jahres 2000 Werte von rund
10% an. Das besta¬ndig ho¬here
Geldmengenwachstum im Vergleich
zum Referenzwert sowie das
Wachstum der Kreditvergabe an
den privaten Sektor deuteten
weiterhin auf eine gro§zu¬gige Liqui-
dita¬tsversorgung im Euroraum hin.

Im Rahmen der zweiten Sa¬ule
stieg die Jahresvera¬nderungsrate
des HVPI weiter an und erreichte
im Ja¬nner 2000 einen Wert von
1.9%. Ausschlaggebend fu¬r diesen
Anstieg war die Entwicklung der
Energiekomponente. Der sta¬rker
als erwartete Anstieg bei den
Gu¬ter- und Produzentenpreisen
sowie die Abwertung des Euro Ð
der nominell-effektive Wechselkurs
des Euro wertete seit dem ersten
Quartal 1999 um fast 12% ab Ð,
die u¬ber steigende Importpreise ei-
nen Aufwa¬rtsdruck auf die Inflation
ausu¬ben ko¬nnten, wiesen auf eine
zunehmende Gefahr von Zweit-
rundeneffekten hin. Das Produk-
tionswachstum im Euroraum stieg
Hand in Hand mit jenem der Welt-
wirtschaft. Es beschleunigte sich
von 1.8% im zweiten auf 2.3% im
dritten und 3.1% im vierten
Quartal 1999. Vorlaufindikatoren,
wie die Industrieproduktion oder

1 Siehe dazu EZB (2000).
Monatsbericht, Februar und
Ma¬rz.

28 Gescha¬ ftsbericht 1999×

Mitwirkung
an geldpolitischen Entscheidungen



Branchen- und Konsumenten-
umfragen, deuteten darauf hin, dass
sich dieser Aufwa¬rtstrend auch im
Jahr 2000 fortsetzen wu¬rde. Die
Europa¬ische Kommission prognosti-
ziert fu¬r das Jahr 2000 ein BIP-
Wachstum von 3.4%. Die weitere

Aufwa¬rtsentwicklung der lang-
fristigen Zinsen im Euroraum
wurde vor allem durch die Bewe-
gung der US-Renditen erkla¬rt, aber
auch das steigende Vertrauen in die
Konjunktur des Euroraums spielte
eine Rolle.

Wirtschaftliche Rahmenbedingungen im Euroraum im Jahr 1999

Eurogebiet
Geldmenge
Das ja¬hrliche Wachstum der Geld-
menge M3 lag im Jahresverlauf
durchwegs u¬ber dem festgelegten
Referenzwert von 4�%. Wa¬hrend
der ersten beiden Quartale lag das
durchschnittliche Jahreswachstum
bei 5.5 bzw. 5.4%, im dritten
Quartal bei 5.8% und im vierten
bei 6.0%. Bei der Interpretation
der Jahreswachstumsraten mu¬ssen
jedoch mo¬gliche verzerrende Ein-
flu¬sse von Basiseffekten beru¬cksich-
tigt werden. Da etwa im vierten
Quartal 1998 die Wachstumsrate
von M3 weniger stark stieg, erho¬hte
sich die Jahreswachstumsrate im
vierten Quartal 1999 mit 6.0%
kra¬ftig. Eine Beschleunigung des
moneta¬ren Wachstums und eine
weiter steigende Abweichung vom
Referenzwert in der zweiten Jahres-
ha¬lfte ist zwar auf Grund des Basis-
effekts bei Jahreswachstumsraten
statistisch feststellbar. Daraus la¬sst
sich aber keine beschleunigende
Ausweitung des moneta¬ren U¬ ber-
hangs ableiten. Die Interpretation
des kra¬ftigen Geldmengenwachs-
tums im Jahr 1999 wird generell
dadurch erschwert, dass mo¬glicher-
weise einige mit dem U¬ bergang zur
Wa¬hrungsunion verbundene Sonder-
faktoren zur erho¬hten Geldhaltung
beigetragen haben. Es bedarf daher
weiterer Analysen, um das M3-

Wachstum mit gro¬§erer Sicherheit
interpretieren zu ko¬nnen.

Auf Grund des U¬ bergangs zur
Wa¬hrungsunion ist die Interpreta-
tion des Geldmengenwachstums
noch mit Schwierigkeiten behaftet.
Die Einscha¬tzung der moneta¬ren
Dynamik ist durch statistische Um-
stellungen erschwert. Das Geld-
mengenwachstum, das in den ein-
zelnen Teilnehmerla¬ndern der
Wa¬hrungsunion zu Jahresbeginn he-
terogen verlief, begann sich in den
letzten Monaten 1999 etwas anzu-
gleichen.

Im Dezember 1999 besta¬tigte
der EZB-Rat den Referenzwert von
4.5% fu¬r das M3-Wachstum im
gleitenden Drei-Monats-Durchschnitt
fu¬r das Jahr 2000 im Euroraum.

Geldmengenwachstum von M3 im Euroraum
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Zinsen
Die Zinsentwicklung auf dem Geld-
markt war in hohem Ma§e von der
Geldpolitik des Eurosystems, gegen
Jahresende auch von den Unsicher-
heiten im Zusammenhang mit dem
Millenniumswechsel gepra¬gt. Vor
dem Hintergrund reichlich vorhan-
dener Liquidita¬t und einer ruhigen
Preisentwicklung hat sich der Drei-
Monats-Zinssatz (EURIBOR) von
3.2% zu Jahresbeginn zuna¬chst
leicht und nach der Zinssenkung
des Eurosystems um 50 Basispunkte
deutlich auf 2.58% nach unten
bewegt und verharrte bis Ende Sep-
tember zumeist auf einem Niveau
von 2.70%. Anfang Oktober kam
es dann zu einem abrupten Anstieg,
weil die Fa¬lligkeit der Drei-Monats-
Kontrakte ins Jahr 2000 hinein-
reichte. Der Anstieg wurde im Ver-
lauf des Monats Oktober dadurch
versta¬rkt, dass die Finanzma¬rkte
eine Zinsanhebung antizipierten.
Dieser Erwartungseffekt hat die tat-
sa¬chliche Anhebung der Zentral-
bankzinsen des Eurosystems am
4. November vorweggenommen.
Im vierten Quartal lag der Drei-
Monats-Zinssatz zumeist relativ
konstant bei 3.45%.

Wa¬hrend auf dem Geldmarkt
der Einfluss der Geldpolitik der
EZB dominant war, ist die Entwick-
lung der Kapitalmarktzinsen in
erster Linie mit dem Konjunktur-
verlauf und dem internationalen
Zinszusammenhang zu erkla¬ren.
Die langfristigen Zinsen stiegen
von knapp 4% zu Jahresanfang auf
rund 5�% zu Jahresende1) weit-
gehend parallel zu jenen der USA,
wenn auch auf einem niedrigeren
Niveau und in der ersten Jahres-
ha¬lfte schwa¬cher, in der zweiten
Jahresha¬lfte hingegen sta¬rker an.
Bemerkenswert ist der relativ deut-
liche Ru¬ckgang der Anleiherenditen

um rund 50 Basispunkte zwischen
Ende Oktober und Mitte Novem-
ber. Er zeigte, dass die Finanz-
ma¬rkte nach Vero¬ffentlichung von
Daten fu¬r das M3-Wachstum eine
Anhebung der Zentralbankzinsen
im Eurosystem Anfang November
erwarteten und dass die Unsicher-
heit, die im vorangegangen Zins-
anstieg zum Ausdruck kam, ge-
wichen war. Die Zinsabsta¬nde auf
den Kapitalma¬rkten der Mitglied-
staaten relativ zum Durchschnitt
des Eurogebiets bewegten sich fast
durchwegs in einer Bandbreite
von ±0.15 Prozentpunkten. Frank-
reich, die Niederlande und
Deutschland lagen unter dem
Durchschnitt, die u¬brigen Mitglied-
staaten daru¬ber.

Zinsentwicklung im Eurogebiet im Jahr 1999

Tageswert in % p. a.
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1-Monats-EURIBOR

Quelle: Datastream.

1999

1 Die Renditenkurve wurde
im Jahresabstand steiler,
die Differenz zwischen kurz-
und langfristigen Zinsen
erho¬hte sich von 80
auf 200 Basispunkte.
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Aktienmarkt
Auf den Aktienma¬rkten zeigte sich
im Berichtsjahr der Optimismus
der Anleger hinsichtlich der wei-
teren Wirtschaftsentwicklung sehr
deutlich. Im Euroraum war die
Entwicklung im vierten Quartal be-
sonders dynamisch, der Kursanstieg
des Jahres 1999 ist fast zur Ga¬nze in
dieses Quartal gefallen. Zu Jahres-
ende 1999 notierte der EURO
STOXX 3251) um rund 40% u¬ber
seinem Wert vom Jahresanfang,
nachdem er bereits im Vorjahr um
fast 30% zugelegt hatte. Im Ver-
gleich dazu stieg der Dow Jones
Index im Berichtsjahr um 25%
(1998: +16%). Der Nikkei 225
Index legte um rund 37% zu (1998:
Ð9%).

Preise

Die am HVPI gemessene Inflations-
rate hat im Euroraum im Berichts-
zeitraum durchschnittlich 1.1% be-
tragen und liegt deutlich unter der
Preisstabilita¬tsdefinition des Euro-
systems. Ab der Jahresmitte stieg
die Inflationsrate von knapp 1 auf
1.7% im Dezember an. Dafu¬r war
vor allem die Preisentwicklung bei
Energie (der Roho¬lpreis hat sich
im Jahresverlauf mehr als ver-
doppelt) und bei unverarbeiteten
Lebensmitteln ausschlaggebend.
Der durchschnittliche Preisanstieg
blieb bei den Dienstleistungen mit
1.6% deutlich unter jenem des Vor-
jahres (+2.0%). Der Auftrieb der
Lohnstu¬ckkosten war zwar sta¬rker
als 1998, blieb aber mit der Preis-
stabilita¬t vereinbar. Der regionale
Unterschied der Inflationsraten im
Jahresdurchschnitt betrug wa¬hrend
des Berichtsjahres 2.0 Prozentpunk-
te. Die niedrigste Inflationsrate im
Euroraum verzeichnete O¬ sterreich
(+0.5%), die ho¬chsten Preissteige-
rungsraten wiesen Portugal und

Spanien mit je 2.2% und Irland
mit 2.5% auf. Die Unterschiede in
der Preisentwicklung ergeben sich
nicht nur aus dem unterschiedlich
starken Wirtschaftswachstum, son-
dern auch aus strukturellen Fak-
toren, wie dem Liberalisierungs-
grad bei Dienstleistungen und dem
technologischen Aufholprozess in
Mitgliedsla¬ndern mit niedrigem
Einkommen.

Konjunktur
und Arbeitsmarkt

Die Konjunkturentwicklung im
Euroraum wa¬hrend des Berichts-
jahres wurde ma§geblich vom Ver-
lauf der internationalen Wirt-
schafts- und Finanzkrisen der
beiden vorangegangenen Jahre und
von deren Auswirkungen auf das
weltwirtschaftliche Umfeld gepra¬gt.
Im eher gebremsten Wirtschafts-
wachstum wa¬hrend der ersten
Jahresha¬lfte (+1.7% Zuwachs des
realen BIP gegenu¬ber der Vorjahres-
periode) kam nicht nur der Nach-
frageausfall in den Krisenregionen
zum Ausdruck, der den Au§en-
beitrag belastete, sondern vor allem
die Verunsicherung der Konsumen-
ten und Unternehmen u¬ber die wei-
teren wirtschaftlichen Aussichten,
die bei den Verbrauchern Ð mehr

1 Umfasst 325 wichtige,
im Euroraum bo¬rsenotierte
Unternehmen.

HVPI-Anstieg und Streuung im Euroraum

Veränderung zum Vorjahresmonat in %
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1) �Ausreißer� Luxemburg (Inflationsrate �1'4%).
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als bei den Unternehmen Ð da¬mp-
fend auf die Nachfrage wirkte. In
der zweiten Jahresha¬lfte zog die
Konjunktur demgegenu¬ber deutlich
an, weil die U¬ berwindung der
Rezession im asiatischen Raum so-
wie die ungebremste dynamische
US-Konjunktur zu einem Anstieg
der Exporte und einem positiven
Au§enbeitrag fu¬hrten. Die Kon-
junkturumfragen der Europa¬ischen
Kommission zeigten eine seit Ma¬rz
des Berichtsjahres kontinuierliche
Zunahme des Vertrauens der Indust-
rie. Das Stimmungsbild der Kon-
sumenten verbesserte sich hingegen
erst ab Oktober. Die relativ stabile
Inlandsnachfrage sowie die anzie-
hende Auslandsnachfrage ab Jahres-
mitte fu¬hrten im Euroraum zu
einem realen BIP-Wachstum im
gesamten Jahr 1999 von 2.2%.
Dieses Ergebnis liegt zwar deutlich
unter dem Vorjahreswert von 2.7%,
zeigt aber auch, dass die Anfang
des Jahres gea¬u§erten Rezessions-
befu¬rchtungen nicht eintrafen.

Ein wachstumshemmender Fak-
tor, na¬mlich Wechselkursschwan-
kungen zwischen den einzelnen EU-
Mitgliedstaaten, ist im Euroraum
auf Grund der gemeinsamen Wa¬h-
rung weggefallen. Gleichzeitig hat
die im Jahresverlauf erfolgte nomi-
nell-effektive Abwertung des Euro
stimulierend auf das Wirtschafts-
wachstum gewirkt, ebenso wie das
Ð insbesondere wa¬hrend der ersten
Jahresha¬lfte Ð niedrige Zinsniveau.

Innerhalb des Euroraums zeigte
sich Ð nicht zuletzt wegen der unter-
schiedlichen Auswirkungen der
Finanzmarktturbulenzen Ð keine
einheitliche Wachstumsdynamik.
Irland, Luxemburg und Spanien ver-
zeichneten die ho¬chsten Wachs-
tumsraten des realen BIP (rund 8
bzw. 5 bzw. 4%), wa¬hrend in Italien
und Deutschland das Wirtschafts-

wachstum am niedrigsten war
(unter 1.5%).

Auf dem Arbeitsmarkt kam es
im Berichtsjahr trotz der voru¬ber-
gehenden Konjunkturverlang-
samung zu einem Anstieg der
Gesamtbescha¬ftigung um rund
1.5% und einem weiteren Ru¬ck-
gang der Arbeitslosenquote auf
10.0% (1998: 10.9%). Ab Septem-
ber fiel die Arbeitslosenquote erst-
mals seit sieben Jahren unter die
10-Prozent-Marke. Der Bescha¬fti-
gungsanstieg ist vor allem auf eine
Zunahme von Teilzeitarbeitsverha¬lt-
nissen zuru¬ckzufu¬hren.

Wechselkurs
und Zahlungsbilanz

Die Wechselkursentwicklung der
Weltwa¬hrungen war von der deut-
lichen Aufwertung des US-Dollar
und einer noch sta¬rkeren Aufwer-
tung des japanischen Yen gegenu¬ber
dem Euro gekennzeichnet (um rund
17 bzw. rund 30%, im Vergleich
Ende 1999 zu Anfang 1999). Letz-
teres ist das Ergebnis der allma¬h-
lichen U¬ berwindung der Rezession
in Japan, die im U¬ brigen auch in
den kra¬ftigen Zuwa¬chsen auf dem
japanischen Aktienmarkt zum Aus-
druck kommt. Die Wechselkurs-
entwicklung des Euro zum US-
Dollar wurde im Jahresverlauf vor
allem vom negativen Wachstums-
und Zinsdifferenzial gegenu¬ber den
USA bestimmt, das sich vor allem
wa¬hrend der ersten Jahresha¬lfte aus-
geweitetet hatte. Wa¬hrend dieses
Zeitraums kam es zu einem relativ
kontinuierlichen Ru¬ckgang des
bilateralen Au§enwerts des Euro
von 1.17 USD/EUR zu Jahres-
anfang auf 1.01 USD/EUR zur
Jahresmitte. Wa¬hrend der zweiten
Jahresha¬lfte war die Wechselkurs-
bewegung von einer hohen Volatili-
ta¬t gekennzeichnet. Gegen Jahres-
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ende lag der von der EZB
vero¬ffentlichte Referenzkurs des
Euro wiederum nahe an der Parita¬t
zum US-Dollar. Mit ein Grund fu¬r
den Wechselkursru¬ckgang zum US-
Dollar war nicht nur die konjunktu-
relle Entwicklung, sondern auch,
dass die Finanzma¬rkte die Fort-
schritte bei der Flexibilisierung
der Gu¬ter- und Faktorma¬rkte im
Euroraum als nicht ausreichend
erachteten. Die hohe makro-
o¬konomische Stabilita¬t wa¬re fu¬r
solche Strukturreformen eine gu¬ns-
tige Voraussetzung.

Das im Vergleich zum Vorjahr
und zur USA relativ schwache Wirt-
schaftswachstum im Euroraum so-
wie die nominell-effektive Abwer-
tung des Euro lie§en einen Anstieg
des Leistungsbilanzu¬berschusses des
Euroraums erwarten. Der Anstieg
des Roho¬lpreises und die Fakturie-
rung der Roho¬limporte in US-Dol-
lar haben jedoch dazu beigetragen,
dass der Leistungsbilanzu¬berschuss
des Euroraums von 1.4% des BIP
(1998) auf 0.9% (1999) zuru¬ck-
ging (siehe auch den Kasten ãDie
Zahlungsbilanz des EuroraumsÒ).

Die Zahlungsbilanz des Euroraums

Zur Erstellung der Zahlungsbilanz des Euroraums werden die von den 11 teilnehmen-
den Mitgliedstaaten gemeldeten Auslandstransaktionen der Ansa¬ssigen des Euro-
wa¬hrungsgebiets gegenu¬ber dem Rest der Welt aggregiert. Transaktionen zwischen
Ansa¬ssigen des Euroraums werden nicht beru¬cksichtigt. Im Rahmen der Statistik werden
die Institutionen der EU (mit Ausnahme der EZB selbst) als Gebietsfremde behandelt.

Der Euroraum verzeichnete im Jahr 1999 einen Leistungsbilanzu¬berschuss gegen-
u¬ber dem Rest der Welt in Ho¬he von 43

.
2 Mrd EUR. Dieser ergab sich aus Waren-

exporten, die deutlich u¬ber den Warenimporten lagen, die Dienstleistungen ergaben
dagegen einen leichten Importu¬berhang. Die Teilbilanzen Einkommen und laufende
Transfers zeigten negative Salden (Ð7

.
3 bzw. Ð42

.
8 Mrd EUR).

Die Struktur der Kapitalbilanz des Euroraums ist von Kapitalexporten im lang-
fristigen und Kapitalimporten im kurzfristigen Bereich bestimmt. Die Direktinvestitionen
des Euroraums in den Rest der Welt u¬bertrafen deutlich jene in den Euroraum (Ð212

.
5

gegenu¬ber +65
.
2 Mrd EUR), das Gleiche gilt fu¬r Portfolioinvestitionen (Ð280

.
5 gegen-

u¬ber +259
.
2 Mrd EUR), allerdings mit einer gegenla¬ufigen Entwicklung im Bereich

der Geldmarktpapiere (Ð10
.
0 gegenu¬ber +82

.
4 Mrd EUR). Die Nettokapitalimporte

im kurzfristigen Bereich der ãsonstigen InvestitionenÒ waren im Wesentlichen auf die
Aktivita¬ten der MFIs zuru¬ckzufu¬hren. Bei den Wa¬hrungsreserven des Euroraums
ergaben sich per saldo Kapitalexporte (13.4 Mrd EUR).

Ab dem Beginn der dritten Stufe der WWU werden Ð gema¬§ der im Eurosystem
einheitlichen Abgrenzung Ð neben dem Goldbestand, den Sonderziehungsrechten und
den Reservepositionen der NZBen beim IWF nur jene Forderungen der NZBen und der
EZB als Wa¬hrungsreserven ausgewiesen, die auf fremde Wa¬hrung lauten und gegen-
u¬ber Gebietsansa¬ssigen au§erhalb des Eurogebiets bestehen.

In der Struktur der Kapitalbilanz ergibt sich aus dieser neuen Abgrenzung der offi-
ziellen Wa¬hrungsreserven eine wesentliche A¬nderung: Die nun nicht mehr in den
Wa¬hrungsreserven ausgewiesenen Forderungen, die auf Euro lauten bzw. die gegenu¬ber
Gebietsansa¬ssigen des Euroraums bestehen, sind in den funktionellen Kategorien
ãPortfolioinvestitionenÒ und ãsonstige InvestitionenÒ enthalten, in denen der Sektor
Wa¬hrungsbeho¬rde damit eine sta¬rkere Bedeutung bekommt, als dies vor 1999 der
Fall war.
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O¬ ffentliche Finanzen
Das o¬ffentliche Defizit des Euro-
raums ist von 2.0% des BIP im
Jahr 1998 auf 1.5% im Berichts-
jahr zuru¬ckgegangen. Zwar wurden
damit die Ziele der Stabilita¬ts-
programme im Euroraum (Defizit-
quote von 1.8%) insgesamt u¬ber-
troffen, jedoch ist die Verbesserung
des Budgetsaldos vor allem auf die
gesunkenen Zinszahlungen zuru¬ck-
zufu¬hren. Gu¬nstig auf das Budget
wirkten sich Ð trotz der zeitweiligen
konjunkturellen Verlangsamung Ð
die stabile Arbeitsmarktlage und
die ho¬her als erwarteten Budget-
einnahmen aus. Durch die Umstel-
lung der VGR auf das ESVG 95 ging
die Defizitquote des Euroraums
geringfu¬gig nach unten. Sub-
stanzielle Budgetkonsolidierungs-
schritte hat es in den meisten
La¬ndern im Berichtsjahr keine ge-
geben. Die Bruttoverschuldung ist
auf Grund der Umstellung der
VGR trotz niedrigerer Zinsbelas-
tungen geringfu¬gig auf 73.7% des
BIP gestiegen (gegenu¬ber 73.3%
im Jahr 1998).

EU-Staaten
au§erhalb des Euroraums

Die Wirtschaftsentwicklung in den
EU-Staaten au§erhalb des Euro-
raums verlief 1999 uneinheitlich.
Wa¬hrend in Da¬nemark und im
Vereinigten Ko¬nigreich das Wirt-
schaftswachstum schwa¬cher als
im Euroraum ausfiel, lag es in
Griechenland und Schweden ho¬her.
In Schweden beschleunigte sich im
Gegensatz zu den anderen Pre-Ins
und zum Euroraum das Wachstum
des realen BIP sogar.

Griechenland hat sich im
Jahresverlauf weiter dem Ziel der
Preisstabilita¬t gena¬hert (die Jahres-
inflationsrate betrug 2.3 gegen-
u¬ber 4.5% 1998), die anderen

Pre-Ins verzeichneten Ð gemessen
am HVPI Ð Preisstabilita¬t.

Wa¬hrend der ersten Jahresha¬lfte
senkte die Bank of England ihren
Repo-Satz in vier Schritten von
6.25% zu Jahresbeginn auf 5.0%
und hob ihn ab Anfang September
in zwei Schritten bis Jahresende
wieder auf 5.50% an. Auch die
da¬nische Notenbank senkte im
Jahresverlauf fu¬nfmal die Leitzinsen
von 3.95 auf 2.85% und erho¬hte
diese Anfang November Ð zeitlich
synchron mit dem Eurosystem Ð
auf 3.30%. Der schwedische Repo-
Satz wurde im ersten Quartal in
zwei Schritten von 3.40 auf 2.90%
gesenkt, mit der Zinsanhebung
Mitte November auf 3.25% wurden
diese Schritte weitgehend zuru¬ck-
genommen. Die griechische Noten-
bank nahm den Leitzinssatz in drei
Schritten von 12.25 auf 10.75%
zuru¬ck.

In Da¬nemark und Griechenland
vollzog sich die Zinspolitik vor
dem Hintergrund einer Wechsel-
kursstrategie im Rahmen des Wech-
selkursmechanismus des EWS, im
Vereinigten Ko¬nigreich und in
Schweden vor jenem eines direkten
Inflationsziels. Wa¬hrend daher die
Aufwertung von schwedischer
Krone und Pfund Sterling gegen-
u¬ber dem Euro im Jahresverlauf
(rund +10 bzw. +14%) von den
Wa¬hrungsbeho¬rden bei der Ver-
folgung des direkten Inflationsziels
in Kauf genommen wurde, ist die
Wechselkursstabilita¬t der da¬nischen
Krone und der griechischen
Drachme explizites Zwischenziel
der jeweiligen Zentralbanken. So
bewegte sich die da¬nische Krone
im Jahresverlauf innerhalb der ange-
ku¬ndigten Bandbreite von ±2.25%
zum Euroleitkurs, die griechische
Drachme blieb gleichfalls innerhalb
der Bandbreiten von ±15% relativ

Unterschiedliches
Wirtschaftswachstum

in den Pre-Ins.
Hohe Preisstabilita¬t,

in Griechenland fort-
gesetzte Disinflation.
Wechselkursstabilita¬t
der da¬nischen Krone

zum Euro.
Realignment der

griechischen Drachme.
Aufwertung

von schwedischer Krone
und Pfund Sterling

gegenu¬ber dem Euro.
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konstant auf einem Niveau von rund
8% u¬ber dem Euroleitkurs. Am
15. Ja¬nner 2000 wurde der Leitkurs
der griechischen Drachme um 3.5%
nach oben angepasst und damit dem

Marktkurs angena¬hert (neuer Leit-
kurs: 340.750 GRD/EUR).

Die positiven Zinsabsta¬nde zum
Eurogebiet am langen Ende lagen in
den Pre-Ins Ð mit Ausnahme

Wechselkursentwicklung des Euro gegenüber US-Dollar und Yen
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Strukturelle Kennziffern

EU-11 EU-15 USA Japan

Bevo¬ lkerung 1998 in Mio 291 375 270 126

Wirtschaftliche Performance 1999
nominelles BIP in Mrd EUR 6.108

.
0 7.960

.
0 8.683

.
0 4.146

.
0

reales BIP-Wachstum in % � 2
.
2 � 2

.
2 � 4

.
1 � 1

.
3

BIP in % des Welt-BIP 15
.
8 20

.
3 21

.
9 7

.
6

Arbeitslosenquote in % der Erwerbspers. 10
.
0 9

.
2 4

.
2 4

.
7

Inflationsrate (HVPI; USA, Japan: VPI) in % � 1
.
1 � 1

.
2 � 2

.
2 ÿ 0

.
3

Wirtschaftssektoren 19961)
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei in % des BIP 2

.
7 2

.
7 1

.
7 1

.
8

Industrie (inkl. Bauwirtschaft) in % des BIP 29
.
1 29

.
0 25

.
5 36

.
3

Dienstleistungen in % des BIP 68
.
2 68

.
3 72

.
8 61

.
9

Au§enwirtschaft 1999
Exporte i. w. S. in % des BIP 17

.
5 . . 11

.
8 13

.
6

Importe i. w. S. in % des BIP 15
.
6 . . 15

.
5 11

.
1

Leistungsbilanzsaldo in % des BIP � 0
.
9 � 1

.
0 ÿ 3

.
5 � 3

.
0

Staatshaushalt 1999
Ausgaben, insgesamt (USA: 1998) in % des BIP 49

.
8 47

.
7 32

.
4 38

.
6

Einnahmen, insgesamt (USA: 1998) in % des BIP 48
.
3 46

.
1 32

.
4 30

.
5

Budgetsaldo in % des BIP ÿ 1
.
5 ÿ 1

.
0 � 1

.
7 ÿ 8

.
2

Bruttoverschuldung in % des BIP 73
.
7 67

.
4 59

.
3 105

.
4

Finanzma¬rkte 1999
kurzfristige Zinsen in % 2

.
96 . . 5

.
41 0

.
28

langfristige Zinsen in % 4
.
66 4

.
73 5

.
64 1

.
76

M3-Wachstum in % � 5
.
7 � 9

.
4 � 8

.
4 � 2

.
8

Schuldverschreibungen (Ende Juni 1999) in Mrd ECU 5.422
.
7 . . 14.140

.
8 5.061

.
1

in % des BIP 88
.
8 . . 164

.
6 126

.
5

Bo¬rsenkapitalisierung (Ende Okt. 1999) in Mrd ECU 4.346 . . 13.861
.
1 6.275

.
8

Bankeinlagen (Ende Juni 1999) in Mrd ECU 4.752
.
2 . . 4.742

.
8 4.467

.
5

in % des BIP 77
.
8 . . 55

.
2 111

.
7

Quelle: EUROSTAT, EZB, IWF, OECD, OeNB.
1) EU-11 und EU-15: ohne O¬ sterreich, Irland, Luxemburg.
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Griechenlands Ð wa¬hrend fast des
ganzen Jahres unter 0.2 bis 0.3 Pro-
zentpunkten. In Griechenland ist
der Zinsabstand von rund 2� Pro-
zentpunkten zu Jahresanfang auf
rund 1 Prozentpunkt gegen Jahres-
ende gesunken, worin sich die Er-
wartung der Finanzma¬rkte eines
Beitritts Griechenlands zum Euro-
raum widerspiegelt. Demgegenu¬ber
lagen die Geldmarktzinsen (Drei-
Monats-Satz) relativ konstant
zwischen 9 und 11%, als Ergebnis
der auf Wechselkurs- und Preis-
stabilita¬t orientierten Notenbank-
politik. Da¬nemark und Schweden
wiesen im Berichtsjahr eine a¬hnli-
che Zinsstruktur wie der Euroraum
auf, Griechenland hingegen eine
deutlich und das Vereinigte Ko¬nig-
reich eine schwach inverse.

Da¬nemark, Schweden und das
Vereinigte Ko¬nigreich hatten 1999
Budgetu¬berschu¬sse, Griechenland
wies eine Defizitquote von 1.5%
auf.

USA, Japan,
aufstrebende Ma¬ rkte
Asiens und Lateinamerikas
USA

Die konjunkturelle Dynamik in den
USA war mit einem realen BIP-Zu-
wachs von insgesamt 4.1% im Be-
richtsjahr weiterhin u¬beraus kra¬ftig.
Dieses Wachstum wurde von der
inla¬ndischen Konsumnachfrage, die
durch die gu¬nstige Bescha¬ftigungs-
lage und die Vermo¬genseffekte in-
folge der Entwicklungen auf den
Kapitalma¬rkten Auftrieb erhielt, so-
wie den Ausru¬stungsinvestitionen
getragen.

Das US-Wirtschaftsministerium
hat die Berechnung des BIP auf eine
neue Grundlage gestellt. Die wich-
tigste A¬ nderung bei der neuen
Berechnungsweise betrifft die Er-
weiterung des Investitionsbegriffs

(z. B. Anschaffung von Computer-
Software). Die neue Rechen-
methode wurde ru¬ckwirkend auf
die vergangenen 40 Jahre ange-
wandt. Fu¬r die Jahre 1997 und 1998
betrug das Realwachstum damit 4.3
bzw. 4.5%, an Stelle der bisher aus-
gewiesenen 3.9% fu¬r beide Jahre.
Bezu¬glich der vergangenen acht
Aufschwungsjahre wurde die durch-
schnittliche BIP-Wachstumsrate von
3.1 auf 3.5% nach oben revidiert.
So wie in der Vergangenheit Innova-
tionen, wie z. B. die Eisenbahn oder
das Auto, Motor des Wirtschafts-
aufschwungs waren, wird die aktu-
elle Expansionsphase der US-Wirt-
schaft vor allem durch Computer
und Informationsverarbeitung in
Schwung gehalten.

Die neuen Ziffern zeigen auch,
dass sich die Produktivita¬t im Inter-
net-Zeitalter schneller entwickelt
als fru¬her. Wa¬hrend diese in den
Siebziger- und Achtzigerjahren ja¬hr-
lich um 1.4 bis 1.6% zunahm, stieg
sie nach der neuen Berechnung ab
1996 um durchschnittlich 2.6%
pro Jahr (nach alter Methode: Zu-
nahme um 1.9%). In den Jahren
1998 und 1999 beschleunigte sich
das Produktivita¬tswachstum sogar
auf jeweils 2.75%.

Diese Revisionen besta¬rken jene
O¬ konomen, die bereits seit einigen
Jahren darauf hinweisen, dass sich
der Produktivita¬tsfortschritt auf
Grund der technologischen Ent-
wicklung nicht nur tempora¬r, son-
dern dauerhaft beschleunigt habe
und damit das Wachstumspotenzial
ho¬her als bisher angenommen sei
(siehe Kasten: Gibt es eine New
Economy?).1)

1 Siehe dazu Herzenberg, S.
(1998). New Rules for a New
Economy; Employment and
Opportunity in Postindustrial
America. New York: Cornell
University Press. Wadhani, S. B.
(1999). The US Stock Market
and the Global Economic Crisis.
London: London School
of Economics.

Fortsetzung des
Wirtschaftsaufschwungs
in den USA. Erholung in

Japan nach wie vor
unsicher. Hingegen in den
asiatischen Krisenla¬ndern

rascher als erwarteter
Aufschwung.

Stagnierendes Wachstum
in Lateinamerika.
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Gibt es eine New Economy?

O¬ konomen ra¬tseln daru¬ber, ob der ungewo¬hnlich lang anhaltende Aufschwung der USA in eine ãsanfte LandungÒ oder
in eine Rezession mu¬nden wird. Immer mehr neigen zu der Annahme, dass eine grundlegende, positive Vera¬nderung in
der Wirtschaftsstruktur erfolgt ist. Dazu za¬hlen unter anderem technologische Innovationen (Informationstechnologie),
ein dynamischer Finanz- und Unternehmenssektor, flexible Kapital- und Arbeitsma¬rkte, eine stabile Wirtschaftspolitik
sowie erho¬hte Risikobereitschaft (z. B. Unternehmensgru¬ndungen, Risikokapitalfonds). Die ãRevolteÒ der Aktiona¬re in
den Achtzigerjahren lo¬ste eine sta¬rkere Unternehmenskontrolle aus, die die Strukturreform des US-Unternehmenssek-
tors beschleunigte und den Wettbewerb erho¬hte.

Das langfristige Produktionspotenzial der US-Wirtschaft stieg deutlich auf das Niveau vor der Abschwa¬chung
Mitte der Siebzigerjahre.

Bei der gegenwa¬rtigen Expansion ist bisher kein deutlich steigender Inflationsdruck feststellbar, wa¬hrend in den
konjunkturellen Aufschwungsphasen der Sechziger- und Achtzigerjahre die Inflation schrittweise in dem Ausma§ stieg,
in dem die Kapazita¬t der Wirtschaft nicht mit der wachsenden Nachfrage Schritt halten konnte.

Fu¬r die Befu¬rworter der These des ãnew paradigmÒ ist der derzeitige geringe Inflationsdruck ein Zeichen dafu¬r,
dass die aktuelle Wirtschaftsdynamik auf Grund der strukturellen Vera¬nderungen nachhaltig ist. Es gibt allerdings auch
warnende Stimmen, die auf die Gefahren eines u¬berma¬§igen Optimismus aufmerksam machen, der in vergangenen
Perioden eines kra¬ftigen Wachstums in eine Rezession fu¬hrte.

In Zusammenhang mit den strukturellen Vera¬nderungen wa¬re eine Erho¬hung des Potenzialwachstums auf 3
.
5%

plausibel; die derzeitige wirtschaftliche Expansion von ca. 4% pro Jahr hat aber bereits zum Aufbau von Ungleich-
gewichten gefu¬hrt, wie etwa das steigende Leistungsbilanzdefizit, die zunehmende Verschuldung des privaten Sektors,
der stark angespannte Arbeitsmarkt und die sehr hohen Aktienkurse, die auf der Annahme beruhen, dass das gegen-
wa¬rtige Wachstumstempo unbegrenzt aufrechterhalten werden kann.

Die Geschichte zeigt jedoch, dass technologische Vera¬nderungen keinen Schutz vor zyklischen oder finanziellen
Problemen darstellen. Als Beispiel sei die Verbreitung der Elektrizita¬t in den Zwanzigerjahren erwa¬hnt, die die o¬kono-
mischen Fundamentals der US-Wirtschaft vera¬nderte. Dennoch kam es Ende der Zwanzigerjahre zur gro¬§ten Finanz-
krise in der Geschichte der USA, die strukturellen Vera¬nderungen blieben jedoch bestehen.

Die niedrige Preissteigerungsrate in den USA (derzeit niedriger als zu Beginn des Aufschwungs Anfang der Neun-
zigerjahre) gilt als Symbol der Sta¬rke der US-Wirtschaft, aber auch als Faktor, der wesentlich zu dieser langen Expan-
sion beigetragen hat. Damit wird der Geldpolitik ein hohes Ma§ an Verantwortung fu¬r die US-Wirtschaftsentwicklung
attestiert. Die restriktive Geldpolitik 1994 ermo¬glichte eine nachhaltige Erholung der US-Wirtschaft und legte die Fun-
damente fu¬r ihre au§ergewo¬hnliche Dynamik ab 1995.

Obwohl die ja¬hrlichen Wachstumsraten der Investitionen in Produktionsmittel bereits seit 1990 doppelt so stark
wie in den 30 Jahren davor zunahmen, lag das Produktivita¬tswachstum erst seit 1996 deutlich u¬ber den Werten
der Jahre zuvor. Dieses trug zwei Drittel zum sta¬rkeren Wachstum bei; der Rest ist auf das erweiterte Arbeitskra¬fte-
angebot zuru¬ckzufu¬hren. Dieses ist mitverantwortlich fu¬r die niedrigen Reallohnerho¬hungen in den vergangenen
Jahren.

Gu¬nstig entwickelte sich auch
die Arbeitsmarktlage mit einer
Arbeitslosenquote von 4.2% im
Jahresdurchschnitt 1999 Ð das ist
der niedrigste Wert in den letzten
drei Jahrzehnten Ð und einer Fort-
dauer der Bescha¬ftigungsauswei-
tung. Die Jahresteuerung erreichte
1999 Ð trotz gestiegener Energie-
preise in der zweiten Jahresha¬lfte Ð
nur 2.2%.

Der Offenmarktausschuss der
US-Notenbank (FOMC) erho¬hte
den Zielsatz fu¬r Taggeld 1999 in
drei Schritten um insgesamt 0.75

Prozentpunkte auf 5.5% und machte
damit die drei Zinssatzreduktionen
vom Herbst 1998 Ð als Reaktionen
auf die krisenbedingten Finanz-
marktturbulenzen Ð wieder ru¬ck-
ga¬ngig. Die Zinserho¬hungen wur-
den vor allem mit dem u¬beraus
kra¬ftigen Wirtschaftswachstum und
dem dadurch weiter angespannten
Arbeitsmarkt begru¬ndet, die eine
Verringerung der ku¬nftigen Infla-
tionsrisiken erforderlich machten.
Im Anschluss an die Zinsanhebun-
gen modifizierte das FOMC die
geldpolitische Grundhaltung auf
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ãneutralÒ und a¬nderte diese Position
bis Jahresende nicht. Anla¬sslich
der Sitzungen des Offenmarkt-
ausschusses vom 1./2. Februar
und 21. Ma¬rz 2000 erho¬hte die
Fed den Zielsatz der Federal Funds
Rate und den Diskontsatz um je-
weils 25 Basispunkte. Damit doku-
mentierte die US-Notenbank, dass
ihrer Meinung nach die Inflations-
risiken derzeit u¬berwiegen, sie
diese jedoch mittels kleiner Zins-
schritte fu¬r kontrollierbar ha¬lt.

Der Budgetsaldo wies im abge-
laufenen Fiskaljahr (30. September)
einen U¬ berschuss von 123 Mrd USD
(1.4% des BIP) aus. Dies ist auf eine
vorsichtige Ausgabenpolitik wa¬h-
rend des Konjunkturaufschwungs
zuru¬ckzufu¬hren. Der Voranschlag
fu¬r das Fiskaljahr 2000 sieht einen
Anstieg des U¬ berschusses auf
176 Mrd USD vor.

Die Hauptrisiken fu¬r die
US-Konjunktur liegen in einer
mo¬glichen Korrektur der hohen
Aktienkurse. Die Gefahr, dass ein
negativer Vermo¬genseffekt eine
deutliche Einschra¬nkung des pri-
vaten Konsums bewirkt, ist in
Kombination mit dem starken
Ru¬ckgang der Sparquote besonders
gro§. Ein weiterer Gefahrenherd
liegt in dem hohen und weiter
steigenden Leistungsbilanzdefizit,
das sich 1998 auf 2.6% des BIP
und im abgelaufenen Jahr auf 3.5%
des BIP (300 Mrd USD) belief.
Der deutliche Anstieg des negativen
Leistungsbilanzsaldos ist vor allem
auf die zyklische Position der USA
im Vergleich zu seinen Handels-
partnern in Europa und Japan zu-
ru¬ckzufu¬hren. Der negative Saldo
soll mittelfristig in dem Ma§e kor-
rigiert werden, in dem ein aus-
geglicheneres globales Nachfrage-
wachstum erzielt wird. Eine Zu-
nahme des Wirtschaftswachstums,

vor allem in Europa, und ein An-
springen der Konjunktur in Japan
sollten zu einer Umkehr der Safe-
Haven-Kapitalzuflu¬sse und zu einer
Abschwa¬chung des US-Dollar fu¬h-
ren und damit zu einer Reduktion
des Leistungsbilanzdefizits bei-
tragen.

Japan

Japan konnte die rund drei Jahre
anhaltende Rezession im abgelaufe-
nen Jahr noch nicht u¬berwinden.
Nach Scha¬tzungen des IWF ist im
Kalenderjahr 1999 das reale BIP Ð
durch signifikante Konjunktur-
ankurbelungsprogramme Ð um
1.0% gestiegen. Die japanische
Regierung hingegen scha¬tzt fu¬r das
Fiskaljahr 1999 Ð das Ende Ma¬rz
2000 endet Ð das Wachstum auf
0.6%. Die Hoffnung auf eine
binnenwirtschaftlich getragene Er-
holung hat sich jedoch auch im
Berichtsjahr nicht erfu¬llt, weil der
Konsum im gesamten Jahr ru¬ck-
la¬ufig war. Der Plan der Regierung,
mit Einkaufsgutscheinen den sin-
kenden privaten Konsum anzukur-
beln, ist gescheitert. Lediglich ein
Drittel der rund 6 Mrd USD, die
dafu¬r zur Verfu¬gung gestellt wur-
den, gingen 1999 in zusa¬tzliche
Konsumausgaben, der Rest wurde
gespart. Eine Belastung fu¬r die Ent-
wicklung des privaten Konsums
stellt auch die Unsicherheit der Pen-
sionen dar, wodurch es zu einem
Ungleichgewicht von steigender
Sparquote und sinkenden Investitio-
nen kommt. Dies ist damit zu be-
gru¬nden, dass Pensionisten auf
Grund unsicherer Erwartungen ihre
Ersparnisse erho¬hen.

Die Arbeitslosenquote hat sich
im Jahresdurchschnitt wegen der
Umstrukturierungen bei Gro§un-
ternehmen auf 4.7% (1998: 4.1%)
erho¬ht.
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Die Verbraucherpreise sind im
Jahresdurchschnitt 1999 um 0.3%
gegenu¬ber dem Vorjahr zuru¬ck-
gegangen (1998: +0.7%).

Im Februar 1999 entschied der
Geldpolitische Rat der Bank of
Japan (BoJ), die Geldmarkt-
konditionen zu lockern, und die
BoJ unterstu¬tzte danach ein Ab-
sinken des Taggeldsatzes auf rund
0.1%. Der Diskontsatz liegt seit
September 1995 bei 0.5%.

Der japanische Yen war im Be-
richtsjahr volatil, sowohl gegenu¬ber
dem Euro als auch gegenu¬ber dem
US-Dollar. Die BoJ intervenierte
im Auftrag des Finanzministeriums
ab Juni 1999 wiederholt, um den
Wechselkurs des japanischen Yen
gegenu¬ber dem US-Dollar zu dru¬-
cken. Tendenziell wertete jedoch
der japanische Yen gegenu¬ber dem
US-Dollar sowie dem Euro auf.
Mitte Februar 1999 erreichte der
Euro gegenu¬ber dem japanischen
Yen mit 134.4 JPY/EUR seinen
ho¬chsten, am 22. Dezember mit
102.5 JPY/EUR seinen niedrigsten
Jahreswert. Die G-7 haben bei
ihrem Treffen im Ja¬nner 2000 in
Tokio keine Entscheidung zur Teil-
nahme an konzertierten Aktionen
zur Schwa¬chung des japanischen
Yen getroffen.

Im laufenden Haushaltsjahr Ð
das im Ma¬rz 2000 endet Ð ist ein
Anstieg des Budgetdefizits auf 9.2%
des BIP vorgesehen. Japan weist da-
mit weiterhin die ho¬chste Quote
unter den gro§en Industriestaaten
auf. Auch hat sich seit Beginn der
Neunzigerjahre die Staatsverschul-
dung auf 105.4% des BIP ver-
doppelt.

Im Berichtsjahr wurden Fort-
schritte bei der Stabilisierung des
Bankensektors erzielt. Allerdings
ist die Ende Dezember 1999 er-
folgte Verla¬ngerung der unbe-

schra¬nkten Staatsgarantien fu¬r
Bankeinlagen um ein weiteres Jahr
sowie die Verschleppung von Struk-
turreformen im Unternehmenssek-
tor kritisch zu beurteilen. Auch
mu¬ssen die gesellschafts- und
steuerrechtlichen Rahmenbedin-
gungen an den internationalen
Standard angepasst werden, um die
Wettbewerbsfa¬higkeit der japani-
schen Wirtschaft zu erho¬hen.

Aufstrebende Ma¬ rkte
Asiens und Lateinamerikas

Die Lage in den asiatischen Krisen-
la¬ndern hat sich seit der Asienkrise
und nach einer Kontraktion des
realen BIP (von 10% im Jahr 1998)
in unterschiedlichem Ausma§ ver-
bessert. Fu¬r 1999 scha¬tzt der IWF
fu¬r die ASEAN-4-La¬nder Indone-
sien, Malaysia, die Philippinen und
Thailand wieder ein reales BIP-
Wachstum von 1�%. Die Leis-
tungsbilanzu¬berschu¬sse fielen hin-
gegen niedriger aus als 1998, da sich
die Wechselkurse wieder auf einem
ho¬heren Niveau stabilisierten und
die Importnachfrage stieg. Die
gro¬§ten wirtschaftlichen Fort-
schritte erfolgten in Su¬dkorea und
in Thailand, ersteres erzielte mehr
als 9�% reales BIP-Wachstum.
Allerdings ist in Su¬dkorea durch
die hohe Verschuldung der schwer
angeschlagenen Konglomerate ein
erheblicher Teil des Finanzsektors
stark belastet. In Indonesien hat zu-
mindest die Tiefe der Rezession
nachgelassen. Gegenu¬ber 13.7%
(1998) ging das reale BIP im Be-
richtsjahr nur noch um 0.8% zu-
ru¬ck; auch die Inflationsrate war
mit 22% (1998: +60%) ru¬ckla¬ufig.

Seit Ende der Asienkrise ist eine
wachsende Stabilita¬t der Finanz-
systeme festzustellen. Positiv kann
vermerkt werden, dass die Emission
von Staatsanleihen der aufstreben-
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den Ma¬rkte wieder zugenommen
hat, da die Risikopra¬mien zuru¬ck-
gingen. Der Pra¬mienru¬ckgang spie-
gelt eine bessere Bonita¬tsbewertung
und ein gro¬§eres Vertrauen der
Investoren wider.

Der IWF warnt im letzten
Kapitalmarktbericht davor, die sich
rasch erholenden Kapitalzuflu¬sse
und wieder gu¬nstigere Entwicklung
auf den Finanzma¬rkten in den
Krisenla¬ndern Asiens bereits als
Indiz fu¬r die Gesundung der kran-
ken Bankensysteme zu werten.
Zwar haben sich die von der Asien-
krise betroffenen La¬nder entschlos-
sen, mit teilweise hohen o¬ffent-
lichen Mitteln die Sanierung ihrer
Banken in Angriff zu nehmen, sind
aber von einer normalen Kredit-
gewa¬hrung durch die Banken noch
weit entfernt.

Fu¬r die La¬nder Lateinamerikas,
die in den Sog der Turbulenzen auf
den internationalen Finanzma¬rkten
gerieten, stagnierte das reale Wirt-
schaftswachstum 1999. Mit Aus-
nahme Mexikos, das von der unge-
brochenen Dynamik der USA
profitierte, fu¬hrten eine drastische
Verschlechterung der Terms of
Trade sowie die spu¬rbare Verknap-
pung der Kapitalzuflu¬sse in allen
wichtigen La¬ndern der Region zu
einem abrupten Konjunkturein-
bruch. Die Leistungsbilanzdefizite
nahmen deutlich ab, und die Infla-
tion entwickelte sich ru¬ckla¬ufig.
Dies ermo¬glichte eine Ru¬ckfu¬hrung
der hohen inla¬ndischen Zinssa¬tze
und begu¬nstigt damit die Chancen
einer Erholung. Die Beschleunigung
des weltwirtschaftlichen Wachs-
tums du¬rfte zu einem Aufwa¬rts-
trend der Rohstoffpreise fu¬hren.
Es ist auch mit einer Ru¬ckkehr der

Investoren in die aufstrebenden
Ma¬rkte mit relativ gu¬nstigen
Rahmenbedingungen zu rechnen.

Die Konjunkturdaten ab dem
dritten Quartal 1999 deuten darauf
hin, dass die Krise Lateinamerikas
rascher als erwartet Ð a¬hnlich
wie bei den asiatischen Krisen-
la¬ndern Ð u¬berwunden sein du¬rfte.

Brasilien gelang es, nach der
erzwungenen Abwertung des Real,
den befu¬rchteten scharfen Konjunk-
tureinbruch 1999 zu verhindern.
Die Inflation zeigte sich resistent
gegenu¬ber der drastischen Abwer-
tung der Landeswa¬hrung Anfang
1999 und blieb im einstelligen Be-
reich. Die Einfu¬hrung eines Infla-
tionsziels in der zweiten Jahresha¬lfte
trug zu einem Ru¬ckgang der Zinsen
bei. Die noch existierenden Kapital-
verkehrskontrollen sollen schritt-
weise und in U¬ bereinstimmung
mit den angestrebten fiskalischen
Reformen im Jahr 2000 aufgehoben
werden.

Ein Wirtschaftsaufschwung in
Brasilien sollte sich positiv auf das
Nachbarland Argentinien auswir-
ken, dessen Wirtschaft von 1997
bis zum Sommer 1999 schrumpfte.

Mittel- und Osteuropa,
Russische Fo¬ deration

Die zunehmende Integration der
mittel- und osteuropa¬ischen La¬nder
in die internationale Arbeitsteilung
und deren wirtschaftlicher Aufhol-
bzw. Transformationsprozess wird
zu einer immer wichtigeren
Rahmenbedingung fu¬r die o¬ster-
reichische Wirtschaftsentwicklung
(siehe ausfu¬hrlich im Kapitel ãDie
OeNB als Bru¬cke zwischen Ost
und WestÒ).1)

1 Siehe dazu OeNB (1999).
Focus on Transition 2/1999,
Ja¬nner 2000.
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Geldpolitische Instrumente

Als integraler Bestandteil des Euro-
systems besteht eine wesentliche
Aufgabe der OeNB in der operati-
ven Umsetzung der Geldpolitik in
O¬ sterreich. Die Liquidita¬tssteue-
rung erfolgt im Eurosystem u¬ber
eine Reihe von geldpolitischen
Instrumenten.1)

Die Liquidita¬tsversorgung der
o¬sterreichischen Banken erfolgte
im ersten Jahr der gemeinsamen
Wa¬hrung problemlos. Das Haupt-
refinanzierungsinstrument Ð der
14-Tages-Tender Ð war den Kredit-
instituten bereits aus der Stufe 2
der WWU in der gegenwa¬rtigen
Form gela¬ufig. Auch die Besta¬nde an
refinanzierungsfa¬higen Sicherheiten
wiesen ein komfortables Niveau auf.
Damit erreichten die o¬sterreichi-
schen Banken Zuteilungsquoten,
mit denen das aus den Mindest-
reserve-Verpflichtungen resultie-
rende Liquidita¬tserfordernis Ð der
o¬sterreichische Anteil an den
Mindestreserve-Verpflichtungen des
Eurowa¬hrungsgebiets bela¬uft sich
auf 3.5% Ð problemlos refinanziert
werden konnte. Der Satz fu¬r die
der Mindestreserve-Pflicht zu
unterlegenden Verbindlichkeiten
war im Jahr 1999 unvera¬ndert 2%.
Das Mindestreserve-Soll ist erwar-
tungsgema¬§ um rund 300 Mio EUR
von rund 3.3 Mrd EUR im Dezem-
ber 1998 (erste Grundlagedaten fu¬r
die ESZB-Mindestreserve) auf
3.6 Mrd EUR im Dezember 1999
gestiegen. Die Verzinsung der
Mindestreserve erfolgt auf Basis
des durchschnittlichen Zinssatzes
des ESZB-14-Tage-Tender-Satzes.
In der Erfu¬llungsperiode 24. Ma¬rz
bis 23. April ergab sich infolge der
Zinssenkung vom 8. April ein
Mischsatz von 2.84% und in der

Erfu¬llungsperiode 24. Oktober bis
23. November als Folge der Zins-
erho¬hung vom 4. November ein
Mischsatz von 2.73%.

Auch der Liquidita¬tsausgleich
auf dem Eurogeldmarkt, bei dem
das TARGET-Zahlungsverkehrs-
system eine wichtige Rolle spielte,
pra¬sentierte sich Ð nach einer
kurzen Anpassungsphase Ð als zu-
nehmend effizient.

Seit Beginn der Stufe 3 der
WWU werden sa¬mtliche Refinan-
zierungsgescha¬fte der OeNB mit
Gescha¬ftsbanken auf Basis des so ge-
nannten Pfandpool-Verfahrens ab-
gewickelt. Das bedeutet, dass
Transaktionen nicht mehr in Form
unechter Pensionsgescha¬fte, son-
dern mittels Pfandkredit durch-
gefu¬hrt werden. Dies hat den
Vorteil, dass keine individuelle
Kennzeichnung einzelner Sicher-
heiten gegenu¬ber bestimmten Re-
finanzierungstransaktionen durch-
gefu¬hrt werden muss, sondern
lediglich eine globale Betragssperre
auf dem Sicherheitendepot des
Gescha¬ftspartners fu¬r alle aus-
stehenden Operationen erfolgt.

Die Inanspruchnahme bei den
sta¬ndigen Fazilita¬ten, der Spitzen-
refinanzierungsfazilita¬t und der Ein-
lagefazilita¬t, reduzierte sich Ð nach
der etwas sta¬rkeren Ausnu¬tzung in-
folge der Unsicherheiten zu Jahres-
beginn Ð auf ein sehr geringes
Niveau. Daraus la¬sst sich ableiten,
dass die regelma¬§igen Refinanzie-
rungsgescha¬fte den Zentralbankgeld-
bedarf sehr gut abgedeckt haben.

In diesem Zusammenhang ist
auch erwa¬hnenswert, dass die EZB
im abgelaufenen Jahr keine einzige
Feinsteuerungsoperation durch-
fu¬hren musste. Vielmehr ist es

1 Siehe dazu EZB (1998). Die
einheitliche Geldpolitik in Stufe
3, September.

Problemlose Liquidita¬ts-
versorgung der Kredit-

institute u¬ber 14-ta¬gigen
Mengentender.

Neues Asset-Manage-
ment fu¬r Reserven.

Stabilisierung
des Goldpreises durch

Abkommen der Zentral-
banken. Steigendes

Transaktionsaufkommen
u¬ber TARGET.

Produktion von
Eurobargeld begonnen.
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gelungen, durch eine gro§zu¬gige
Liquidita¬tszuteilung den EONIA
im Wesentlichen auf einem Niveau
nahe dem Zinssatz des 14-ta¬gigen
Tenders zu halten. Die im Jahres-
verlauf 1999 durchgefu¬hrten
Hauptrefinanzierungsoperationen
des ESZB im Mengentenderverfah-
ren1) erfolgten zwischen 4. Ja¬nner
und 7. April 1999 sowie dann wie-
der ab Mitte November zu einem
Fixzinssatz von 3%, wogegen als
Folge der Zinssenkung von Mitte
April bis Anfang November der
Mengentender zu einem Zinssatz
von 2.5% erfolgte.

Das bestehende Zuteilungs-
system fu¬r das Hauptrefinanzie-
rungsinstrument im Wege eines
Mengentenders kann im Sinne einer
Ð gerade fu¬r die Anfangsphase einer
neuen Wa¬hrung besonders wichti-
gen Ð eindeutigen Signalpolitik der
EZB als sehr zielfu¬hrend bezeich-
net werden. Die o¬sterreichischen
Banken konnten mit dieser Methode
ihren Bedarf an Liquidita¬t aus-
reichend abdecken.

Bei den refinanzierungsfa¬higen
Sicherheiten trat mit 1. Ja¬nner 1999
die Einteilung in Kategorie-1- und
Kategorie-2-Sicherheiten in Kraft.2)
Wa¬hrend die erste Gruppe in
O¬ sterreich schwerpunktma¬§ig den

fru¬heren lombardfa¬higen Titeln
entspricht, befinden sich die Kate-
gorie-2-Sicherheiten Ð insbeson-
dere Bankforderungen gegen
bonita¬tsma¬§ig einwandfreie Unter-
nehmen mit maximal zweija¬hriger
Laufzeit Ð erst in der Entwicklungs-
phase. Die Entwicklung der Kate-
gorie-2-Sicherheiten stellte sich
mit Quartalsende folgenderma§en
dar:

in Mio EUR

Ma¬rz 1999 275
.
5

Juni 1999 182
.
8

September 1999 153
.
9

Dezember 1999 172
.
4

Im ersten Halbjahr 2000 wird
seitens der EZB eine Evaluation
aller Kategorie-2-Sicherheiten vor-
genommen.

1999 wurde im Rahmen der
Kategorie-2-Sicherheitendiskussion
an ãGuidelines and benchmarks for
in-house risk assessmentÒ gearbei-
tet, deren Finalisierung nur noch
von der Zustimmung der EZB ab-
ha¬ngig ist. Dies ist als wesentliche
Vorarbeit fu¬r die angelaufenen
Bestrebungen zur Vereinheitlichung
der Vorgangsweise bei der Anerken-
nung von internen Ratings der
Kreditbeurteilung der Banken durch
die Bankenaufsicht anzusehen.

Verwaltung der Wa¬ hrungsreserven

Eine der Kernfunktionen der OeNB
im Rahmen der operativen Geld-
politik ist die Verwaltung der Wa¬h-
rungsreserven. Das Management
der Fremdwa¬hrungsreserven ist seit
Ja¬nner 1999 von einer Zweiteilung
zwischen EZB-Reserven und Reser-
ven der NZBen gepra¬gt.3)

Gema¬§ Art. 31.2 der ESZB/
EZB-Satzung bedu¬rfen alle Ge-

scha¬fte mit Wa¬hrungsreserven, die
den NZBen nach der U¬ bertragung
der erforderlichen Besta¬nde auf die
EZB verbleiben, sowie von Mit-
gliedstaaten mit ihren Arbeits-
guthaben in Fremdwa¬hrung durch-
gefu¬hrte Transaktionen oberhalb
eines bestimmten im Rahmen des
Art. 31.3 festzulegenden Betrags
der Zustimmung der EZB. Inner-

1 Zur Funktionsweise des
Mengentenders siehe Grafik
ãMengentender im ESZBÒ
im Gescha¬ftsbericht 1998,
Seite 41.

2 Siehe dazu EZB (1998).
Die einheitliche Geldpolitik
in Stufe 3 Ð Allgemeine
Regelungen fu¬r die geld-
politischen Instrumente und
Verfahren des ESZB, September.

3 Siehe auch EZB (2000).
Monatsbericht, Januar,
Seite 55 ff.
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halb dieser Richtlinien, die sowohl
Bewilligungs- als auch Melde-
bestimmungen zwecks Wahrung
der Einheitlichkeit der Geld- und
Devisenpolitik des Systems vor-
sehen, ko¬nnen die NZBen das
Reservemanagement autonom
durchfu¬hren.

Mit dem U¬ bergang zur Stufe 3
der WWU wurden die am
31. Dezember 1998 vorhandenen,
in ãEuro-In-Wa¬hrungenÒ (das sind
Wa¬hrungen der an der Stufe 3 der
WWU teilnehmenden La¬nder)
denominierten Reserven der
NZBen zu Inlandswa¬hrung.

Die bisherigen Erfahrungen mit
dem vera¬nderten Umfeld fu¬r das
Reservemanagement haben gezeigt,
dass die vorliegenden Rahmen-
bedingungen aus Sicht der OeNB
ausreichende Flexibilita¬t gewa¬hr-
leisten und im operativen Bereich
problemlos anzuwenden sind.

Unterstu¬tzt wird das Reserve-
management der OeNB durch die
Repra¬sentanz in New York sowie
die im Oktober 1999 neu ero¬ffnete
Repra¬sentanz in London. Die OeNB
folgt mit diesem Schritt anderen
Zentralbanken innerhalb und au§er-
halb des ESZB, die ebenfalls auf
diesen Pla¬tzen vertreten sind.

Insbesondere soll die Repra¬sen-
tanz London einer verbesserten
Information der OeNB u¬ber
aktuelle Marktentwicklungen, die
fu¬r das Management der Gold-,
Devisen- und Wertpapiersta¬nde
der Bank relevant sind, dienen.
Daru¬ber hinaus soll eine zusa¬tzliche
Intensivierung des jeweils aktuellen
Informationsstandes der Entwick-
lungen im Risiko-Management-
Instrumentarium gewa¬hrleistet
werden.

Internationales Abkommen
der Zentralbanken
bezu¬ glich Goldverka¬ ufen
Der starke Ru¬ckgang des Gold-
preises im Jahr 1999 Ð er fiel von
ca. 290 USD/oz zu Beginn des
Jahres auf knapp u¬ber 250 USD/oz
im August 1999 Ð veranlasste die
NZBen des Eurosystems, die EZB,
die Bank of England, die Sveriges
Riksbank und die Schweizerische
Nationalbank, eine gemeinsame
Erkla¬rung zur Stabilisierung des
Goldpreises abzugeben.

Am 26. September 1999 ku¬n-
digten diese Zentralbanken an, dass
das Gesamtvolumen ihrer Gold-
verka¬ufe in den na¬chsten fu¬nf Jahren
2.000 t nicht u¬bersteigen werde.
Die maximale verkaufte Goldmenge
pro Jahr wu¬rde damit bei ca. 400 t
liegen.

Die Zentralbanken erkla¬rten
ferner, dass Gold weiterhin eine
wichtige Komponente der globalen
Wa¬hrungsreserven darstellt. Die
bestehenden Goldausleihungen sol-
len nicht ausgeweitet werden. Dies
gilt ebenso fu¬r den Einsatz von deri-
vativen Instrumenten (Optionen
und Futures).

Die unmittelbare Auswirkung
der Erkla¬rung war beeindruckend.
Der Goldpreis stieg im September
1999 auf bis zu ca. 330 USD/oz
und pendelte sich gegen Jahresende
um 280 USD/oz ein.

Am 6. Dezember 1999 gab de
Nederlandsche Bank in U¬ berein-
stimmung mit dieser Erkla¬rung be-
kannt, dass sie 300 t Gold insgesamt
zu verkaufen beabsichtigt, wobei
100 t im ersten Jahr abgegeben wer-
den. Die Verka¬ufe werden von der
BIZ arrangiert.
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Zahlungsverkehr

ARTIS/TARGET
Der Plan zur Schaffung einer
Einheitswa¬hrung implizierte, dass
nicht nur national, sondern auch
systemweit Geldmarkttransaktio-
nen durchgefu¬hrt werden ko¬nnen.
Das heutige ESZB stand daher vor
der Herausforderung, Zahlungs-
verkehrssysteme bereitzustellen,
die einen mo¬glichst reibungslosen
Ausgleich nationaler Ungleich-
gewichte gewa¬hrleisten (Lamfalussy-
Standards).

In O¬ sterreich hat die OeNB mit
der Einfu¬hrung von ARTIS1) im Jahr
1998 fu¬r alle Banken die Mo¬glich-

keit zur Teilnahme an einem euro-
paweiten Zahlungsverkehrsverbund
TARGET2) geschaffen. Insgesamt
wurden die nationalen RTGS-
Systeme3) von 15 NZBen des ESZB
unter Einbeziehung der EZB in
TARGET zusammengeschlossen.

Das TARGET-System ist fu¬r die
Banken unter mehreren Gesichts-
punkten besonders attraktiv.
Ð Mit den Notenbanken des ESZB

stehen besonders sichere Sys-
tembetreiber zur Verfu¬gung,
die daru¬ber hinaus auch fu¬r die
Liquidita¬tsversorgung zusta¬ndig
sind.

ARTIS � TARGET Beträge der Tagesdurchschnitte 1999

in Mrd EUR
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Quelle: OeNB.

TARGET-Eingänge TARGET-Ausgänge Nationales RTGS

1 Austrian Real-Time Interbank
Settlement Ð nationales RTGS.

ARTIS � TARGET Anzahl der Tagesdurchschnitte 1999
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Quelle: OeNB.

TARGET-Eingänge TARGET-Ausgänge Nationales RTGS

2 Trans-European Automated
Real-time Gross settlement
Express Transfer.

3 Real-Time Gross Settlement.
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Ð Die Zahlungen erfolgen nach dem
Finalita¬tsprinzip (Unwiderruflich-
keit des Zahlungseingangs).

Ð Das System ist sehr schnell.
Zahlungen werden innerhalb
weniger Minuten nach Kon-
tobelastung gutgeschrieben.
Die erwa¬hnten Eigenschaften

von RTGS/TARGET erkla¬ren den
Anstieg der Teilnehmer (siehe Gra-
fiken).

Derzeit gibt es 76 ARTIS-Teil-
nehmer. Von den von der OeNB
zur Verfu¬gung gestellten Anbindun-
gen wa¬hlten 43 Banken den Zugang
u¬ber APSS1) und EBK2), 12 weitere
Banken entschieden sich fu¬r
S.W.I.F.T.3) und 21 Banken verwen-
den beide Zugangsmo¬glichkeiten.

Der EZB-Rat einigte sich am
15. Juli auf eine Feiertagsregelung
fu¬r TARGET im Jahr 2000.
TARGET wird an allen Samstagen
und Sonntagen sowie am 25. De-
zember und am 1. Ja¬nner geschlos-
sen bleiben; am Karfreitag, Oster-
montag, am 1. Mai und am 26. De-
zember bleibt das TARGET-System
eingeschra¬nkt geo¬ffnet.

Die Zur-Verfu¬gung-Stellung von
Liquidita¬t im ESZB erfolgt aus-
schlie§lich in den jeweiligen RTGS-
Systemen. Diese RTGS-Systeme
bzw.TARGET als Bindeglied werden
von den Banken des ESZB wegen
ihrer hohen Sicherheit u¬berwiegend
fu¬r Treasury-Transaktionen heran-
gezogen. Daru¬ber hinausgehend
wird der Zahlungsausgleich auch
fu¬r Dienstleistungen, den Handel
und den Kapitalverkehr u¬ber
TARGET abgewickelt.

In anderen Zahlungssystemen,
etwa dem so genannten EBA-Clear-
ing-System4), einem Massenklein-
zahlungssystem, ko¬nnen ta¬glich
gro§e Salden entstehen, die letztlich
ebenfalls u¬ber das TARGET-System
ihren Ausgleich finden.

Im TARGET-System u¬ber-
tragene Zentralbankgeldbetra¬ge
fu¬hren bei den betroffenen Zentral-
banken zu positiven oder negativen
Salden auf so genannten Inter-
linking(IL)-Transferkonten.

Sofern sich im System Ketten
von Zentralbanken mit gleichnami-
gen Salden ergeben (z. B. A schul-
det B, B schuldet C, C schuldet D,
und D schuldet A jeweils einen
unterschiedlich hohen Saldo), lassen
sich diese Betra¬ge durch so ge-
nannte ãmultilateral triangulationsÒ
reduzieren, wodurch unno¬tige
Bilanzverla¬ngerungen bei den
NZBen vermieden werden. Die
Liquidita¬t eines Landes in Europa
wird dadurch ebenso wenig ver-
a¬ndert wie seine Gesamtposition
gegenu¬ber dem ESZB. Positive
TARGET-Salden werden zum je-
weiligen Tendersatz verzinst (bzw.
ist fu¬r negative TARGET-Salden
ein entsprechender Zinsaufwand zu
bezahlen). Eine NZB, die u¬ber
TARGET von einer anderen NZB
Liquidita¬t erha¬lt, wird zinsma¬§ig
so gestellt, als wa¬re dieses Zentral-
bankgeld bei ihr selbst im Tender-
verfahren gescho¬pft worden.

S.W.I.F.T.-Anbindung
Die Funktionalita¬t der seit Ja¬nner
1999 bestehenden S.W.I.F.T.-An-
bindung als Zugangsweg zum ARTIS
wurde auf Grund von Kundenanfor-

1 Austrian Payment System
Services.

2 Elektronische
Bankenkommunikation.

3 Society for Worldwide Interbank
Financial Telecommunication.

4 Euro-Banking Association.

IL-Transferkonto Zentralbank B
(Verbindlichkeit Zentralbank A

gegen Zentralbank B)
12'3 Mio EUR

IL-Transferkonto Zentralbank A
(Forderung Zentralbank B

gegen Zentralbank A)
12'3 Mio EUR

Zentralbank A Zentralbank B

Kreditinstitut Kreditinstitut

12'3 Mio EUR 12'3 Mio EUR
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derungen mit dem Einsatz des
ARTIS-Release 99 per September
1999 wesentlich erweitert. Neben
Zahlungsauftra¬gen werden auch
Servicenachrichten (Kontoinforma-
tionsabfrage etc.) angeboten. Eben-
so wird die Wahlmo¬glichkeit des
Mediums fu¬r den Erhalt von Zah-
lungsweiterleitungen unterstu¬tzt.
Die Anzahl der abgesandten Nach-
richten ist gegenu¬ber dem Vorjahr
um mehr als das Zwo¬lffache auf
insgesamt rund 1 Mio gestiegen.

TARGET-User-Group
Die TARGET-User-Group (TUG)
ist eine Informations- und Diskus-
sionsplattform zwischen der OeNB
und den o¬sterreichischen Kredit-
instituten, die im Ja¬nner 1999 von
der OeNB ins Leben gerufen wurde.
Teilnehmer der TUG sind Experten
des o¬sterreichischen Inlands- und
Auslandszahlungsverkehrs, die
ARTIS/TARGET operativ nutzen
und gemeinsam mit der OeNB an

Vorschla¬gen fu¬r die Weiterentwick-
lungen des Systems arbeiten.

Bankenkontakte
Im Rahmen der Erstellung der
Studie ãRelevante Entwicklungen
und abgeleitete Thesen fu¬r den
o¬sterreichischen Massenzahlungs-
verkehrÒ wurden von Vertretern
o¬sterreichischer und ausla¬ndischer
Kommerzbanken Expertisen einge-
holt, um internationale Entwicklun-
gen auf deren Relevanz fu¬r den
Finanzplatz O¬ sterreich zu unter-
suchen.

In der APSS-Arbeitsgruppe fu¬r
Nachrichtentypen bescha¬ftigten
sich Vertreter o¬sterreichischer
Kommerzbanken und der OeNB
mit der Definition bzw. Spezifika-
tion der EBK-Nachrichtenformate.
Im Koordinationsausschuss der
APSS werden von den Banken und
der OeNB Entwicklungen beschlos-
sen und die Kontrolle der Projekt-
fortschritte durchgefu¬hrt.

Geldversorgung

Eine Kernkompetenz der OeNB ist
die Erhaltung der Qualita¬t der in
Umlauf befindlichen Banknoten
und Mu¬nzen. Durch eine Sicher-
heitspru¬fung auf Notenbankstan-
dard soll das Vertrauen in die Fa¬l-
schungssicherheit des Schillings
und in Ku¬rze des Euro gewa¬hrleistet
werden. Gerade mit der Euro-
bargeldeinfu¬hrung ko¬nnten grenz-
u¬berschreitende Einflu¬sse an Bedeu-
tung gewinnen (Problem: Fla¬chen-
fa¬lschung), und diese verlangen eine
offensive Antwort der Zentral-
banken zur Sicherung der Umlauf-
qualita¬t. Die OeNB hat diesbezu¬g-
lich Vorkehrungen getroffen und
eine entsprechende Infrastruktur

geschaffen. Details dazu siehe im
Kapitel ãDie OeNB als modernes
UnternehmenÒ.

Bargeld

Die Geldversorgung der o¬sterrei-
chischen Wirtschaft und Bevo¬lke-
rung bleibt weiterhin eine zentrale
Aufgabe der OeNB. Die Produktion
von Schillingbanknoten der OeBS1)
ist im Ja¬nner 2000 ausgelaufen, als
gesetzliches Zahlungsmittel werden
Schillingbanknoten und -mu¬nzen2)
von der OeNB noch bis Ende 2001
in Umlauf gebracht. Im Oktober
1999 wurde mit der Produktion
der Eurobanknoten begonnen. Fu¬r
den o¬sterreichischen Erstbedarf

1 U¬ber die Oesterreichische
Banknoten- und
Sicherheitsdruck GmbH, eine
100-prozentige
Tochtergesellschaft der OeNB.

2 U¬ber die Mu¬nze O¬sterreich AG.
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mu¬ssen rund 340 Mio Stu¬ck Euro-
geldscheine (Papiergewicht rund
350 t) gedruckt und von der Mu¬nze
O¬ sterreich AG 1.5 Mrd Stu¬ck Euro-
und Centmu¬nzen (rund 7.500 t) ge-
pra¬gt werden.

Service Valutenumtausch

Die im Geldzentrum der Haupt-
anstalt sowie in den Zweiganstalten
(au§er St. Po¬lten) eingerichteten
Schalter, an denen Kunden bis zur
Ausgabe von Eurobargeld Haus-
haltsmengen (bis zu einem Gegen-
wert von 3.000 EUR) an Banknoten
von zum Eurogebiet geho¬renden
Mitgliedstaaten zum fixierten
Wechselkurs spesenfrei in Schilling
umtauschen ko¬nnen, wurde von
der Bevo¬lkerung positiv aufgenom-
men. An diesen gema¬§ Art. 52
ESZB-Statut eingerichteten Schal-
tern wurden im abgelaufenen Jahr
62.159 Transaktionen mit einem
Gegenwert von rund 75 Mio EUR
durchgefu¬hrt.

Bargeldumtausch
2001/2002

Um den Wa¬hrungsaustausch im
vorgegebenen Zeitraum durchfu¬h-
ren zu ko¬nnen, ist eine logistische
und bauliche Infrastruktur bis Mitte
2001 zu errichten (siehe Kapitel

ãDie OeNB als modernes Unterneh-
menÒ). Damit wird sichergestellt,
dass Ð im Hinblick auf die von
urspru¬nglich sechs auf zwei Monate
verku¬rzte Phase des Parallelumlaufs
von Schilling- bzw. Eurobanknoten
und -mu¬nzen ab dem 1. Ja¬nner
2002 Ð der Umtausch dem hohen
Qualita¬tsstandard der OeNB ent-
sprechend durchgefu¬hrt werden
kann. In diesem Zusammenhang
wurde von der OeNB auch bereits
festgelegt, dass zur Verteilung
der Euro- und Centmu¬nzen mit
17. Dezember 2001 so genannte
ãStarter-PaketeÒ im Wert von
200 ATS bzw. 14.54 EUR fu¬r die
Bevo¬lkerung und ein weiteres Paket
fu¬r die Unternehmen bereitgestellt
werden.

Geldservice Austria

Eine Tochtergesellschaft der OeNB
fu¬r Bargeldbearbeitung, die ãGELD-
SERVICE AUSTRIA Logistik fu¬r
Wertgestionierung und Transport-
koordination GmbHÒ (GSA) errich-
tet in O¬ sterreich eine schlagkra¬ftige
Logistikorganisation fu¬r Bargeld,
die den ku¬nftigen Wa¬hrungsaus-
tausch gewa¬hrleistet.

Ziel des mit o¬sterreichischen
Gescha¬ftsbanken gegru¬ndeten Toch-
terunternehmens der OeNB ist die
Konzentration der Bargeldbearbei-
tung von derzeit ca. 100 Haupt-
kassen auf 7 Cash-Center, in denen
die Geldver- und -entsorgung der
Geldinstitute (und deren Kunden)
durchgefu¬hrt wird. Daraus resultie-
ren fu¬r die OeNB und die Banken Ð
und damit fu¬r den Finanzplatz
O¬ sterreich Ð wesentliche Kosten-
einsparungen durch Volumen-
konzentration und Dienstleistungs-
synergien. Mit der geschaffenen
Infrastruktur sichert die OeNB
einen effizienten Bargeldkreislauf
u¬ber das Jahr 2002 hinaus.

Anzahl und Gesamtsumme

des Service Valutenumtausch

Wa¬hrung Anzahl in EUR in ATS

DEM 46.875 66,262.532
.
88 911,729.331

.
22

ITL 7.713 5,482.332
.
50 75,438.539

.
93

FRF 2.854 1,057.073
.
87 14,545.653

.
63

BEF 999 841.853
.
84 11,584.161

.
44

ESP 1.674 626.801
.
52 8,624.977

.
Ñ

NLG 1.088 415.605
.
95 5,718.862

.
50

PTE 472 90.177
.
67 1,240.871

.
81

FIM 221 66.255
.
95 911.701

.
79

IEP 233 43.640
.
90 600.511

.
86

LUF 30 6.355
.
99 87.460

.
33

Insgesamt 62.159 74,892.631
.
08 1.030,545.071

.
51

Quelle: OeNB.
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Die OeNB als Bindeglied

Eine wichtige neue Aufgabe fu¬r die
OeNB, die aus dem vera¬nderten
Umfeld der wa¬hrungspolitischen
Integration und der Teilnahme
O¬ sterreichs an der WWU entsteht,
ist die eines Kommunikators und
einer Schnittstelle zwischen dem
Eurosystem und der nationalen
Wirtschaftspolitik bzw. der Bevo¬l-
kerung. Als unabha¬ngige Institution
und Tra¬ger der langja¬hrig prakti-
zierten Stabilita¬tspolitik mit hoher
Glaubwu¬rdigkeit genie§t die OeNB
das Vertrauen der Bevo¬lkerung,
eine wichtige Voraussetzung, die
zur Wahrnehmung dieser Aufgabe
erforderlich ist. Die Informations-
pflicht der OeNB ist auch gesetzlich
verankert. Im Rahmen der Novelle
zum NBG haben der Gouverneur
und sein Stellvertreter unter Wah-
rung des Berufsgeheimnisses dem
Finanzausschuss des Nationalrats
gema¬§ ¤ 32 (5) NBG halbja¬hrlich
u¬ber die erfolgten geld- und wa¬h-
rungspolitischen Ma§nahmen zu
berichten.

Die OeNB erfu¬llt in diesem
Zusammenhang mehrere Aufgaben:
Sie ist Bindeglied und Informant
aktueller o¬sterreichischer wirt-
schaftspolitischer Ereignisse fu¬r das
Eurosystem. Da Informationen
nicht automatisch verfu¬gbar sind,
muss sie das fu¬r ihre Analyseta¬tig-
keit erforderliche Prima¬rdaten-
material u¬ber O¬ sterreich von ande-
ren Institutionen einholen, was eine
intensive innero¬sterreichische Ko-
ordinationsta¬tigkeit erfordert. Die
OeNB analysiert und interpretiert
die Daten und liefert regelma¬§ige
Berichte an das Eurosystem. Die
aktive Mitwirkung an den geld-
politischen Entscheidungen im
Eurosystem erfordert u¬berdies eine

umfangreiche Vorbereitung und
fundierte Analyseta¬tigkeit in allen
wichtigen volkswirtschaftlichen Be-
reichen. Der Bogen der Entschei-
dungsfindung der EZB ist weit ge-
spannt. Er reicht von komplexen
o¬konomischen Anforderungen bis
zu technischen Fragestellungen
und der U¬ bermittlung periodischer
und spezifischer Daten. Eine Haupt-
aufgabe ist dabei die Erstellung von
Wirtschaftsprognosen. Die OeNB
publiziert seit 1999 halbja¬hrlich
gesamtwirtschaftliche Prognosen
u¬ber O¬ sterreich und gibt damit
auch eine eigene Einscha¬tzung der
konjunkturellen Perspektiven ab.

Die intensive Auseinanderset-
zung mit heterogenen und komple-
xen Themen hat die OeNB zu einem
Kompetenzzentrum gemacht und
ein Expertentum etabliert, das
von nationalen und internationalen
Wirtschaftsinstitutionen anerkannt
wird und den Ausschlag fu¬r die Mit-
arbeit in diversen Gremien1) gege-
ben hat. Diese aktive Teilnahme in
vielen Fachgremien forciert und
sta¬rkt die Rolle der OeNB als
Dialogpartner fu¬r die nationale
Wirtschaftspolitik einerseits und
zwischen der Geldpolitik des supra-
nationalen Eurosystems und der
nationalen Wirtschaftspolitik ande-
rerseits.

Wichtige Aufgaben obliegen
nach wie vor der Wirtschaftspolitik
der jeweiligen La¬nder. Ein effizien-
ter und friktionsfreier Einsatz der
einheitlichen und unabha¬ngigen
Geldpolitik im Euroraum erfordert
eine Unterstu¬tzung der u¬brigen
Wirtschaftspolitik. Es geho¬rt zu
den Aufgaben der OeNB, die
Funktionstra¬ger der nationalen
Wirtschaftspolitik auf Entwicklun-

1 Zur Struktur der
Arbeitsgruppen, in denen die
OeNB ma§geblich mitarbeitet,
siehe Annex A.

OeNB ist Schnittstelle fu¬r
den Informationsfluss

zwischen nationaler
Wirtschaft und Euro-

system. Sie bringt in den
wirtschaftspolitischen
Dialog Expertisen und

Prognosen ein,
publiziert laufend

Konjunkturanalysen.
OeNB ist aktiver Partner

fu¬r o¬sterreichische
Wirtschaftspolitik.

Hohe Preisstabilita¬t.
Konjunktureller Auf-

schwung, Binnennach-
frage ist Motor des

Wirtschaftswachstums
von rund 2%. Arbeits-
markt deutlich erholt.
Leistungsbilanzdefizit

ho¬her als 1998. O¬ ffent-
liches Defizit stabilisiert,
keine weiteren Konsoli-

dierungserfolge.
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gen im Eurosystem aufmerksam zu
machen bzw. auf Anpassungserfor-
dernisse der o¬sterreichischen Wirt-
schaft hinzuweisen.

Die wirtschaftspolitische Dia-
logfunktion nimmt die OeNB mit
ihrem Mitarbeiterstab in unter-
schiedlichster Weise wahr: Das
Spektrum reicht von periodischen

Wirtschaftsanalysen in diversen
Publikationen1), Forschungsberich-
ten, volkswirtschaftlichen Tagun-
gen, Seminaren mit geldpolitischen
Inhalten, Fachgespra¬chen, Vor-
tra¬gen, Fernsehfilmen bis hin zu
Pressekonferenzen sowie zur akti-
ven Teilnahme an Diskussionen zu
aktuellen Wirtschaftsthemen.

Wirtschaftliche Entwicklung in O¬ sterreich

Die o¬sterreichische Wirtschaft
schwenkte im Sog der internationa-
len Konjunktur mit Fortdauer des
Jahres allma¬hlich auf einen ho¬heren
Wachstumspfad ein. Die Entwick-
lung im ersten Halbjahr 1999 war
noch schwach. Bedingt durch die
Nachwirkungen der internationalen
Finanzkrisen 1998 und der ge-
da¬mpften Wirtschaftsentwicklung
bei wichtigen Handelspartnern wie
Deutschland und Italien, aber auch
bei einigen ost- und mitteleuropa¬i-
schen Exportabnehmern, blieb die
externe Nachfrage zuru¬ckhaltend,
die Exporte verzeichneten zur
Jahreswende 1998/99 eine leichte
Rezession. Demgegenu¬ber expan-
dierte die inla¬ndische Nachfrage
infolge gu¬nstiger Entwicklungen
bei den Einkommen und auf dem
Arbeitsmarkt sowie stabiler Preise
recht kra¬ftig, womit jedoch auch
deutliche Importzuwa¬chse einher-
gingen.

Mit der allma¬hlichen Erholung
der Konjunktur in der EU bzw. im
Euroraum erhielt auch die o¬ster-
reichische Wirtschaft ab dem Som-
mer wieder eine sta¬rkere Dynamik,
das reale Wirtschaftswachstum auf
Jahresbasis war im zweiten Halbjahr
recht kra¬ftig. Die Vertrauensindika-
toren der Industrie und Konsumen-
ten zu den konjunkturellen Aussich-

ten signalisierten den Aufschwung,
der Au§enhandel gewann allma¬hlich
an Schwung, die Binnennachfrage
blieb unvera¬ndert belebt. Die Inves-
titionsta¬tigkeit legte begu¬nstigt
durch die moneta¬ren Rahmenbedin-
gungen Ð die Zinssenkung im April
1999 und ein insgesamt stabiles
Preisumfeld waren wichtige Sti-
muli Ð an Schwung zu. Der reale
Output in der o¬sterreichischen
Sachgu¬tererzeugung erreichte etwa
ab Jahresmitte beachtliche Zuwa¬ch-
se, auch der Gescha¬ftsgang im Bau-
wesen erholte sich, blieb aber
weniger expansiv als der restliche
Produktionssektor. Die Belebung
im Tourismus und ein florierender

1 Siehe dazu das Kapitel
ãOrientierung und Information
zur Wa¬hrungsunionÒ und den
Annex C.

Entwicklung volkswirtschaftlicher Aggregate

reale Veränderung zum Vorjahresquartal in %
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Handel setzen ferner wesentliche
Wachstumsimpulse. Die o¬ster-
reichischen Haushalte investierten
versta¬rkt in dauerhafte Konsum-
gu¬ter, darunter vor allem in Fahr-
zeuge, bei denen besonders hohe
reale Umsatzzuwa¬chse zu verzeich-
nen waren.

Insgesamt erho¬hte sich das reale
BIP1) im Jahr 1999 um rund 2%.
Dies entsprach etwa dem EU-
Durchschnitt bzw. dem Wirt-
schaftswachstum des Eurogebiets.

Der konjunkturelle Aufschwung
leitete auch eine markante Trend-
wende auf dem Arbeitsmarkt ein,
gleichzeitig blieb die Inflationsrate
trotz einer im zweiten Quartal ein-
setzenden O¬ lpreishausse im Jahres-
durchschnitt 1999 sehr niedrig.
Begu¬nstigt wurde die niedrige
Teuerung durch eine anhaltend
moderate und flexible Lohnpolitik.
Gema¬§ Statistik O¬ sterreich stieg
das o¬ffentliche Defizit im Jahr 1999
schwa¬cher als das BIP, womit eine
Reduktion der Defizitquote von
2.5% (1998) auf 2.0% einherging.
Infolge der anfa¬nglichen Schwa¬che-
phase der Exporte bei gleichzeitig
kra¬ftigen Importzuwa¬chsen sowie
einer weiteren Passivierung bei
den Vermo¬genseinkommen erho¬hte
sich das Leistungsbilanzdefizit ge-
genu¬ber dem Vorjahr.

Geldmenge und Zinsen

Der o¬sterreichische Beitrag zur
Geldmenge M3 des Euroraums er-
ho¬hte sich 1999 um 4.6% oder
6.1 Mrd EUR. Die Entwicklung
war von einer hohen Liquidita¬ts-
pra¬ferenz im Jahresverlauf gepra¬gt,
die sich in einer starken Nachfrage
nach ta¬glich fa¬lligen Einlagen nie-
derschlug.

Die versta¬rkte Liquidita¬ts-
haltung im Jahr 1999 kann einer-
seits auf das stabile Preisumfeld zu-

ru¬ckgefu¬hrt werden, das nicht zur
Entwertung der Realkasse beitrug.
Andererseits du¬rften die zu Beginn
des Jahres bestehenden niedrigen
Opportunita¬tskosten den Aufbau
von liquiden Besta¬nden unterstu¬tzt
haben; dabei weist eine sich aus-
weitende Zinsstruktur im Laufe
des Jahres auch auf nichto¬kono-
mische Bestimmungsfaktoren hin,
die eine bedeutende Rolle bei der
hohen Liquidita¬tsnachfrage gespielt
haben du¬rften.

Im Vergleich dazu erzielten Ein-
lagen mit einer vereinbarten Lauf-
zeit von bis zu 2 Jahren als gro¬§te
Geldmengenkomponente moderate
Zuwa¬chse im Verlauf des Jahres
1999. Ein beobachtbarer Wandel
der Anlegerpra¬ferenzen in O¬ ster-
reich hin zu la¬ngerfristigen, weniger
liquiden und ho¬her verzinsten
Anlageformen schwa¬chte die Nach-
frage nach dieser Einlagenkategorie.

Die o¬sterreichische Benchmark-
Rendite fu¬r 10-ja¬hrige Staatsanlei-
hen wies im Jahr 1999 einen trend-
ma¬§igen Anstieg um 155 Basis-
punkte von 3.9% (4. Ja¬nner 1999)
auf 5.45% (29. Dezember 1999)
auf. Diese Entwicklung entspricht
weitgehend dem Trend im gesam-
ten Eurogebiet. Deutschland hat
im 10-ja¬hrigen Laufzeitsegment
einen Benchmark-Status erlangt.
Die Zinsdifferenz O¬ sterreichs
gegenu¬ber Deutschland betrug An-
fang des Jahres 1999 15 Basispunkte
und weitete sich bis zum Ende des
Jahres nur um wenige Basispunkte
aus (am 29. Dezember 1999 be-
trug der Zinsabstand gegenu¬ber
Deutschland 19 Basispunkte). Die
Zinsdifferenz der La¬nder des Euro-
gebiets zu Deutschland betrug ge-
gen Ende des Jahres zwischen 11
und 26 Basispunkten. Der Zins-
abstand von O¬ sterreich und
Deutschland gegenu¬ber den USA

1 Siehe dazu auch den Kasten
ãNeuberechnung der VGR nach
dem ESVG 95Ò.
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hat sich 1999 um rund 20 Basis-
punkte erho¬ht. Anfang Ja¬nner 1999
betrug die Rendite der 10-ja¬hrigen
US Treasuries noch 4.64% (4. Ja¬n-
ner 1999), diese stiegen aber bis
Ende Dezember 1999 um 176 Basis-
punkte auf 6.45% an.

Die o¬sterreichische Fristen-
struktur der Kassazinssa¬tze hat sich
im Jahresverlauf 1999 u¬ber den ge-
samten Laufzeitenbereich sukzessive
nach oben verschoben. Im 1-ja¬hri-
gen Laufzeitsegment betrug die
Verschiebung 69 und im 10-ja¬hrigen
Laufzeitsegment 122 Basispunkte.
Die steiler gewordene Zinsstruktur
spiegelt zum einen die gu¬nstigeren
Wachstumsperspektiven wider, ist
aber auch ein Indikator fu¬r den im
zweiten Halbjahr 1999 Ð insbeson-
dere durch die gestiegenen Energie-
preise Ð aufgetretenen erho¬hten
Inflationsdruck.

Preise und Lo¬ hne

Die Preisstabilita¬t blieb in O¬ ster-
reich 1999 in hohem Ma§e gewahrt.
Mit einer Inflationsrate auf Jahres-
basis von 0.5% gema¬§ HVPI ver-
zeichnete O¬ sterreich nicht nur die
niedrigste Teuerung seit 19451),
sondern auch innerhalb des Euro-
gebiets. Im unterja¬hrigen Verlauf
bewegte sich die Inflationsrate vor-

u¬bergehend nahe der Null-Prozent-
Marke, erst im vierten Quartal zog
sie Ð wie auch im gesamten Euro-
raum Ð bedingt durch die Hausse
bei den Erdo¬lpreisen an. Der
Angebotsschock im Energiebereich,
der an Effektivita¬t deutlich hinter
vergleichbaren historischen Erdo¬l-
schocks zuru¬ckblieb (siehe dazu
auch den nachstehenden Kasten
ãDie Bedeutung der Energieimporte
fu¬r die o¬sterreichische Volkswirt-
schaftÒ), wurde durch eine Reihe
von Verbilligungen bei anderen Gu¬-
tern kompensiert. Preisda¬mpfend
wirkten der intensive Wettbewerb,
die Liberalisierungen und Deregu-
lierungen in wichtigen Bereichen
der Wirtschaft (Telekommunika-
tion, Versicherungen, Strom). Nach
einer ersten Preissenkungswelle fast
unmittelbar nach dem EU-Beitritt
gingen auch die Preise im Nah-
rungsmittelsektor wieder zuru¬ck,
ebenso wie im gesamten Elektronik-
und EDV-Bereich. Leichter Preis-
druck kam von den Wohnungs-
mieten, die zwar deutlich schwa¬-
cher Ð aber nach wie vor u¬ber-
durchschnittlich Ð stiegen, sowie
von einigen staatlich beeinflussten
Dienstleistungen im Gesundheits-
und Bildungswesen.

Zinsstrukturkurve österreichischer Bundesanleihen
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1 Sieht man von dem einmaligen
Preisru¬ckgang im Jahr 1953
im Ausma§ von 5.4% ab.

Inflationsindikatoren

Veränderung zum Vorjahresquartal in %
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Quelle: Statistik Österreich.
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Das stabile Preisniveau wurde
von einer anhaltend moderaten
Lohnpolitik unterstu¬tzt. Die ge-
samtwirtschaftlichen Lohnstu¬ck-
kosten stiegen 1999 nur ma¬§ig (im
Sachgu¬terbereich ru¬ckla¬ufig), die
relativen Lohnstu¬ckkosten im Sach-
gu¬terbereich verbesserten sich
gegenu¬ber den Haupthandelspart-
nern im Zeitraum 1997 bis 1999
um rund 6%. Die nominellen Ein-
kommenszuwa¬chse und die stabilen
Preise fu¬hrten 1999 zu beachtlichen

Realeinkommenssteigerungen und
sta¬rkten die Kaufkraft der Haus-
halte. Die Tarifabschlu¬sse der Lohn-
runde 1999 fielen durchwegs
schwa¬cher aus als noch 1998; von
der Lohnseite ist somit auch im Jahr
2000 nur ein geringer Inflations-
druck zu erwarten. Daneben kann
wie schon in den Vorjahren in
einzelnen Branchen eine Options-
klausel fu¬r eine flexiblere inner-
betriebliche Lohnanpassung ver-
wendet werden.

Die Bedeutung der Energieimporte fu¬ r die o¬ sterreichische Volkswirtschaft

Die beiden ãhistorischenÒ Erdo¬lschocks der Siebziger- und fru¬hen Achtzigerjahre waren in O¬ sterreich mit erheblichen
makroo¬konomischen Auswirkungen verbunden. Das Wirtschaftswachstum wurde signifikant gebremst bzw. war sogar
leicht negativ, das Bescha¬ftigungswachstum verflachte und die Arbeitslosigkeit stieg, mit der anziehenden Inflation
wurde eine Preis-Lohn-Spirale in Bewegung gesetzt, und die Leistungsbilanz verschlechterte sich. Diese Effekte verdeut-
lichen, welche Auswirkungen mit einem negativen Angebotsschock durch steigende O¬ lpreise einhergehen ko¬nnen. Aus
stabilita¬tspolitischer Sicht sind vordergru¬ndig die Auswirkungen eines O¬ lpreisschocks, wie er seit dem zweiten Halbjahr
1999 wieder zu verspu¬ren ist, auf die Inflationsrate von Interesse.

Im langfristigen Vergleich zeigt sich, dass die Bedeutung von Energie als Produktionsfaktor und dementsprechend
die wirtschaftlichen Auswirkungen vor allem auf Wachstum, Inflation und Bescha¬ftigung abgenommen hat. 1998 wies
O¬ sterreich eine Importquote der Energie von rund 1�% des BIP auf. In der ersten Ha¬lfte der Siebzigerjahre, in der
Periode der 1. Erdo¬lkrise, lag diese noch bei 3 bis 4%; Anfang der Achtzigerjahre, in der Periode der 2. Erdo¬lkrise, betrug
sie 4 bis 6%. Allerdings erreichten die Erdo¬lpreise in dieser Phase ihr absolut ho¬chstes Niveau. Zusa¬tzlich belastete die
Aufwertung des US-Dollar gegenu¬ber dem Schilling die o¬sterreichische Energierechnung. Der Preisanstieg von Erdo¬l
da¬mpfte die heimische Nachfrage, das Wirtschaftswachstum ging stark zuru¬ck. Auch der Bruttoenergieverbrauch
war zu Beginn der Achtzigerjahre ru¬ckla¬ufig. In den Neunzigerjahren hat sich die Energieimportquote weitgehend
stabilisiert. Sie erho¬hte sich nur zweimal Ð 1991 (2. Golfkrieg) und 1997 (voru¬bergehender Anstieg der Roho¬lpreise) Ð
tempora¬r, lag aber jeweils unter dem Niveau der beginnenden Achtzigerjahre. Eine wesentliche Rolle fu¬r diese
Entwicklung spielt Ð speziell in den Neunzigerjahren Ð die stattgefundene Entkoppelung des Energieverbrauchs
vom Wertscho¬pfungsbeitrag, besonders in den energieintensiven Branchen. Dies la¬sst sich daraus ableiten, dass bei
gleich bleibendem oder steigendem Wertscho¬pfungsanteil der Energiekostenanteil sinkt. Wurde Mitte der Siebziger-
jahre noch fast 1 Petajoule Energie fu¬r 1 Mrd ATS produzierter Wertscho¬pfung beno¬tigt, so betrug die Relation 1998
nur mehr 0

.
7 : 1. Die nachlassende Bedeutung von flu¬ssigen Energietra¬gern zeigt sich auch in der Verbrauchsstruktur,

der Anteil von Mineralo¬lprodukten als Energiequelle fu¬r Wirtschaft und Haushalte ist seit den Siebzigerjahren kontinu-
ierlich von u¬ber 50 auf unter 40% gesunken.

Verglichen zu den Siebziger- und Achtzigerjahren spielen die Energiepreise fu¬r die Produktion somit eine weniger
dominante Rolle. Auch wenn die Preisentwicklung bei energetischen Produkten die o¬sterreichische Inflationsrate
unvera¬ndert deutlich vorzeichnet, ist der Inflationsbeitrag merklich schwa¬cher geworden. Die geringere Sensibilita¬t
der Inflation auf Angebotsschocks dieser Art wird aber auch durch zusa¬tzliche strukturelle Pha¬nomene erkla¬rt: Mit
dem EU-Beitritt hat sich das Preis- und Wettbewerbsgefu¬ge in O¬ sterreich vera¬ndert. Sta¬rkere Konkurrenz, einher-
gehend mit der Notwendigkeit zu Kostenreduktionen bzw. Effizienzsteigerungen durch Rationalisierungen, bestimmten
das unternehmerische Umfeld in den Neunzigerjahren. Die Wettbewerbsintensivierung und damit verbundene mode-
rate Lohnzuwa¬chse, die Liberalisierung und Deregulierung in Verbindung mit dem Aufbrechen von Monopolen haben
die Gewinnspannen unter Druck gesetzt. Die neuen Marktverha¬ltnisse erschweren einerseits die U¬ berwa¬lzung von
Preiserho¬hungen, anderseits mu¬ssen Preisreduktionen rascher weitergegeben werden.

52 Gescha¬ ftsbericht 1999×

Die OeNB als Partner
im wirtschaftspolitischen Dialog



Arbeitsmarkt
Im Laufe des Jahres 1999 hat sich
die Lage auf dem o¬sterreichischen
Arbeitsmarkt stetig verbessert. Hohe
Bescha¬ftigungseffekte durch die
starke Inlandsnachfrage Ð vor allem
im Dienstleistungssektor Ð und die
aktiven arbeitsmarktpolitischen Ma§-
nahmen im Rahmen des nationalen
Aktionsplans fu¬r Bescha¬ftigung
(NAP) fu¬hrten zu einer Ausweitung
um rund 30.000 Personen auf durch-
schnittlich 3.1 Mio unselbsta¬ndige
Arbeitskra¬fte, womit sich das Wachs-
tum gegenu¬ber 1998 nochmals be-
schleunigt hat. Gleichzeitig konnte
die Arbeitslosigkeit (222.000 Stel-
lensuchende) Ð unterstu¬tzt durch
versta¬rkte Schulungsaktivita¬ten Ð
deutlich unter das Niveau von 1998
zuru¬ckgefu¬hrt werden. Der Stellen-
markt zeigte sich u¬berdies a¬u§erst
dynamisch. Diese Arbeitsmarktindi-
katoren ergaben eine Arbeitslosen-
quote gema¬§ nationaler Definition
von 6.7% und nach EU-Kriterien
von 3.7%, beide Quoten unter-
schritten das Vorjahresniveau sta¬r-
ker als allgemein erwartet. Im EU-
Vergleich wies O¬ sterreich eine sehr
gu¬nstige Arbeitslosenquote auf, be-
sonders niedrig war die Jugend-
arbeitslosenquote.

Branchenma¬§ig relativ am
sta¬rksten ausgeweitet wurde der
Bescha¬ftigtenstand in den unter-
nehmensnahen Dienstleistungen,

darunter vor allem im Bereich der
Informationstechnologie. Das Unter-
richts-, Gesundheits- und Sozial-
wesen, der Tourismussektor und
die Nachrichtentechnik konnten
ebenfalls beachtliche Zunahmen
der Bescha¬ftigten verbuchen, wenn-
gleich ein Gro§teil davon Teilzeit-
arbeitspla¬tze sind.

Zahlungsbilanz

Die o¬sterreichische Leistungsbilanz
wies 1999 mit 5.42 Mrd EUR ein
um 1.08 Mrd EUR ho¬heres Defizit
auf als im Jahr 1998. O¬ sterreich
hat ein hohes Leistungsbilanzdefizit
gegenu¬ber den anderen La¬ndern
des Euroraums und gegenu¬ber dem
Rest der Welt ein kleines Leistungs-
bilanzaktivum.

Wesentlich fu¬r die Erho¬hung
des globalen Leistungsbilanzdefizits
O¬ sterreichs waren die um 1.10
Mrd EUR ho¬heren Abflu¬sse in der
Position Einkommen. Der negative
Saldo der Gu¬ter- und Dienst-
leistungstransaktionen verbesserte
sich dagegen um 0.14 auf 1.02
Mrd EUR. Der ho¬here U¬ berschuss
aus der Position Dienstleistungen
konnte das ho¬here Defizit aus der
Position Gu¬ter jedoch nicht zur
Ga¬nze kompensieren. Hervorgeho-
ben sei, dass etwas mehr als die
Ha¬lfte der Ex- und Importe O¬ ster-
reichs bereits in Euro fakturiert
werden. Motor fu¬r die gu¬nstige
Entwicklung der Gu¬ter und Dienst-
leistungen war vor allem die weiter-
hin sehr gu¬nstige Entwicklung des
Reiseverkehrs: Der Einnahmen-
u¬berschuss aus dem Reiseverkehr
erho¬hte sich im Vergleich zu 1998
um 0.24 auf 1.74 Mrd EUR, wobei
der Anstieg auf die Zunahme der
Reiseverkehrseinnahmen aus dem
Ausla¬ndertourismus zuru¬ckzufu¬h-
ren war. Aber auch eine Reihe ande-
rer Dienstleistungspositionen wie
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z. B. Transport sowie Patente und
Lizenzen konnten Saldenverbesse-
rungen verzeichnen.

Das Defizit der Teilbilanz Ein-
kommen lag im Berichtsjahr mit
2.54 um 1.10 Mrd EUR u¬ber dem
Vergleichswert 1998. Dieses neuer-
liche Wachstum war insbesondere
auf die gestiegene Nettoverschul-
dung aus langfristigen festverzins-
lichen Wertpapieren sowie auf den
niedrigeren positiven Saldo aus
Zinsderivaten zuru¬ckzufu¬hren.

Die Nettoabflu¬sse aus laufenden
Transfers (im Wesentlichen EU-
Zahlungen) waren mit 1.86
Mrd EUR etwas ho¬her als 1998.

Die Kapitalbilanz zeigte 1999
per saldo langfristige Kapital-
exporte aus Portfolioinvestitionen,
denen Kapitalimporte im Wesent-
lichen aus Krediten und Einlagen
gegenu¬berstanden.

Im Bereich der Direktinvestitio-
nen ergaben sich mit 2.53 Mrd EUR
beinahe so hohe Investitionen von
O¬ sterreichern im Ausland wie im
Vorjahr (Rekordwert), wa¬hrend die
Investitionen von Ausla¬ndern in
O¬ sterreich mit 2.77 Mrd EUR
deutlich den Ausnahmewert des
Vorjahres verfehlten, jedoch immer
noch das drittho¬chste Ergebnis er-
reichten.

Die Verdoppelung der o¬ster-
reichischen Nettowertpapierka¬ufe
im Ausland (vor allem im Euro-
raum) auf 25.83 Mrd EUR und
der ebenfalls deutlich gewachsene
Erwerb inla¬ndischer Wertpapiere
durch ausla¬ndische Anleger (+8.59
auf 24.61 Mrd EUR) sind deutlicher
Ausdruck des Eurokapitalmarktes,
der o¬sterreichische Wertpapiere fu¬r
einen breiteren Anlegerkreis attrak-
tiv macht und o¬sterreichischen
Anlegern erweiterte Diversifika-
tionsmo¬glichkeiten ohne Wechsel-
kursrisiko bietet.

Bei den sonstigen Investitionen
erreichten die Bruttoforderungen
und -verpflichtungen im Berichts-
zeitraum ein Vielfaches des Wertes
von 1998. Die Nettokapitalzuflu¬sse
in diesem Bereich betrugen 5.87
Mrd EUR. Die wesentlichsten Zu-
nahmen betrafen forderungsseitig
die Kredite der Banken und
verpflichtungsseitig die Sicht- und
Termineinlagen.

Beitrag zur Leistungsbilanzentwicklung
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O¬ ffentliche Finanzen
Mit dem Bundesvoranschlag 1999
wollte die Bundesregierung stabile
Rahmenbedingungen fu¬r die Auf-
wa¬rtsentwicklung der Wirtschaft,
die Schaffung neuer Arbeitspla¬tze
sowie fu¬r die Steuerreform 2000
schaffen. Gegenu¬ber dem schon
1998 erstellten urspru¬nglichen Ent-
wurf wurden die Ma§nahmen des
Familienpakets und die Aufwendun-
gen fu¬r den NAP eingearbeitet. Im
Vergleich zu 1998 ergaben sich
keine zusa¬tzlichen Restwirkungen
aus dem Konsolidierungspaket der
Jahre 1996/97. Das Budgetjahr
1999 war durch ein geringeres
Wirtschaftswachstum, als noch bei
Voranschlagserstellung angenom-
men worden war, gekennzeichnet.

Im Vollzug waren die Einnah-
men um 1.6 Mrd EUR bzw. 3.2%
ho¬her als veranschlagt. Die Aus-
gaben waren infolge der Ausnu¬tzung
von U¬ berschreitungserma¬chtigun-
gen auch um 1.5 Mrd EUR oder
2.6% ho¬her. Dadurch ergab sich
allerdings keine Saldoverschlechte-
rung, weil die Mehrausgaben durch
Ausgabeneinsparungen bzw. Mehr-
einnahmen zur Ga¬nze bedeckt wer-
den konnten. Insgesamt konnte
somit das veranschlagte Nettodefizit
des Bundes von 5.1 Mrd EUR
(2.6% des BIP) um rund 0.1
Mrd EUR unterschritten werden.
Gema¬§ vorla¬ufigem Gebarungs-
erfolg betra¬gt es 5.0 Mrd EUR oder
2.5% des BIP.

Bei der Beurteilung der Aus-
gabenu¬berschreitungen und Mehr-
einnahmen ist allerdings zu beru¬ck-
sichtigen, dass jeweils ca. 0.7
Mrd EUR als saldoneutrale ãBilanz-
verla¬ngerungÒ anzusehen sind. Dies
betrifft vor allem die Finanzie-
rungen fu¬r sonstige Rechtstra¬ger,
die EU-Ru¬ckflu¬sse, Zinsenzahlun-
gen aus Wa¬hrungstauschvertra¬gen,

Ru¬cklagenentnahmen sowie die
zweckgebundene Gebarung.

Bei den Personalausgaben und
bei den Ersa¬tzen an La¬nder fu¬r den
Personalaufwand der Landeslehrer
sowie bei den Ersa¬tzen an O¬ BB
und Post fu¬r Pensionen war eine
merkliche U¬ berschreitung des Vor-
anschlags zu verzeichnen, die aller-
dings durch eine zu Jahresanfang
verfu¬gte Bindung der Ermessens-
ausgaben in Ho¬he von 0.3 Mrd EUR
abgefedert werden konnte. Neben
nicht veranschlagten Sachaufwen-
dungen fu¬r humanita¬re Ma§nahmen
und fu¬r Hilfseinsa¬tze des Bundes-
heeres im In- und Ausland ergaben
sich weitere nicht erwartete Mehr-
ausgaben vor allem fu¬r Beihilfen
im Gesundheits- und Sozialbereich
und im Rahmen der Zahlungen des
Bundes fu¬r die gesetzliche Pensions-
versicherung. Auch aus arbeits-
marktpolitischen Ma§nahmen, dem
nationalen Bescha¬ftigungsplan und
aus Aktivita¬ten zur Sicherung der
Jugendausbildung resultierten
Budgetu¬berschreitungen. Au§er-
dem wurden den Ru¬cklagen (nicht
veranschlagte) 0.7 Mrd EUR zuge-
fu¬hrt. Merkliche Unterschreitungen
waren bei den Ausgaben fu¬r Haftun-
gen zu verzeichnen.

Der sonstige Aufwand fu¬r die
Finanzschuld war gegenu¬ber dem
Voranschlag um netto 0.3 Mrd EUR
geringer. Der budgetierte Zins-
aufwand wurde um 0.2 Mrd EUR
unterschritten. Gegenu¬ber ver-
anschlagten 2.0 Mrd EUR erreichte
der Prima¬ru¬berschuss somit im Jahr
1999 eine Ho¬he von 1.9 Mrd EUR
(1998: 2.0 Mrd EUR).

Bei den o¬ffentlichen Abgaben
wurde brutto (vor Finanzausgleich,
das hei§t vor U¬ berweisung der
Ertragsanteile an La¬nder, Gemein-
den und Fonds bzw. des Beitrags
an die EU) der fu¬r 1999 laut Vor-
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anschlag gescha¬tzte Ertrag um
0.8 Mrd EUR verfehlt. Die gro¬§ten
Abweichungen von den veranschlag-
ten Betra¬gen waren bei der Umsatz-
steuer, der Kapitalertragsteuer auf
Zinsen, der Ko¬rperschaftsteuer so-
wie der veranlagten Einkommen-
steuer zu verzeichnen. Mehreinnah-
men ergaben sich vor allem bei der
Lohnsteuer und den Verbrauch-
steuern (Tabaksteuer, Mineralo¬l-
steuer). Auf Grund geringerer U¬ ber-
weisungen gema¬§ Finanzausgleich
und einem niedrigeren EU-Beitrag
betra¬gt gegenu¬ber der urspru¬ng-
lichen Scha¬tzung das Minus beim
(budgetrelevanten) Nettoabgaben-
erfolg 0.5 Mrd EUR.

Die sonstigen Einnahmen u¬ber-
trafen den Voranschlag um
2.1 Mrd EUR. Davon entfielen auf
nicht budgetierte Ru¬cklagenentnah-
men rund 0.5 Mrd EUR. Au§erdem
waren unter anderem die EU-Ru¬ck-
flu¬sse, Ru¬ckflu¬sse von der Pensions-
versicherung, die Gewinnabfuhr der
OeNB, die Zinsen aus Wertpapie-
ren des Bundes sowie die Emissions-
gewinne ho¬her als erwartet.

Die Bundesschuld betrug zu
Ende 1999 (abzu¬glich des Eigen-

besitzes an Bundestiteln in Ho¬he
von 4.9 Mrd EUR) 118.0
Mrd EUR. Gegenu¬ber 1998 bedeu-
tet dies einen Anstieg von 5.7%.
Bedingt durch die Wechselkurs-
entwicklung des japanischen Yen er-
gaben sich im Berichtsjahr per saldo
(buchma¬§ige) Kursverluste von ins-
gesamt 2.1 Mrd EUR. Das niedrige
Zinsniveau fu¬hrte wie in den Vor-
jahren zu einer weiteren Erho¬hung
der Anleihefinanzierung mit fixer
Verzinsung. Die Bruttoverschuldung
des Bundes erho¬hte sich 1999 um
1.4 Prozentpunkte und erreichte
60.0% des BIP.

Da ab 1999 die Denominierung
nur mehr in Euro erfolgt, umfasst
die Fremdwa¬hrungsschuld ab die-
sem Jahr nur mehr Schulden, die
in Wa¬hrungen au§erhalb des Euro-
raums denominiert sind. Unter
Beru¬cksichtigung der Verbindlich-
keiten und Forderungen aus
Wa¬hrungstauschvertra¬gen betrug
die (neu definierte) Fremd-
wa¬hrungsschuld abzu¬glich des
Eigenbesitzes an Bundestiteln
16.8 Mrd EUR. Das sind 14.2%
der gesamten Bundesschuld (1998:
12.2%).

Bundeshaushalt

Bundes-
rechnungs-
abschluss
1998

Bundes-
voranschlag
1999

Vorla¬ufiger
Gebarungs-
erfolg
1999

Unterschied vorla¬ufiger Gebarungserfolg 1999
gegenu¬ber

BRA 1998 BVA 1999

in Mio EUR in % in Mio EUR in %

Allgemeiner Haushalt
Ausgaben1) 56.510 55.783 57.238 � 727 � 1

.
3 � 1455 � 2

.
6

Einnahmen1) 51.712 50.685 52.282 � 570 � 1
.
1 � 1597 � 3

.
2

Abgang 4.798 370 360 � 158 � 3
.
3 ÿ 142 ÿ 2

.
8

Ausgleichshaushalt
Ausgaben1)2)3) 24.887 19.191 30.655 �5.768 �23

.
2 �11.464 �59

.
7

Einnahmen1)2)3) 29.685 24.289 35.611 �5.926 �20
.
0 �11.322 �46

.
6

U¬ berschuss 4.798 370 360 � 158 � 3
.
3 ÿ 142 ÿ 2

.
8

Quelle: BMF.
1) Wa¬hrungstauschvertra¬ge in Bruttodarstellung.
2) Davon fu¬r Kassensta¬rkungsoperationen: BRA 1998: Ausgaben 3.713 Mio EUR und Einnahmen 3.727 Mio EUR; BVA 1999: Ausgaben 5.450 Mio EUR und

Einnahmen 5.450 Mio EUR; vorla¬ufiger Gebarungserfolg 1999: Ausgaben 11.078 Mio EUR und Einnahmen 11.089 Mio EUR.
3) Inklusive 6.954 Mio EUR (1998) bzw. 4.737 Mio EUR (1999), die fu¬r o¬ffentliche Rechtstra¬ger (z. B. Schieneninfrastrukturgesellschaft) aufgenommen

wurden (saldoneutral).
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Laut budgeta¬rer Notifikation
vom 29. Februar 2000 wird vom
BMF fu¬r 1999 eine Defizitquote
von 2.0% des BIP ausgewiesen
(Zentralstaat: Ð2.4%; La¬nder und
Gemeinden: +0.4%; Sozialversiche-
rung: Ð0.1%). Damit wurde der im
o¬sterreichischen Stabilita¬tsprogramm
vom November 1998 enthaltene
Wert (ãNormalszenarioÒ) erreicht.

Im Jahr 1999 belief sich die
o¬ffentliche Schuld laut Februarnoti-
fikation 2000 auf 64.9% des BIP
(1998: 63.5%). Die Erho¬hung ist
vor allem auf die Aufwertung von
Fremdwa¬hrungsverbindlichkeiten
zuru¬ckzufu¬hren (+2.1 Mrd EUR).

Fu¬r 2000 hat das BMF eine
Defizitquote von 1.7% (Zentral-
staat: Ð2.2%; La¬nder und Gemein-
den: +0.4%; Sozialversicherung:

+0.1%) und eine Schuldenquote
von 64.3% notifiziert.

Auch das Stabilita¬tsprogramm
vom 28. Ma¬rz 2000 sieht fu¬r das
Jahr 2000 eine Defizitquote von
1.7% (Defizit des Zentralstaats:
Ð2.2%; U¬ berschuss der La¬nder,
Gemeinden und Sozialversicherungs-
tra¬ger: +0.5%) und eine Schulden-
quote von 64.1% des BIP vor. Fu¬r
die Jahre 2001 bis 2003 wird von
einem U¬ berschuss der La¬nder,
Gemeinden und Sozialversiche-
rungstra¬ger in Ho¬he von 0.5% des
BIP ausgegangen. Die angestrebten
Defizitquoten fu¬r die Jahre 2001,
2002 und 2003 sollen 1.5, 1.4
sowie 1.3% des BIP betragen. Die
Schuldenquote soll sich 2001 auf
62.7%, 2002 auf 61.9% und 2003
auf 61.2% des BIP verringern.

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung (VGR) nach dem ESVG 95

Die VGR in den EU-Staaten wurde im Jahr 1999 entsprechend der ESVG-95-Ratsverordnung (2223/96) auf eine neue Basis gestellt. Das ESVG 95 als
Grundlage zur Erstellung eines volkswirtschaftlichen Kontensystems lo¬st das in den EU-Staaten bislang in Anwendung befindliche Regelwerk (ESVG 79)
ab und baut Ð wie in der Vergangenheit Ð auf internationale Vorgaben (System of National Accounts 1993 der UN) auf. Der Umstieg ist als wichtiger
Schritt in Richtung Harmonisierung der Konzepte, Definitionen, Klassifikationen und Buchungsregeln zu sehen, deren Anwendung eine vergleichbare
und eine weitestgehend vollsta¬ndige quantitative Beschreibung der volkswirtschaften Kreisla¬ufe in den EU-Staaten sicherstellen soll.

Hervorzuheben ist der Umstand, dass ku¬nftig das Informationsspektrum der VGR weitaus breiter und rezenter sein wird. Durch die ESVG-
95-Ratsverordnung sind die EU-Staaten verpflichtet
Ð neben den Jahres- auch Quartalsergebnisse u¬ber die volkswirtschaftlichen Eckgro¬§en bereitzustellen,
Ð finanzielle Interdependenzen der Volkswirtschaft in Form von Finanzierungsmatrixen, gegliedert nach Wirtschaftssektoren und Finanzierungs-

instrumenten, abzubilden und
Ð Input-Output-Tabellen ja¬hrlich (auch zu konstanten Preisen) zu implementieren.

Der terminlich gestaffelte Ausbau des Berichtsumfangs soll Ende 2003 abgeschlossen sein. Fu¬r O¬ sterreich liegen gegenwa¬rtig ESVG-95-Haupt-
ergebnisse fu¬r die Jahre 1995 bis 1998 vor. Eine Ru¬ckrechnung bis zum Jahr 1988 ist in Ausarbeitung.

Als wichtigste systematische A¬nderungen, die die wirtschaftspolitischen Kenngro¬§en BIP und o¬ffentliches Defizit betreffen, sind folgende zu nennen:
Ð Der Produktions- bzw. Investitionsbegriff wurde um immaterielle Gu¬ter (Software, Urheberrechte) und zivil nutzbare milita¬rische Anlagen er-

weitert.
Ð Die Bewertung der Produktionswerte erfolgt nicht wie fru¬her zu Markt-, sondern zu Herstellungspreisen (Marktpreise minus Gu¬tersteuern plus

Gu¬tersubventionen).
Ð Markt- und Nichtmarktproduzenten ko¬nnen prinzipiell in jedem Wirtschaftsbereich vorkommen, was dazu fu¬hrt, dass auch in ãklassischenÒ

Marktbereichen ão¬ffentliche EinheitenÒ enthalten sind.
Ð Das ESVG 95 weitet die periodengerechte Zuordnung der Transaktionen (ãaccrual principleÒ) auf Zinsen aus.
Ð Die VGR-Ergebnisse zu konstanten Preisen beruhen nunmehr auf Preisbasis 1995 gegenu¬ber 1983 beim ESVG 79.

Bei einem Datenvergleich nach neuem und altem System ist zu beachten, dass die Unterschiede nicht nur vom Systemwechsel, sondern auch von
statistischen Revisionen (Einbeziehung neuer, verla¬sslicherer Prima¬rdaten und Berechnungsmethoden) herru¬hren. Die betra¬chtlichen Abweichungen
zwischen den Ergebnissen nach ESVG 79 und ESVG 95 (modifizierte Konzepte, neue Klassifikationen, bedeutende statistische Korrekturen) stellen
einen statistischen Bruch dar und erlauben daher keine gemeinsame Verwendung.
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Entwicklungen im Bereich der Finanzmarkt- und Bankenaufsicht

Internationale
Finanzarchitektur
Die schweren Finanzmarktkrisen
der ju¬ngsten Vergangenheit haben
Schwa¬chen im internationalen
Finanzsystem deutlich gemacht
und auf die Notwendigkeit hin-
gewiesen, Finanzmarktstabilita¬t als
globales wirtschaftspolitisches Ziel
zu verfolgen. Die Krisen haben die
ma§geblichen Organisationen auf
internationaler und europa¬ischer
Ebene veranlasst, vermehrte An-
strengungen zur Sta¬rkung der inter-
nationalen Finanzarchitektur zu
unternehmen. Eine bessere und
stabilere Finanzarchitektur soll dazu
beitragen, die gesamtwirtschaft-
liche Effizienz zu erho¬hen und
schwere Krisen zu vermeiden. Zur
Erreichung dieser Ziele haben auf
internationaler Ebene vor allem
der IWF, die BIZ sowie der bei ihr
angesiedelte Basler Ausschuss fu¬r
Bankenaufsicht und das neu ge-
schaffene Forum fu¬r Finanz-
stabilita¬t Aktivita¬ten gesetzt. Auf
europa¬ischer Ebene haben ins-
besondere das Economic and
Financial Committee (EFC), das
Banking Advisory Committee
(BAC) und das Banking Supervision
Committee (BSC) sowie zahlreiche
Untergruppen dieser Ausschu¬sse
an der Verbesserung der Finanz-
architektur gearbeitet.

Die vom IWF zur Sta¬rkung der
internationalen Finanzarchitektur
im Jahr 1999 gesetzten Ma§nahmen
beinhalten die sta¬rkere Einbezie-
hung des Privatsektors in die Finan-
zierung von Hilfsprogrammen zur
Lo¬sung von Finanzkrisen, die Er-
ho¬hung der Transparenz in der
eigenen Institution und in den
Mitgliedsla¬ndern und die Entwick-

lung verschiedener Standards und
Kodizes, die Mindestanforderungen
und Verhaltensweisen zur Gewa¬hr-
leistung einer soliden Wirtschafts-
politik festschreiben wollen.

Im Februar 1999 wurde von den
Finanzministern und Notenbank-
gouverneuren der G-71) das FSF
ins Leben gerufen.2) Sein Zweck
ist die fru¬hzeitige Koordinierung
und der Erfahrungsaustausch im
Bereich der Sicherung der inter-
nationalen Finanzstabilita¬t. Teil-
nehmer sind Vertreter der Zentral-
banken, Finanzministerien, Auf-
sichtsbeho¬rden und internationale
Organisationen.

Die BIZ und der Basler Aus-
schuss fu¬r Bankenaufsicht bearbei-
ten ebenfalls Themen der Stabilita¬t
und Sicherheit der Finanzma¬rkte.
Die BIZ bietet mit der Vero¬ffent-
lichung von finanzmarktbezogenen
Statistiken die Mo¬glichkeit von ver-
gleichenden Analysen der inter-
nationalen Ma¬rkte.

Der Basler Ausschuss fu¬r
Bankenaufsicht formuliert all-
gemeine Prinzipien zur Verbes-
serung der Finanzmarktstabilita¬t,
die in erster Linie international
aktive Banken aus dem G-10-Raum1)
ansprechen sollen. Obwohl O¬ ster-
reich kein G-10-Mitgliedsland ist,
werden diese Vorschla¬ge von der
OeNB bearbeitet und an die
o¬sterreichische Struktur angepasst.
Neben konkreten Anregungen fu¬r
das Risikomanagement der Banken
wurden allgemeine aufsichtliche
Prinzipien (Kernprinzipien) sowie
anlassbezogene Analysen publiziert.

Das EFC der EU, das Nach-
folgekomitee des Wa¬hrungsaus-
schusses, hat eine Ad-hoc Working
Group on Financial Stability ein-

1 Details dazu siehe Kapitel
ãMitwirkung der OeNB
in internationalen
OrganisationenÒ.

2 Im April 1999 wurden drei
Arbeitsgruppen mit folgenden
Schwerpunkten eingerichtet:
Ð Highly leveraged

institutions: Untersuchung
des systemischen Risikos;

Ð Kapitalflu¬sse (vor allem
kurzfristige): Vorschla¬ge
fu¬r Ma§nahmen zur
Einda¬mmung der Volatilita¬t
von Kapitalflu¬ssen und zur
besseren Risikobeurteilung;

Ð Offshore Financial Centers
(OFCs): Untersuchung der
Aktivita¬ten von OFCs und
Vereinheitlichung von
internationalen Standards
zur Vermeidung von OFCs.

Neue internationale
Finanzarchitektur schafft

Grundlage fu¬r stabilen
globalen Finanzmarkt.

OeNB versta¬rkt in zahl-
reichen internationalen
Gremien eingebunden.

Schlu¬sselrolle fu¬r
Bankenaufsicht,

Schaffung von Service-
einrichtungen am Finanz-

platz O¬ sterreich,
weitere Anpassung
der Gesetzgebung.

Fortschreitender
Restrukturierungs-
prozess bei Kredit-
instituten. Ertrags-

struktur verschiebt sich
zu Nichtzinsgescha¬ften.

Dynamische Entwicklung
bei sonstigen Finanz-

intermedia¬ren.
O¬ sterreichischer

Aktienmarkt trotz
wichtiger Innovationen

wenig schwungvoll.
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gerichtet, die im November 1999
ihre Arbeit aufnahm. Die erste Auf-
gabe dieser Arbeitsgruppe ist eine
Bestandsaufnahme u¬ber die der-
zeitige Verteilung der Zusta¬ndig-
keiten fu¬r Krisenvorbeugung und
Krisenmanagement sowie u¬ber die
vorhandenen Kana¬le fu¬r den Infor-
mationsaustausch zwischen den
Zentralbanken, Finanzministerien
und Aufsichtsbeho¬rden.

Das BAC bei der EU-Kommis-
sion und seine Untergruppen wid-
meten im Berichtsjahr einen erheb-
lichen Teil ihrer Zeit der Diskussion
der ku¬nftigen Eigenmittelerforder-
nisse der Banken, einer Thematik,
die parallel vom Basler Ausschuss
behandelt wurde.

Das BSC nahm als Nachfolge-
komitee des Banking Supervisory
Sub-Committee im Oktober 1998
seine Arbeit auf und besitzt ein zwei-
faches Mandat: Zum einen ist es ein
Ausschuss des ESZB und befasst sich
in dieser Funktion vor allem mit
makroprudenziellen Analysen, den
(strukturellen) Entwicklungen im
Banken- und Finanzsystem sowie
dem Informationsaustausch zwischen
dem ESZB und den nationalen Auf-
sichtsbeho¬rden. Zum anderen ist es
ein Forum fu¬r Konsultationen zwi-
schen hochrangigen Bankenaufse-
hern der EU-La¬nder u¬ber Fragen,
die nicht in direktem Zusammen-
hang mit den aufsichtsbezogenen
Aufgaben des ESZB stehen.

Euro und internationale Finanzma¬ rkte

Nach der erfolgreichen Wa¬hrungs-
umstellung auf den Euro per 1. Ja¬n-
ner 1999 stellt sich nun die Auf-
gabe, die erreichten Stabilita¬ts-
erfolge langfristig im versta¬rkten
internationalen Wettbewerb abzu-
sichern und den Euro Ð neben
dem US-Dollar und dem japa-
nischen Yen Ð auf den internatio-
nalen Finanzma¬rkten zu einer be-
deutenden und breit akzeptierten
Reserve-, Transaktions- und Ver-
anlagungswa¬hrung zu etablieren.1)

Der Euro hat gute Vorausset-
zungen, im Wettbewerb der inter-
nationalen Wa¬hrungen zu reu¬ssie-
ren. Dazu tragen vor allem die
Glaubwu¬rdigkeit der Geldpolitik
des Eurosystems, die zunehmende
Attraktivita¬t des Eurogeldmarktes
und -kapitalmarktes sowie das wirt-
schaftliche Potenzial des Euro-
gebiets bei. Ein wesentlicher Faktor,
der einen potenziellen Einfluss auf
die internationale Rolle des Euro

hat, ist die Gro¬§e der Eurofinanz-
ma¬rkte und damit zusammen-
ha¬ngend auch das Volumen der
grenzu¬berschreitenden Transaktio-
nen zwischen dem Euroraum und
der u¬brigen Welt. Durch weiter
sinkende Transaktionskosten, die
sich im Allgemeinen aus der zu-
nehmenden Verwendung des Euro
ergeben werden, wird die Attrak-
tivita¬t dieser Wa¬hrung zusa¬tzlich
gesteigert.

Die vorrangige Ausrichtung der
einheitlichen Geldpolitik des Euro-
systems auf die Preisstabilita¬t Ð
und damit die Sicherung der inne-
ren Stabilita¬t des Euro Ð ist ein
wesentlicher Faktor, um das Ver-
trauen der Anleger in den Euro
noch weiter zu erho¬hen. Die Inter-
nationalisierung des Euro ist aber
kein ausdru¬ckliches wa¬hrungspoliti-
sches Ziel des Eurosystems. Die
ku¬nftige internationale Bedeutung
des Euro wird prima¬r in seiner

1 Siehe auch EZB (1999).
Die internationale Rolle des
Euro. Monatsbericht, August,
Seiten 35Ð58.
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Funktion als Anlage- und Emissions-
wa¬hrung durch private Anleger
bestimmt werden.

Wegen des kurzen Beobach-
tungszeitraums und des Mangels an
statistischen Daten seit der Einfu¬h-
rung des Euro ist die Bewertung
der Entwicklung der internatio-
nalen Rolle des Euro allerdings
schwierig. Die zur Verfu¬gung ste-
henden Daten erlauben jedoch den
Schluss, dass der Euro die tradi-
tionellen Geldfunktionen (Wert-
aufbewahrungs-, Zahlungsmittel-
und Verrechnungsfunktion) im in-
ternationalen Finanzsystem als
zweitwichtigste Wa¬hrung nach
dem US-Dollar erfu¬llt. Dies ist
weitgehend auf die Bedeutung der
Vorga¬ngerwa¬hrungen des Euro, ins-
besondere der D-Mark, des welt-
wirtschaftlichen Gewichts des
Euroraums und mo¬glicherweise
Markterwartungen betreffend die
zuku¬nftige Entwicklung der Euro-
finanzma¬rkte zuru¬ckzufu¬hren.

Weitere Entwicklungen werden
sowohl von Marktfaktoren (vor
allem der Entwicklung der Euro-
finanzma¬rkte) als auch von der
Geld- und Wirtschaftspolitik des
Euroraums abha¬ngen. Allerdings
zeigt die historische Entwicklung,
dass Vera¬nderungen in der inter-
nationalen Verwendung von Wa¬h-
rungen nur sehr langsam stattfinden
und daher auch eine Bedeutungs-
zunahme fu¬r den Euro erst lang-
fristig zu beobachten sein wird.
Die Entwicklungen im Jahr 1999
lassen allerdings eine unterschied-
liche Entwicklung fu¬r die einzelnen
Geldfunktionen erwarten: Eine Ver-
wendung des Euro als internatio-
nales Zahlungsmittel wird wahr-
scheinlich weniger rasch stattfinden
als eine Verwendung als Veran-
lagungs- und Emissionswa¬hrung.
Die Entscheidung privater Wirt-

schaftsakteure zur Verwendung des
Euro wird in hohem Ma§e vom
Integrations-, Liquidita¬ts- und Di-
versifizierungsgrad der Eurofinanz-
ma¬rkte abha¬ngig sein. Es ist zu er-
warten, dass mit der zunehmenden
Integration der Ma¬rkte der Euro
eine weiter wachsende Rolle in
internationalen Finanztransaktionen
spielen wird.

Auch wenn der Euroraum am
weltweiten Export von Waren und
Dienstleistungen einen Anteil von
knapp u¬ber 20% hat, wird sich der
Euro vermutlich nur langsam als
internationale Fakturierungswa¬h-
rung durchsetzen,1) da strukturelle
Vera¬nderungen in der Fakturie-
rungspraxis wahrscheinlich nur
la¬ngerfristig stattfinden werden.
A¬ hnliches du¬rfte auch fu¬r die Ver-
wendung des Euro als Transaktions-
medium im Devisenhandel zwi-
schen Drittwa¬hrungen zutreffen.

Hinsichtlich der Rolle des Euro
als internationale Reservewa¬hrung
ist ebenfalls mit keiner kurzfristigen
Vera¬nderung zu rechnen, da die
Ho¬he und Zusammensetzung der
offiziellen Wa¬hrungsreserven von
den Zentralbanken normalerweise
nicht abrupt vera¬ndert werden.
Eurobedingte Umschichtungen im
Zentralbankenbereich werden lang-
samer ablaufen als im privaten Be-
reich. Ende 1998 waren ca. 60%
aller offiziellen Wa¬hrungsreserven
in US-Dollar denominiert; auf die
im Euro enthaltenen Wa¬hrungen
entfielen ca. 14%. Daher stellt der
Euro nach dem US-Dollar die
zweitwichtigste Reservewa¬hrung
dar. Hinsichtlich des Euroanteils
an den Wa¬hrungsreserven der
G-10-La¬nder hat sich vorderhand
keine wesentliche Vera¬nderung er-
geben.

Die Einfu¬hrung des Euro und
seine Entwicklung zu einer inter-

1 Zur Rolle des Euro als
Fakturierungswa¬hrung im
o¬sterreichischen Au§enhandel
siehe Kapitel ãDie OeNB als
Partner im wirtschafts-
politischen Dialog zwischen
Eurosystem und O¬sterreichÒ.
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nationalen Wa¬hrung wird gewiss
auch Auswirkungen auf die inter-
nationale wirtschaftspolitische Ko-
operation, vor allem im Rahmen
der G-7, aber auch des IWF haben.
Weniger Akteure auf globalem
Niveau und ausgeglichenere Bezie-
hungen zwischen diesen du¬rften
den Prozess der internationalen

Kooperation erleichtern, gleich-
zeitig auch das Verantwortungs-
bewusstsein einzelner Akteure
erho¬hen. Das Verhandlungsgewicht
des Euroraums im internationalen
Wirtschaftsgefu¬ge ist sicher deut-
lich gro¬§er als die Summe der
Gewichte der einzelnen La¬nder
vor Beginn der Stufe 3 der WWU.

Der Euro als internationale Wa¬ hrung

Fu¬r die Beurteilung der Verwendung des Euro als internationale Wa¬hrung kann auf die Funktionen einer internationalen
Wa¬hrung Bezug genommen werden:1)

Geldfunktion Verwendung der Wa¬hrung durch Gebietsfremde

privat o¬ ffentlich

Wertaufbewahrungsmittel Anlage- und Emissionswa¬hrung Reservewa¬hrung

Transaktionsmittel Fakturierungswa¬hrung fu¬r Waren- Interventionswa¬hrung
und Dienstleistungen,
Transaktionsmedium
im Devisenhandel
zwischen Drittwa¬hrungen

Recheneinheit und Wertma§stab Preis- und Kursangabe Ankerwa¬hrung
fu¬r Wechselkursarrangements

Ð Die Akzeptanz des Euro als internationale Wa¬hrung wird vor allem durch die ku¬nftige Verwendung des Euro als
Anlage- und Emissionswa¬hrung durch private Anleger gepra¬gt, denn das Volumen der von Privaten verwalteten
Finanzaktiva u¬bertrifft jenes der offiziellen Wa¬hrungsreserven bei weitem.

Ð Im Zusammenhang mit der internationalen Verwendung des Euro als Wertaufbewahrungs-, Zahlungs- und Ver-
rechnungsmittel zeigen empirische Daten, dass der Euro die am zweitha¬ufigsten verwendete Wa¬hrung im inter-
nationalen Geld- und Finanzsystem sein du¬rfte.

Ð Die verfu¬gbaren Daten zeigen, dass der Euro auf den internationalen Finanzma¬rkten bereits eine nennenswerte
Rolle als Anlage- und Emissionswa¬hrung einnimmt.

Ð Der US-Dollar dominiert als Recheneinheit/Wertma§stab vor allem in homogenen, zentralisierten und effizienten
Ma¬rkten, wie den Rohstoffbo¬rsen. Daran wird sich nur langsam etwas a¬ndern.

Ð Kurzfristige Vera¬nderungen bei der Rolle des Euro als internationale Reservewa¬hrung sind nicht zu erwarten.
Ð Hinsichtlich der Auswirkungen der internationalen Rolle des Euro fu¬r den Transmissionsmechanismus der Geld-

politik des Euroraums ist auf Grund zunehmender internationaler Verwendung eine gesteigerte Effektivita¬t der ein-
zelnen Kana¬le zu erwarten. Auswirkungen auf den Informationsgehalt der geldpolitischen Indikatoren der EZB
du¬rften nicht signifikant sein, weder fu¬r M3 noch fu¬r die verschiedenen anderen Indikatoren.

Ð Im Zusammenhang mit der globalen und regionalen Wirtschafts- und Finanzarchitektur ist wahrscheinlich keine
Zunahme von Integrationstendenzen auch in den beiden anderen gro§en Wirtschafts- und Wa¬hrungsra¬umen um
die USA und Japan, wohl aber eine zunehmende Integration um den Eurowa¬hrungsraum, zu erwarten.

1 Siehe auch EZB (1999). Die internationale Rolle des Euro. Monatsbericht, August, Seite 36.
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Finanzplatz O¬ sterreich
Seit der Einfu¬hrung des Euro hat
sich in Europa die wirtschaftliche
Verflechtung zwischen nationalen
Finanzma¬rkten weiter fortgesetzt
bzw. noch beschleunigt. Dies fu¬hrt
zu immer sta¬rker werdenden wech-
selseitigen Abha¬ngigkeiten der ein-
zelnen Finanzma¬rkte. Die WWU
hat verschiedene, derzeit vorherr-
schende Trends im Bankensektor,
wie z. B. den wachsenden Wett-
bewerb, die Reduzierung von U¬ ber-
schusskapazita¬ten und die geo-
grafische Expansion versta¬rkt.

Die o¬sterreichischen Banken
versuchen durch strukturelle Refor-
men und die Festlegung individuel-
ler Anpassungsstrategien die Wett-
bewerbsfa¬higkeit und Ertragskraft
zu erhalten bzw. zu verbessern.
Das Engagement der gro¬§eren
o¬sterreichischen Banken in Mittel-
und Osteuropa ist durch wachsende
kapitalma¬§ige Beteiligungen und
Gescha¬ftsausweitungen bedeutend
und liefert einen wesentlichen Bei-
trag zum Gescha¬ftserfolg.

Es ist zu erwarten, dass der
Konzentrationsprozess in O¬ ster-
reich weiter fortschreiten wird. In
den letzten Jahren zeigte sich eine
weit reichende Umgestaltung der
o¬sterreichischen Bankenlandschaft.
Nach den Ð 1997 erfolgten Ð Zu-
sammenschlu¬ssen von Bank Aust-
ria/Creditanstalt-Bankverein sowie
Erste Oesterreichische Spar-Casse
Bank/GiroCredit entstanden zwei
gro§e Bankengruppen, na¬mlich
Bank Austria und Erste Bank, mit
einem Anteil von knapp u¬ber 37%
an der Bilanzsumme aller o¬ster-
reichischen Banken zu Jahresende
1999. Weiters gab es zahlreiche
kleinere, meist sektorinterne Fusio-
nen in den mehrstufigen Sektoren.

Die Internationalisierungsstra-
tegien der o¬sterreichischen Banken

sind zwar erfolgreich verlaufen,
und in den na¬chsten Jahren werden
die geplanten Einsparungseffekte
der Bankenfusionen wirksam, der
Restrukturierungsprozess ist aber
noch nicht abgeschlossen. Es ist da-
her weiterhin mit einem harten
Konkurrenzkampf und Druck auf
die Ertragssituation zu rechnen.

Stabile und funktionsfa¬hige
Finanzma¬rkte bzw. Finanzinterme-
dia¬re haben auch fu¬r den Finanzplatz
O¬ sterreich eine zentrale Bedeutung.
Die Finanzmarkt- und Bankenauf-
sicht, die in O¬ sterreich dem BMF
obliegt, hat eine wichtige Rolle im
Rahmen des Restrukturierungs-
prozesses des o¬sterreichischen
Bankensektors. Sie tra¬gt wesentlich
zur Systemstabilita¬t bei und wirkt
unterstu¬tzend bei der Erho¬hung
der Wettbewerbsfa¬higkeit und der
Effizienz des Finanzsektors.

Ein effektives Aufsichtssystem
muss die Stabilita¬t des Banken-
systems und den Schutz der Anleger
gewa¬hrleisten. Der Sta¬rkung der
Finanzmarktaufsicht kommt in die-
sem Zusammenhang eine Schlu¬ssel-
rolle zu. Das Ziel dieser Bemu¬hun-
gen ist es, ein stabiles und fu¬r die
Marktteilnehmer berechenbares
aufsichtsrechtliches Rahmenwerk
fu¬r die Finanzma¬rkte aufzubauen,
und zwar mit effizienten, inter-
national abgestimmten und akzep-
tierten Standards. Gerade im Zeit-
alter globaler Ma¬rkte ko¬nnen viele
aufsichtsrelevante Themen nicht
mehr allein innerhalb der nationalen
Grenzen gelo¬st werden.

Umsetzung der Geldwa¬sche-Richtlinie
Die Europa¬ische Kommission hat
im Zusammenhang mit der Um-
setzung der Richtlinie u¬ber die
Geldwa¬sche beim Europa¬ischen
Gerichtshof ein Verfahren gegen
O¬ sterreich initiiert, da sie die
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Anonymita¬t bei Sparbu¬chern fu¬r
Deviseninla¬nder als nicht richt-
linienkonform ansieht.

Nach dem Abschluss des schrift-
lichen Verfahrens sowie der mu¬nd-
lichen Verhandlung im Ma¬rz 2000
ist mit einem Urteilsspruch voraus-
sichtlich gegen Ende 2000 zu rech-
nen.

U¬ berdies hat O¬ sterreich auf
internationaler Ebene nach Auf-
fassung der FATF1) Ð eine bei der
OECD installierte Arbeitsgruppe Ð
im Rahmen der Empfehlung 10
der FATF keine ausreichenden
Ma§nahmen zur Aufhebung der
Anonymita¬t der o¬sterreichischen
Sparbu¬cher fu¬r Deviseninla¬nder ge-
setzt. Daher hat dieses Gremium
entschieden, O¬ sterreich eine Frist
bis 20. Mai 2000 einzura¬umen.
Sollte bis zu diesem Termin keine
klare politische Entscheidung der
o¬sterreichischen Regierung zur Ab-
schaffung des Systems anonymer
Sparkonten bis Ende Juni 2002 vor-
liegen, wird O¬ sterreich mit Wir-
kung vom 15. Juni 2000 von der
FATF-Mitgliedschaft suspendiert.
In diesem Zusammenhang wurde
von der o¬sterreichischen Bundes-
regierung eine Gesetzesinitiative
verabschiedet, die dem Nationalrat
zur weiteren Behandlung vorgelegt
wurde, mit dem Ziel, die Anony-
mita¬t fu¬r o¬sterreichische Spar-
einlagen ab November 2000 abzu-
schaffen.

Aktivita¬ten der OeNB gema¬§ BWG
Auch 1999 wurden im Auftrag des
BMF seitens der OeNB zahlreiche
¤-70-BWG-Vor-Ort-Pru¬ fungen
durchgefu¬hrt. Die Schwerpunkte
der Pru¬fungen lagen einerseits bei
systemrelevanten Kreditinstituten
(insbesondere bei den Gescha¬fts-
aktivita¬ten in den mittel- und ost-
europa¬ischen La¬ndern), anderer-

seits bei Y2K-Pru¬fungen mit dem
Ziel, den Jahr-2000-Vorbereitungs-
stand der Institute zu evaluieren.

1999 wurden Gutachten gema¬§
¤ 26 b BWG u¬ber den Modelleinsatz
bei drei o¬sterreichischen Kredit-
instituten erstellt und dem BMF
zur Verfu¬gung gestellt. Weiters
wurde in Form von ¤-70-BWG-
Pru¬fungen die Umsetzung und
Einhaltung der in o¬sterreichisches
Recht u¬bergefu¬hrten Kapital-
ada¬quanz-Bestimmungen evaluiert.

Versta¬rkte Serviceeinrichtungen der
OeNB fu¬r den Finanzplatz O¬ sterreich
Die in der OeNB gefu¬hrte Gro§-
kreditevidenz ermittelt Ð auf Grund
der monatlichen Meldungen des
Finanzsektors Ð die Verschuldung
von Kreditnehmern, wobei Kredite
bzw. Kreditrahmen ab 5 Mio ATS
(das sind ca. 363.400 EUR) beru¬ck-
sichtigt werden. Die Meldungen
werden den Meldepflichtigen auf
Anfrage in aggregierter Form zu-
ru¬ckgemeldet; solcherart wird die
Kreditpru¬fung der meldenden Insti-
tute unterstu¬tzt, zudem dienen die
Daten der Gro§kreditevidenz
bankenaufsichtlichen Zwecken und
leisten daher gegenu¬ber dem
Kreditwesen einen Stabilita¬tsbeitrag.

Um die Aussagekraft der OeNB-
Gro§kreditevidenz zu erhalten bzw.
auszubauen, wird der grenzu¬ber-
schreitenden Kreditaufnahme be-
sonderes Augenmerk geschenkt.
Die Zusammenarbeit zwischen den
sieben, in Eurola¬ndern bestehen-
den, Gro§kreditevidenzen wurde
im Rahmen der bestehenden EZB-
Working Group on Credit Registers
weiter verbessert. Der Daten-
bestand der nationalen Evidenzen
soll mit Obligodaten nationaler
Firmen/Personen aus den anderen
Evidenzen erga¬nzt werden. Dane-
ben gibt es Bemu¬hungen zur Er-

1 Financial Action Task Force on
Money Laundering.
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richtung eines Gro§risikoregisters
mit Kreditinstituten aller Euro-
la¬nder.

Die OeNB publiziert ja¬hrlich
gemeinsam mit der OeKB die
Broschu¬re ãThe Austrian Financial
Markets Ð A Survey of AustriaÕs
Capital MarketsÒ, in der umfang-
reiche Informationen u¬ber den
o¬sterreichischen Finanzmarkt und
dessen Rahmenbedingungen enthal-
ten sind. Dabei werden Faktoren,
die den Finanzmarkt mittel- und
unmittelbar beeinflussen, wie recht-
liche und steuerliche Rahmenbedin-
gungen, Realwirtschaft, Banken-
struktur etc. und schlie§lich der
Geld- und Kapitalmarkt selbst de-
tailliert abgebildet.

Daru¬ber hinaus wurde eine
sechsba¬ndige Leitfadenreihe zum
Marktrisiko erstellt, die im Herbst
einer breiteren O¬ ffentlichkeit pra¬-
sentiert wurde. Die Publikationen
haben vorrangig folgende Ziele:
Die bei Pru¬fungen zur Anwendung
kommenden Kriterien sollen offen
gelegt werden, um eine Gleich-
behandlung der Kreditinstitute zu
gewa¬hrleisten und um die Effizienz
der Pru¬fungen zu fo¬rdern. Weiters
werden konkrete Lo¬sungsvor-
schla¬ge fu¬r die Umsetzung der
Eigenkapitalbestimmungen auf-
gezeigt. Fehlentwicklungen und
damit einhergehende Fehlinvestitio-
nen sollen auf diese Weise fru¬hzeitig
verhindert werden. Oberstes Ziel
ist aber wohl, dass das Risiko-
management in der o¬sterreichischen
Kreditwirtschaft als Ganzes auf-
gewertet wird und damit ein Bei-
trag zur Systemstabilita¬t geleistet
wird.

Zahlungssystemaufsicht
Im Eurosystem wurden weitere
ma§gebliche Schritte zum Auf-
und Ausbau der Zahlungssystem-
aufsicht gesetzt. Die EU-Zahlungs-
systemstatistik wurde in Form des
Addendums zum Blue Book fort-
gesetzt.

Im Herbst 1999 wurde vom
EZB-Rat das Rahmenwerk1) fu¬r
den ku¬nftigen Ausbau der Zahlungs-
systemaufsicht beschlossen, die im
Wesentlichen auf die Aufrecht-
erhaltung der Systemstabilita¬t, die
Fo¬rderung der Effizienz sowie die
Sicherung des Transmissionskanals
fu¬r die Geldpolitik abzielt.

Die EZB verabschiedete die
prinzipiellen Grundlagen und die
Kompetenzregelungen innerhalb des
ESZB fu¬r die Ausu¬bung der Zahlungs-
systemaufsicht im Eurosystem.2) Die
Umsetzung wird bei den nationalen
Systemen in Anwendung des
Subsidiarita¬tsprinzips durch die
NZBen erfolgen. Die OeNB hat
1999 entsprechende Vorbereitungs-
arbeiten fu¬r die U¬ bernahme dieser
Aufsichtsfunktion aufgenommen
und auf nationaler Ebene sowohl
die erforderlichen organisatori-
schen als auch legistischen Ma§nah-
men initiiert.

Am 21. Mai 1999 wurde das
Zentrum fu¬r sichere Informations-
technologie Austria Ð A-SIT vom
BMF, der OeNB und der Tech-
nischen Universita¬t Graz gegru¬n-
det. Fu¬r die OeNB soll A-SIT im
Zuge des weiteren Ausbaus der
technischen Zahlungssystemaufsicht
die in elektronischen Zahlungs-
systemen eingesetzten Sicherheits-
technologien evaluieren.

Im Massenzahlungsverkehr wird
bei grenzu¬berschreitenden U¬ ber-
weisungen (siehe Annex B: U¬ ber-
weisungsgesetz) erheblicher Nach-
holbedarf hinsichtlich Effizienz und

1 Report on ãThe Framework for
Payment Systems Oversight in
Stage Three of EMUÒ.

2 Gema¬§ Art. 105 EG-V und Art.
3 und 22 des Statuts des
ESZB/EZB.
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Gebu¬hrenniveau gegenu¬ber Binnen-
u¬berweisungen festgestellt. Das
Eurosystem postulierte daher 1999
an die Kommerzbanken gerichtete
Empfehlungen, die bewirken sollen,
dass in der WWU spa¬testens zum
Zeitpunkt der Einfu¬hrung des Euro-
bargelds auch im unbaren Massen-
zahlungsverkehr effiziente U¬ ber-
weisungssysteme zur Verfu¬gung
stehen.

Der Richtlinienvorschlag der
EU-Kommission zur Regulierung
von mit der Ausgabe von elektro-
nischem Geld befassten Instituten1)
wurde 1999 bis auf ECOFIN-Ebene
vorangetrieben.

OeNB als Beho¬rde fu¬r die Anerkennung
von Zahlungs- und Wertpapier-
abwicklungssystemen im Sinne des
Finalita¬tsgesetzes
Mit dem Finalita¬tsgesetz wurden
der OeNB per 10. Dezember 1999
unter anderem folgende Aufgaben
u¬bertragen:
Ð Gema¬§ ¤ 2 Abs. 2 Finalita¬ts-

gesetz hat die OeNB mit Be-
scheid Zahlungs- und Wert-
papierabwicklungssysteme, die
den Voraussetzungen in ¤ 2
Abs. 1 Z 1 und 2 des Finalita¬ts-
gesetzes entsprechen und deren
Regeln zweckdienlich sind, an-
zuerkennen.

Ð Gema¬§ ¤ 7 Abs. 3 Finalita¬ts-
gesetz kann die OeNB auf
Antrag eines Teilnehmers durch
Bescheid genehmigen, dass ein
indirekter Teilnehmer fu¬r die
Zwecke des Finalita¬tsgesetzes
als Teilnehmer anzusehen ist,
wenn dies unter dem Aspekt
des Systemrisikos gerechtfertigt
ist und der indirekte Teilnehmer
dem System bekannt ist.

Ð Gema¬§ ¤ 20 Finalita¬tsgesetz hat
die OeNB die Mitteilungen der
zusta¬ndigen Gerichte u¬ber die

Ero¬ffnung eines Insolvenz-
verfahrens u¬ber einen Teil-
nehmer eines von der OeNB
anerkannten Zahlungs- oder
Wertpapierabwicklungssystems
unverzu¬glich an die korrespon-
dierenden Beho¬rden der ande-
ren Mitgliedstaaten zu melden
sowie die entsprechenden Mel-
dungen aus den anderen Mit-
gliedstaaten entgegenzunehmen.

Mitwirkung der OeNB bei der Aufsicht
u¬ber Wertpapierabwicklungssysteme
Seit Anfang 1999 sind Wertpapiere
bzw. andere zentralbankfa¬hige
Sicherheiten, die in einer zentralen
Lagerstelle eines anderen EU-Landes
verwahrt sind, bei der NZB refinan-
zierungsfa¬hig. Um eine sichere und
schnelle grenzu¬berschreitende Ab-
wicklung garantieren zu ko¬nnen,
wurde dafu¬r das Korrespondenz-
Zentralbanken-Modell (ãcorres-
pondent central banking modelÒ)
implementiert, das hei§t, es wur-
den wechselseitig Wertpapierdepots
zwischen allen NZBen eingerichtet.
Dieses System hat sich seit seiner
Inbetriebnahme am 4. Ja¬nner 1999
erfolgreich entwickelt, da zahl-
reiche Banken Sicherheiten grenz-
u¬berschreitend verwenden. Mit
Anfang Oktober 1999 wurde eine
neue Gebu¬hrenstruktur fu¬r die
Abdeckung der Kosten der korres-
pondierenden NZBen beschlossen.

Die bei der Vereinigung der
Europa¬ischen Wertpapiersammel-
banken (ECSDA) vertretenen
Institute haben den Aufbau eines
Verbunds durch die Einrichtung
von wechselseitigen Verbindungen
(ãlinksÒ) fortgesetzt (ECSDA-
Modell). Vor ihrem Einsatz im
Rahmen der grenzu¬berschreitenden
Sicherheitenverwendung mu¬ssen
diese Schnittstellen zwischen den
nationalen Wertpapierabwicklungs-

1 Proposal for a European
Parliament and Council
Directive on the taking up, the
pursuit and the prudential
supervision of the business of
electronic money institutions.
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systemen hinsichtlich der Erfu¬llung
gewisser Mindeststandards evaluiert
werden. Ein Schwerpunkt im Jahr
1999 war daher die Beurteilung
dieser Verbindungen durch die je-
weiligen NZBen und die EZB. Die
OeKB hatte Ende 1999 insgesamt
sechs Verbindungen zu Wertpapier-
abwicklungssystemen im Euroraum
und za¬hlte damit zu den am sta¬rks-
ten vernetzten Wertpapierabwick-
lern.

Vorbereitende Arbeiten
im Zusammenhang mit den geplanten
neuen Eigenkapitalvorschriften
Nach der Vero¬ffentlichung des Kon-
sultationspapiers des Basler Aus-
schusses fu¬r Bankenaufsicht im Juni
1999 pra¬sentierte die Europa¬ische
Kommission im November 1999
ihr Konsultationspapier, das der
Grundstruktur aus Basel entspricht
und in einigen Bereichen erwei-
ternde Beitra¬ge einbringt.

Beide Konsultationspapiere stel-
len ein neues Aufsichtskonzept in
Form eines Drei-Sa¬ulen-Prinzips
vor. Neben der dringend notwendi-
gen Reform der Mindestkapital-
vorschriften soll die Aufsicht in
einem Supervisory-Review-Prozess
die Eigenkapitalausstattung auf ihre
Risikoada¬quanz u¬berpru¬fen. Abge-
rundet wird das Konzept mit einer
angestrebten Vereinheitlichung der
Vero¬ffentlichungsvorschriften.

Die beiden erstgenannten
Sa¬ulen enthalten folgende Schwer-
punkte:

Das Kernstu¬ck der Reform der
Eigenmittel ist die Verknu¬pfung
der Risikogewichtung mit dem
wirtschaftlichen Risiko sowie die
Differenzierung zwischen den
Risikoklassen. Eine Mo¬glichkeit,
die Positionen entsprechend ihrem
Risiko zuzuordnen, ist die Verwen-
dung von Ratings externer Kredit-

bewertungsgesellschaften wie z. B.
Ratingagenturen. Eine mo¬gliche
Erga¬nzung zu der Verwendung
externer Ratings ist die Anerken-
nung der internen Methoden zur
Kreditbewertung der Banken, basie-
rend auf der quantitativ gemessenen
Ausfallswahrscheinlichkeit (Default
Probability) des Kreditnehmers
und dem wahrscheinlichen Verlust
bei Ausfall (Loss Given Default)
des Kredits. Diese Variante wa¬re
ein Anreiz fu¬r die Banken, ihre
internen Methoden der Kredit-
bewertung zu verbessern, zu struk-
turieren und risikominimierend
einzusetzen. Die im Bankwesen
verwendeten risikominimierenden
Techniken sollen in versta¬rktem
Ma§e fu¬r die Berechnung der Eigen-
mittel herangezogen werden ko¬n-
nen (Risk Mitigation). Eine weitere
Neuerung ist das Bestreben, Eigen-
mittelanforderungen fu¬r das Zins-
risiko im Bankbuch zu schaffen.
Weiters sollen zusa¬tzliche Eigen-
mittel fu¬r die Abdeckung der sons-
tigen Risiken (operationales Risiko,
Rechtsrisiko und Reputationsrisiko)
gehalten werden.

Der vorgeschlagene Super-
visory-Review-Prozess, das hei§t
die U¬ berpru¬fung der Eigenkapital-
ausstattung durch die Bankenauf-
sichtsbeho¬rden, stellt eine Erweite-
rung der kontinentaleuropa¬ischen
Aufsichtsphilosophie dar. Die
wesentliche Neuerung ist, dass Auf-
sichtsbeho¬rden in der Lage sein
sollen, im Gegensatz zu den aktuel-
len pauschalen Eigenmittelerforder-
nissen von 8%, Banken individuelle
Kapitalerfordernisse vorzuschrei-
ben. Die 8-Prozent-Eigenmittel-
quote stellt jedoch nach wie vor
das Minimum dar.
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Y2K-Aktivita¬ten
Die Jahr-2000-Aktivita¬ten betref-
fend den Umstellungsstandard bei
den o¬sterreichischen Kreditinstitu-
ten wurden in Koordination mit
dem BMF durchgefu¬hrt. So wurden
im Rahmen der Bankenaufsicht
seitens der OeNB gemeinsam mit
dem BMF vier Empfehlungsschrei-
ben an die o¬sterreichischen Kredit-
institute u¬bersandt, die auf die
wesentlichsten Anforderungen im
Rahmen der Jahr-2000-Umstel-
lungsarbeiten abstellten. Weitere
Aktivita¬ten zur Erlangung von In-
formationen u¬ber den Umsetzungs-
stand bei den o¬sterreichischen
Kreditinstituten bestanden in der
Aussendung von drei Ð mit dem
BMF abgestimmten Ð Fragebo¬gen,
und zwar im Ja¬nner und November
1998 sowie im Juni 1999. Daru¬ber
hinaus wurden im Auftrag des
BMF seitens der OeNB ¤-70-BWG-
Vor-Ort-Pru¬fungen, die sich auf
die wichtigsten Projektbereiche
konzentrierten, bei einer umfassen-
den Stichprobe von o¬sterreichischen
Kreditinstituten durchgefu¬hrt.

Eine wesentliche Funktion der
OeNB anla¬sslich des Jahrtausend-
wechsels war, als Kommunikations-
drehscheibe fu¬r den o¬sterreichi-
schen Finanzplatz zu fungieren. In
dem fu¬r diesen Zweck eingerichte-
ten Central Communication Point
(CCP) war auch das BMF vertre-
ten. Die gro¬§ten o¬sterreichischen
Banken, Versicherungen und
Investmentfondsgesellschaften, die
OeKB sowie die Bo¬rse meldeten
dort laufend ihren Status und
schlie§lich den erfolgreichen Ab-
schluss ihrer Tests. Der CCP fasste
alle Meldungen zusammen und lei-
tete den Gesamtstatus an die EZB
und das Bundeskanzleramt weiter.
Als ein wichtiges Finanzzentrum
nahm der o¬sterreichische CCP in

der OeNB auch erfolgreich am
internationalen Meldesystem, das
von der BIZ organisiert wurde, teil.

Dank der guten Vorbereitung
konnten der Millenniumswechsel
und der 29. Februar 2000 problem-
los abgewickelt werden.

Reformen im Zusammenhang
mit der Wiener Bo¬rse AG
Mit dem im Jahr 1998 eingeleiteten
umfangreichen Umbau der Rah-
menbedingungen des o¬sterreichi-
schen Kapitalmarktes und der inter-
nen Infrastruktur wurden fu¬r die
Wiener Bo¬rse AG die Weichen fu¬r
das na¬chste Jahrtausend gestellt. Die
wesentlichen externen Infrastruk-
turma§nahmen fu¬r die Steigerung
der Attraktivita¬t des o¬sterreichi-
schen Kapitalmarktes waren im
Berichtsjahr das neue U¬ bernahme-
gesetz (siehe Annex B), die weitere
Etablierung der Bundeswertpapier-
aufsicht, die gesetzliche Regelung
des Ru¬ckkaufs eigener Aktien sowie
das Konzernabschlussgesetz (siehe
Annex B), das den bo¬rsenotierten
Unternehmen nunmehr ermo¬glicht,
ihren Jahresabschluss nach inter-
nationalen Rechnungslegungsvor-
schriften zu erstellen.

Ein Meilenstein in der Entwick-
lung der Wiener Bo¬rse AG war im
abgelaufenen Jahr die Anbindung
des Wiener Kassamarktes an das
von der Deutschen Bo¬rse AG ent-
wickelte elektronische Handels-
system Xetra am 5. November
1999. Mit der Neusegmentierung
des Kassa- und Terminmarktes
wurde die Marktorganisation der
Wiener Bo¬rse AG angepasst, und
die Liquidita¬tsbereitstellung wurde
verbessert. Wesentliche Vorberei-
tungen fu¬r die Errichtung einer
selbsta¬ndigen Bo¬rse fu¬r mittel- und
osteuropa¬ische Wertpapiere mit Sitz
in Wien Ð ein Gemeinschaftsprojekt
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der Deutschen Bo¬rse AG und der
Wiener Bo¬rse AG Ð wurden ge-
troffen. Eine vo¬llig neue Plattform
fu¬r den vollelektronischen und

fortlaufenden Handel von Options-
scheinen in der O¬ TOB wurde er-
richtet.

Entwicklung des Finanzmarktes in O¬ sterreich

Kreditinstitute
Struktur
Die Anzahl der selbsta¬ndigen
Kreditinstitute und Niederlassun-
gen verringerte sich gegenu¬ber
1998 nur geringfu¬gig von 5.547
auf 5.527, womit die Bankstellen-
dichte gleich blieb. In den mehr-
stufigen Sektoren wurden weiter-
hin kleinere Banken durch gro¬§ere
Institute u¬bernommen, wodurch
gro¬§ere regionale Einheiten bzw.
u¬berregional ta¬tige Institute ent-
standen. Dabei handelt es sich
um sektorinterne Bereinigungen,
die aber keine wesentlichen
gesamtstrukturellen Auswirkungen
hatten. Durch Fusionen wurden
gro¬§ere Institute gebildet, um auch
international wettbewerbsfa¬hig zu
sein.

Die Anzahl der o¬sterreichischen
Auslandsfilialen erfuhr im Berichts-
jahr eine Erho¬hung von 20 auf 22,
10 davon sind in der EU ansa¬ssig
(1998: 8).

Mehrheitlich im Besitz von
ausla¬ndischen Kreditinstituten wa-
ren Ende 1999 in O¬ sterreich 28
(1998: 26) Banken. Davon stamm-
ten 9 Kreditinstitute zur Ga¬nze aus
der EU, bei 6 weiteren Kredit-
instituten bestanden Beteiligungen
aus EU-La¬ndern in unterschied-
licher Ho¬he.

Zusa¬tzlich wurden 15 (1998:
12) Zweigstellen, davon 14 aus der
EU, und 30 (1998: 31) Repra¬sen-
tanzen von ausla¬ndischen Kredit-
instituten betrieben.

Grundsa¬tzlich ist ein Trend zur
Umwandlung bisher rechtlich
selbsta¬ndiger Tochtergesellschaften
von in der EU ansa¬ssigen ausla¬ndi-
schen Banken in unselbsta¬ndige
Zweigniederlassungen erkennbar.

Gescha¬ ftsentwicklung

Die Bilanzsumme der o¬sterrei-
chischen Kreditinstitute wuchs im
Jahr 1999 (+9.1%) geringfu¬gig
schwa¬cher als in der Vergleichs-
periode des Vorjahres. Sowohl
aktiv- als auch passivseitig wurde
das Bilanzsummenwachstum zu
einem gro§en Teil vom Auslands-
gescha¬ft getragen, wa¬hrend im Vor-
jahr noch der inla¬ndische Zwischen-
bankverkehr hauptverantwortlich
fu¬r den Bilanzsummenanstieg war.

Das Volumen der aushaftenden
Direktkredite an inla¬ndische Nicht-
banken stieg 1999 etwas dyna-
mischer als im Vorjahr. Gleichzeitig
sanken auf Grund des im Vergleich
zu 1998 geringeren Zinsniveaus

Anzahl der Kreditinstitute und Bankstellendichte

Hauptanstalten Zweigstellen Bankstellen
insgesamt

Bankstellendichte1)

1985 1.241 4.090 5.331 1.419
1990 1.210 4.497 5.707 1.360
1995 1.041 4.686 5.727 1.406
1996 1.019 4.694 5.713 1.412
1997 995 4.691 5.686 1.422
1998 971 4.576 5.547 1.457
1999 951 4.576 5.527 1.4632)

Quelle: OeNB.
1) Einwohner pro Bankstelle.
2) Vorla¬ufiger Wert.
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die aufgelaufenen debitorischen
Zinsen um rund 6%.

Die Kreditausweitung erfolgte
zum weitaus u¬berwiegenden Teil in
Fremdwa¬hrung. Mehr als die Ha¬lfte
des gesamten Fremdwa¬hrungskredit-
zuwachses entfiel auf Schweizer-
Franken-Ausleihungen. U¬ ber zwei
Drittel der aushaftenden Fremd-
wa¬hrungskredite waren Ende 1999
in Schweizer Franken denominiert.
Massiv erho¬ht haben sich im vierten
Quartal 1999 die Japanischen-Yen-
Ausleihungen an inla¬ndische Nicht-
banken, auf die praktisch das
gesamte Wachstum der Fremd-
wa¬hrungskredite im vierten Quartal
1999 entfiel. Der Anteil der
Fremdwa¬hrungskredite an den ge-
samten Direktkrediten nahm von
10.9% im Ja¬nner auf 15.7% im
Dezember zu.

Die Kreditnachfrage war sekto-
ral unterschiedlich ausgepra¬gt. Die
Kreditvergabe an Unternehmen
wuchs 1999 mit einer Jahreswachs-
tumsrate von 4.1% merklich lang-
samer als im Jahr zuvor, gewann
jedoch angesichts der anziehenden
inla¬ndischen Nachfrage sowie einer
Verbesserung der internationalen
Rahmenbedingungen im Jahres-
verlauf an Dynamik. Sie zeigte Ð
wie schon in den Jahren zuvor Ð
eine relativ hohe U¬ bereinstimmung

mit der Entwicklung der Brutto-
anlageinvestitionen.

Weiterhin u¬beraus dynamisch
gestaltete sich die Entwicklung der
Forderungen an die privaten Haus-
halte. Neben der Zinsentwicklung
wurde die Kreditaufnahme auch
durch die Nachfrage nach dauer-
haften Konsumgu¬tern begu¬nstigt.
Der o¬ffentliche Sektor reduzierte
seine Bankverbindlichkeiten weiter
(Ð2.4%), wenngleich etwas lang-
samer als im Vorjahr.

Die Einlagen inla¬ndischer
Nichtbanken bei den Kreditinstitu-
ten erho¬hten sich spu¬rbar schwa¬-
cher als noch 1998. Die Struktur
der Einlagen (von nichtfinanziellen
Unternehmen) verschob sich dabei
in den liquiden Fristigkeitsbereich,
die Sichteinlagen stiegen um
11.1%, wogegen die Terminein-
lagen um 2.3% abnahmen. Die
Spareinlagen wuchsen zwar um
2.5 Mrd EUR (+2.1%), was jedoch
ausschlie§lich auf die zum Jahres-
ultimo 1999 kapitalisierten Spar-
einlagenzinsen zuru¬ckzufu¬hren war;
ohne diese ergab sich ein Netto-
abgang von 0.6 Mrd EUR. Damit
sind die Spareinlagen nun schon fu¬nf
Jahre hintereinander nach Abzug
der kapitalisierten Zinsen gesunken.

Der Zuwachs eigener Inlands-
emissionen an Nichtbanken

Gescha¬ ftsentwicklung der Kreditinstitute

1998 1999

Stand Vera¬nderung Stand Vera¬nderung

in Mrd EUR in % in Mrd EUR in %

Bilanzsumme 480
.
86 �10

.
3 524

.
64 � 9

.
1

Aktiva
Direktkredite an inla¬ndische Nichtbanken 200

.
28 � 3

.
9 210

.
80 � 5

.
2

Auslandsaktiva 110
.
74 � 5

.
1 131

.
38 �18

.
5

Passiva
Einlagen von inla¬ndischen Nichtbanken 166

.
71 � 5

.
0 171

.
83 � 3

.
1

Auslandspassiva 126
.
94 � 5

.
9 147

.
24 �16

.
0

Quelle: OeNB.

Gescha¬ ftsbericht 1999 69×

Erhaltung der internationalen
Finanzmarktstabilita¬ t



(+12.1%) war 1999 prozentma¬§ig
beinahe viermal so hoch wie jener
der Einlagen und entfiel je rund
zur Ha¬lfte auf die begebenen
Schuldverschreibungen und die
anderen verbrieften Verbindlich-
keiten.

Etwa die Ha¬lfte des Bilanz-
summenanstiegs resultierte sowohl
aktiv- als auch passivseitig aus der
Ausweitung der Auslandsforderun-
gen bzw. -verbindlichkeiten. Der
Anteil der Auslandsaktiva an der
Bilanzsumme stieg um 2 Prozent-
punkte auf 25.0%, das ist der ho¬ch-
ste je verzeichnete Jahresultimo-
wert. Besonders dynamisch expan-
dierte im abgelaufenen Jahr der
Bestand an ausla¬ndischen Wert-
papieren und Beteiligungen. Auch
die Kredite an ausla¬ndische Nicht-
banken wiesen ein erheblich sta¬rke-
res Wachstum als im Vorjahr auf.
Bei den Auslandspassiva wuchsen
vor allem die Zwischenbank-
verpflichtungen sowie der Absatz
von inla¬ndischen Bankenemissionen
an Ausla¬nder. Die Einlagen der aus-
la¬ndischen Nichtbanken erho¬hten
sich hingegen etwas schwa¬cher als
im Jahr zuvor.

Nach den Turbulenzen auf den
internationalen Finanzma¬rkten im
Jahr 1998 und dem damit verbunde-
nen Einbruch bei den besonderen
au§erbilanzma¬§igen Finanzgescha¬f-
ten konnten die Kreditinstitute
1999 diese wieder massiv steigern
(+51.2%). Zum Jahresende betrug
der Stand der besonderen au§er-
bilanzma¬§igen Finanzgescha¬fte
656.4 Mrd EUR, die damit rund
125% der Gesamtbilanzsumme der
o¬sterreichischen Kreditinstitute
ausmachten.

Der Stand der Eigenmittel der
o¬sterreichischen Kreditinstitute be-
trug zum Jahresultimo 35.2
Mrd EUR und ist im Vergleich zu

1998 um 5.8% gestiegen. Der
Eigenmittelstand in Prozent der
Bemessungsgrundlage gema¬§ ¤ 22 (2)
BWG lag bei 13.9% (1998: 14.3%).

Ertragslage

Im Jahr 1999 lag das Betriebsergeb-
nis um 7.7% unter dem Wert der
Vergleichsperiode 1998. Dabei stie-
gen die Betriebsertra¬ge um 0.4%,
die Betriebsaufwendungen aller-
dings um 4.1%. In Relation zur
durchschnittlichen Bilanzsumme
sanken sowohl die Betriebsertra¬ge
als auch die Betriebsaufwendungen.
Das Verha¬ltnis der Betriebsaufwen-
dungen zu den Betriebsertra¬gen
(cost income ratio) betrug im Jahr
1999 70.6% und hat sich somit im
Vergleich zum Vorjahr um 2.6 Pro-
zentpunkte verschlechtert.

Der Abwa¬rtstrend der letzten
Jahre im Bereich des Nettozins-
ertrags setzte sich Ð wenn auch in
abgeschwa¬chter Form Ð 1999 fort.
Die Relation Nettozinsertrag zu
den gesamten Betriebsertra¬gen be-
trug im Jahr 1999 52.0% (1998:
52.7%), jene zur durchschnitt-
lichen Bilanzsumme 1.24% (1998:
1.36%). Erwa¬hnenswert ist aller-
dings, dass der Nettozinsertrag aus
dem Inlandsgescha¬ft unter dem
Wert des Jahres 1998 (Ð11.6%) lag,
jener aus dem Auslandsgescha¬ft
allerdings mit 77.4% den Wert des
Vorjahres deutlich u¬bertraf. Mit
der Einfu¬hrung des Euro begannen
die o¬sterreichischen Kreditinstitute,
ihr Kredit- und Wertpapierportfolio
international zu diversifizieren.

Auf Grund des im Vergleich zu
den Einlagen bei den Krediten sta¬r-
ker gefallenen Zinsniveaus, hat sich
die Zinsmarge im Kundengescha¬ft
infolge des versta¬rkten Zinswett-
bewerbs in der Kreditwirtschaft
im Jahresverlauf von 2.51 auf 2.23
Prozentpunkte verringert.
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Der Saldo aus dem Provisions-
gescha¬ft stieg neuerlich um 10.9%,
wobei insbesondere die Provisions-
ertra¬ge aus dem Wertpapiergescha¬ft
zunahmen. Darin spiegelte sich die
Abkehr von traditionellen Spar-
produkten hin zu ho¬her rentieren-
den Veranlagungsformen wider. Die
Relation Saldo aus dem Provi-
sionsgescha¬ft zu den Betriebsertra¬-
gen betrug 22.0% (1998: 19.9%).

Der positive Saldo aus Finanz-
gescha¬ften war um 23.8% deutlich
geringer als 1998. Dies ist vorwie-
gend auf den Ru¬ckgang des Saldos
aus dem Devisen-, Sorten- und
Edelmetallgescha¬ft zuru¬ckzufu¬hren
(Ð52.1%). Die mit der Euroeinfu¬h-
rung erwarteten Einbu§en im Devi-
sengescha¬ft sind somit eingetreten.

Auf der Aufwandsseite sind die
allgemeinen Verwaltungsaufwen-
dungen um beachtliche 4.0% ange-
stiegen. Die Relation der Personal-
aufwendungen (gegenu¬ber 1998
+3.6%) zu den Betriebsaufwendun-
gen betrug im Jahr 1999 51.5%
(1998: 51.8%). Der Sachaufwand
stieg deutlich um 4.8% an. Trotz
straffen Kostenmanagements sind
vor allem die Vorkehrungen zur
Lo¬sung des Jahr-2000-Problems,
die Umstellung auf den Euro, die
Investitionen in die Informations-

technologie (z. B. Internet-Ban-
king) und der in diesem Zusammen-
hang vermehrte Einsatz von Fremd-
personal als Grund fu¬r diesen
Anstieg zu nennen.

Der Wertberichtigungsbedarf
im Kreditbereich wird mit 1.8
Mrd EUR und damit um 17.6%
unter dem Wert der Vergleichs-
periode angesetzt, der in Folge der
russischen Finanzkrise im Vorjahr
besonders hoch war. Fu¬r Wert-
papiere und Beteiligungen werden
neuerlich mehr Wertberichtigungen
aufgelo¬st als gebildet; es wird
ein Saldo von 0.3 Mrd EUR er-
wartet, der 1999 ertragswirksam
werden soll (Scha¬tzung 1998:
0.5 Mrd EUR). Die Abschwa¬chung
gegenu¬ber dem Vorjahr ist vorwie-
gend auf eine deutliche Verringe-
rung der bereits realisierten Ver-
a¬u§erungsgewinne zuru¬ckzufu¬hren.

Damit ergibt sich ein erwarte-
tes Ergebnis der gewo¬hnlichen
Gescha¬ftsta¬tigkeit von knapp
2 Mrd EUR, das sich gegenu¬ber
1998 um 8.1% verschlechtert hat.
Unter Einrechnung des au§er-
ordentlichen Ertrags und einer
gegenu¬ber dem Vorjahr ho¬heren
Steuerleistung (0.3 Mrd EUR) rech-
nen die Kreditinstitute fu¬r das
gesamte Jahr 1999 mit einem
Jahresu¬berschuss von 1.7 Mrd EUR,
der damit um 1.6% u¬ber dem ver-
gleichbaren Scha¬tzwert 1998 la¬ge.Zinsertra¬ ge und Zinsaufwendungen

im Nichtbankengescha¬ ft

1998 1999

Forderungen an Kunden
Ertra¬ge in Mrd EUR 13

.
37 12

.
54

Durchschnittsstand in Mrd EUR 233
.
26 251

.
21

Durchschnittliche Verzinsung in % p. a. 5
.
73 4

.
99

Verbindlichkeiten gegenu¬ber Kunden
Aufwendungen in Mrd EUR 5

.
97 5

.
37

Durchschnittsstand in Mrd EUR 185
.
37 194

.
53

Durchschnittliche Verzinsung in % p. a. 3
.
22 2

.
76

Zinsspanne im Nichtbankengescha¬ ft in % 2
.
51 2

.
23

Quelle: OeNB.
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Versicherungen, Pensions-
kassen, Investmentfonds,
Bausparkassen
Versicherungen
Ende Dezember 1999 waren in
O¬ sterreich 70 Vertragsversiche-
rungsunternehmen ta¬tig. Auf Grund
von Fusionen und Restrukturie-
rungen reduzierte sich die Anzahl
der meldepflichtigen Unternehmen
gegenu¬ber dem Vorjahr um
2 Institute. Von den 70 Vertrags-
versicherungsunternehmen waren
50 o¬sterreichische Aktiengesell-
schaften, 5 o¬sterreichische Ver-
sicherungsvereine auf Gegenseitig-
keit und 15 Zweigniederlassungen
ausla¬ndischer Versicherungsunter-
nehmen.

Die gesamten Vermo¬gensanla-
gen der heimischen Versicherungs-
wirtschaft erreichten zum Jahres-
ende 1999 ein Volumen von
52.0 Mrd EUR. Gegenu¬ber 1998
bedeutet dies eine Zunahme um
rund 10%. Die gro¬§ten Zuwa¬chse
im Vergleich zu 1998 ergaben

sich im Bereich ãAuslandsaktivaÒ
(+62.8%). In der Kategorie
ãAnteilswerte und sonstige inla¬ndi-
sche WertpapiereÒ setzte sich die
Aufwa¬rtsentwicklung der letzten
Jahre mit 2.3 Mrd EUR (+28.6%)
gegenu¬ber 1998 stetig fort. Ru¬ck-
ga¬nge waren bei den Rentenwert-
papieren (Ð13.0%) sowie bei den
Darlehen (Ð7.0%) zu beobachten.

In der Gescha¬ftssparte ãLebenÒ
waren die Zuwa¬chse der Ru¬ck-
stellungen mit 3.3 Mrd EUR
bzw. 11.3% ho¬her als 1998 (+2.1
Mrd EUR bzw. +7.7%). Wie schon
in den letzten beiden Jahren zu
beobachten war, stiegen die Ru¬ck-
stellungen in der Gescha¬ftssparte
ãKrankenversicherungÒ weiter an
(1999: +7.6%, 1998: +7.4%,
1997: +8.6%). Marginale Schwan-
kungen kennzeichneten die Ent-
wicklung der Ru¬ckstellungen bei
der Schaden- und Unfallversiche-
rung.

Das Grundkapital und die Ru¬ck-
lagen nahmen gegenu¬ber dem Vor-
jahr um 9.7% auf 4.4 Mrd EUR zu.

Pensionskassen

In O¬ sterreich waren zum Jahres-
ende 1999 Ð wie auch schon
1998 Ð 17 Pensionskassen ta¬tig,
wovon 10 als betriebliche und 7
als u¬berbetriebliche Pensionskassen
bezeichnet werden ko¬nnen.

Der Vermo¬gensbestand der
inla¬ndischen Pensionskassen ver-
gro¬§erte sich im Berichtsjahr
gegenu¬ber 1998 um mehr als die
Ha¬lfte. Obwohl 1999 eine kontinu-
ierliche Aufwa¬rtsentwicklung beob-
achtet werden konnte, verlangsamte
sich die Wachstumsrate in den
ersten drei Quartalen zusehends,
ehe sie im vierten Quartal sprung-
haft anstieg. Das Auslaufen der
steuerbegu¬nstigten U¬ bertragung
der direkten Leistungszusagen in

Vermögensbestand

der Vertragsversicherungsunternehmen
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eine Pensionskasse mit Jahresende
hat diese Entwicklung sicherlich
nachhaltig beeinflusst, wenngleich
eine derartige Entwicklung Ð wenn
auch etwas schwa¬cher Ð auch in
den Jahren 1996 bis 1998 fest-
gestellt worden war.

Als Hauptveranlagungsform
wurden Wertpapiere inla¬ndischer
Emittenten besta¬tigt, die vor allem
im ersten und dritten Quartal eine
steigende Nachfrage verzeichneten.

Innerhalb der Kategorie Wert-
papiere schrumpfte das in Renten-
werten angelegte Vermo¬gen kon-
tinuierlich. Zu Jahresende 1999
betrug dieses Vermo¬gen 21.3%. In
der 1998 noch deutlich gro¬§ten
Teilkategorie ãEurorentenwerte
inla¬ndischer EmittentenÒ fiel der
Wert auf nur 6.4%.

Das Verha¬ltnis Euro zu Fremd-
wa¬hrung zeigte sich 1999 wa¬hrend
des gesamten Jahres unvera¬ndert.
Eine Fortsetzung der Entwicklung
1998 in Richtung mehr Euro-
veranlagungen konnte nicht fest-
gestellt werden, das Verha¬ltnis hat
sich 1999 stabilisiert.

Investmentfonds
Das schon jahrelang zu beobach-
tende dynamische Wachstum der
heimischen Investmentfonds ver-
sta¬rkte sich 1999 und erreichte
mit einem Anstieg des Vermo¬gens-
bestands von 44.3% die ho¬chste
Zunahme seit 11 Jahren. Im vierten
Quartal konnte das Fondsvolumen
der o¬sterreichischen Kapitalanlage-
gesellschaften die 1.000-Mrd-ATS-
Grenze durchbrechen. Auch die
Anzahl der Fonds zeigte mit einem
zusa¬tzlichen Angebot von 290 Fonds
die zunehmend breiter werdende
Diversifizierung der heimischen
Investmentfondsbranche.

Ende Dezember 1999 verwalte-
ten die 24 o¬sterreichischen Kapital-
anlagegesellschaften mit ihren
1.148 aufgelegten Investmentfonds
einen Vermo¬gensbestand von
80.3 Mrd EUR. Dies entspricht
41% des BIP.

1999 zeigte sich eine Tendenz
von Inlands- zu Auslandsveranlagun-
gen. Diese Verlagerung hat sich
nach einer Verlangsamung im Jahr
1998 im Berichtsjahr massiv ver-
sta¬rkt. Wurden 1998 noch rund
52% des Vermo¬genszuwachses in
ausla¬ndische Wertpapiere veranlagt,
so haben im Berichtsjahr die Ver-
anlagungen im Ausland mit einer
Zunahme von 18.3 Mrd EUR
(+87.5%) gegenu¬ber der inla¬ndi-
schen Fondsvolumensteigerung
(bereinigt um inla¬ndische Invest-
mentzertifikate) mit 2.6 Mrd EUR
bzw. 12.5% massiv u¬berwogen.

Die sta¬rkste Verlagerung in das
Ausland erfolgte wie im Vorjahr bei
Aktien. So wurde 1999 in Aktien
rund zwanzigmal mehr auf ausla¬ndi-
schen Kapitalma¬rkten investiert als
im Inland. Aber auch im Renten-
bereich floss erstmals mehr Kapital
in das Ausland als auf dem inla¬ndi-
schen Markt veranlagt wurde.

Vermögensbestand der Pensionskassen

7

6

5

4

3

2

1

0

1995 1996 1997 1998 1999

Quelle: OeNB.

in Mrd EUR

Gescha¬ ftsbericht 1999 73×

Erhaltung der internationalen
Finanzmarktstabilita¬ t



Vom gesamten Vermo¬gens-
zuwachs entfielen 43% auf aus-
la¬ndische Rentenwerte, gefolgt von
ausla¬ndischen Aktien und Betei-
ligungspapieren mit 27%.

Wie in den Vorjahren versta¬rkte
sich die Tendenz der Anleger, einen
ho¬heren Aktienanteil in ihr Port-
folio aufzunehmen. Der Anteil der
Aktienveranlagung am Gesamtver-
mo¬gensbestand stieg auf 20.3%
(1998: 16.9%). Der Anteil der
Rentenwerte sank hingegen von
73.5 auf 65.0%.

Seit Ma¬rz 1998 ist die Bildung
von Dachfonds mo¬glich. Dabei
handelt es sich um Fonds, die
Investmentzertifikate bis zu 100%
in das Portfolio der Fonds einstellen
du¬rfen. Dies hat nach einem leich-
ten Anstieg 1998 und im Berichts-
jahr mit einem Zuwachs von 340%
zu einer massiven Erho¬hung der
Veranlagung in Investmentzertifi-
kate gefu¬hrt. Bei 201 aufgelegten
Dachfonds machten per Dezember
1999 die Investmentzertifikate be-
reits 7.9% (6.4 Mrd EUR) am Ge-
samtvermo¬gensbestand der Invest-
mentfonds aus.

Bausparkassen
Die o¬sterreichischen Bausparkassen
verzeichneten 1999, bedingt durch
den Zinsru¬ckgang bei anderen
Finanzierungsinstrumenten (passiv-
und aktivseitige Zinssatzsenkun-
gen), ein turbulentes Jahr.

Das sinkende Zinsniveau bei
anderen Kreditformen und die
passivseitige Zinssatzsenkung bei
Neuabschlu¬ssen im ersten Halbjahr
1999 sowie die zunehmende Kon-
kurrenz von ãneuenÒ Finanzvorsor-
geprodukten, wie Pensionskassen,
Versicherungen und Investment-
fonds, lie§en die Gesamtzahl an
Bausparvertra¬gen bzw. die Gesamt-
vertragssumme deutlich unter die
Vergleichswerte 1998 sinken.

Das Verha¬ltnis zwischen Ver-
tra¬gen im Anspar- bzw. Aus-
leihungsstadium vera¬nderte sich im
Berichtsjahr sukzessive in Richtung
der Vertra¬ge im Ansparstadium:
1998 lag die Anzahl der im Aus-
leihungsstadium befindlichen Bau-
sparvertra¬ge noch 16.3% u¬ber
dem Berichtsjahr 1999, auch die
Vertragssumme der Bauspar-
vertra¬ge ging markant zuru¬ck
(1999: Ð12.5%).

Bei den Neuabschlu¬ssen konnte
ein starker Abwa¬rtstrend in der
ersten Jahresha¬lfte beobachtet wer-
den, der sich im Gegensatz zu den
Steigerungen der Jahre zuvor auch
im dritten Quartal fortsetzte. Erst
im vierten Quartal erho¬hte sich
die Zahl, analog der Entwicklung
vergangener Jahre, wieder. Das
Niveau der Vergleichswerte der
Vorperioden konnte jedoch nicht
erreicht werden.

Bei den aushaftenden Darlehen
fu¬hrten Umschichtungen in andere,
attraktivere Finanzierungsformen
zu weiteren Ru¬ckga¬ngen im ersten
Halbjahr; die Lu¬cke zwischen den
Einlagen und den aushaftenden

Vermögensbestand

und Anzahl der Investmentfonds
in Mrd EUR
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Darlehen wuchs kontinuierlich an.
Auf Grund der aktivseitigen Zins-
satzsenkung wurde die auseinander
klaffende Schere zwischen Bauspar-
einlagen und aushaftenden Darlehen
wieder eingeda¬mmt. Damit konnte
die Attraktivita¬t gegenu¬ber anderen
Finanzierungsformen wieder ge-
wa¬hrleistet werden.

Die im ersten Halbjahr im Ver-
gleich zu 1998 dramatisch gesun-
kene Finanzierungsleistung (das ist
die Inanspruchnahme der im An-
schluss an die Ansparperiode bereit-
gestellten Bauspardarlehen) nahm
auf Grund der Zinssatzsenkung ab
dem dritten Quartal 1999 wieder
sprunghaft zu, sodass die Finanzie-
rungsleistung 1999 insgesamt sogar
fast das Niveau des Vorjahres er-
reichte.

Renten- und Aktienmarkt

Die Benchmark-Rendite fu¬r 10-ja¬h-
rige Staatsanleihen wies im Jahres-
verlauf 1999 einen trendma¬§igen
Anstieg auf, und die Fristenstruktur
der Kassazinssa¬tze hat sich u¬ber den
gesamten Laufzeitenbereich nach
oben verschoben (Details dazu siehe
im Kapitel ãDurchfu¬hrung der
Geldpolitik des EurosystemsÒ).

Nach der starken Aufwa¬rts-
bewegung des Wiener Aktienmark-
tes zu Beginn des Jahres 1999, hat
die Notierung in den restlichen
Monaten des Vorjahres kaum Hin-
weise auf eine eindeutige Tendenz
geliefert. Zwischen dem 1. Ja¬nner
und dem 4. Mai 1999 (Ho¬chststand
1999) stieg der ATX um rund 18%
und wies damit ein deutlich ho¬heres
Wachstum auf als die europa¬ischen
Aktienma¬rkte, die Ð gemessen am
Dow Jones EURO STOXX Ð im sel-
ben Zeitraum um etwa 13% ho¬her
notierten. Die steigende Tendenz
der Aktienkurse du¬rfte in erster
Linie auf das optimistische Unter-

nehmervertrauen im Euroraum
und der damit einhergehenden
gu¬nstigen Gewinnerwartungen zu-
ru¬ckzufu¬hren sein. Trotz der positi-
ven Entwicklung auf den Aktien-
ma¬rkten im ersten Quartal 1999
konnte der ATX lediglich einen Teil
des Notierungsverlustes gegenu¬ber
dem Ho¬chststand im Jahr 1998
(am 4. Mai 1999 lag der ATX noch
immer um rund 19% unter dem
Niveau des 26. Mai 1998) gut-
machen. Von Anfang Mai bis Ende
Oktober 1999 verzeichnete der
ATX genauso wie der Dow Jones
EURO STOXX Notierungsverluste.
Die Abwa¬rtsbewegung der Aktien-
ma¬rkte im Euroraum du¬rfte dabei
wesentlich durch den Anstieg der
langfristigen Anleiherenditen be-
lastet worden sein.

In den letzten Monaten des
Jahres 1999 kam es auf den euro-
pa¬ischen Aktienma¬rkten wiederum
zu Kursgewinnen. Insbesondere
der Dow Jones EURO STOXX ver-
zeichnete zwischen dem 20. Okto-
ber und dem 31. Dezember 1999
ein kra¬ftiges Wachstum von etwa
33%. Schwa¬cher fiel die Kurs-
steigerung des ATX aus, der im

ATX und Dow Jones EURO STOXX

ATX EURO STOXX

1.300

1.250

1.200

1.150

1.100

1.050

1.000

410

390

370

350

330

310

290

270

250

1999

ATX Dow Jones EURO STOXX

Quelle: Datastream, Wiener Börse AG.
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selben Zeitraum um rund 7% an-
stieg (Endstand 1999: 1.197.82).
Diese gu¬nstige Stimmung auf den
Aktienma¬rkten kann auf die opti-
mistischen Konjunkturaussichten
und die durch die EZB-Zins-
erho¬hung vom November bewirkte
Einda¬mmung des langfristigen Infla-
tionsdrucks zuru¬ckgefu¬hrt werden.
Selbst der fortgesetzte Anstieg
der langfristigen Anleiherenditen
im Euroraum konnte das positive
Klima auf den europa¬ischen
Aktienma¬rkten nicht mehr ein-
tru¬ben.

Der Umlauf an Rentenwerten
stieg 1999 um 12.7 auf 144.3
Mrd EUR. Der u¬berwiegende Teil
der Nettoemissionen des Jahres
1999 wurde vom Bund begeben
(11.3 Mrd EUR). Im Vergleich dazu
betrug die Inanspruchnahme des
Rentenmarktes durch die Kredit-
institute 2.0 Mrd EUR. Das Brutto-
emissionsvolumen belief sich im
Vorjahr auf 33.5 Mrd EUR, wovon
rund 59% auf den Bund, 39% auf
Bankenemissionen und 2% auf sons-
tige o¬ffentliche Stellen und sonstige
inla¬ndische Nichtbanken entfielen.
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Spektrum der Kooperation der OeNB

mit mittel- und osteuropa¬ ischen Reformla¬ ndern

Ein zentraler Bestandteil der bilate-
ralen Kooperationsaktivita¬ten der
OeNB mit den Zentralbanken Mit-
tel- und Osteuropas ist mittlerweile
die Serie von vier einwo¬chigen
Fachseminaren, die 1997 ins Leben
gerufen wurden und auf Grund
der gro§en Nachfrage nunmehr
jedes Jahr angeboten werden. Die
Seminare 1999 betrafen aus-
gewa¬hlte Aspekte des Personal-
managements, der Analyse von
Unternehmen und Banken aus
Zentralbanksicht, der Zahlungs-
bilanz- und Finanzstatistik sowie der
EU-Integration. Daru¬ber hinaus ist
die OeNB bestrebt, die Zusammen-
arbeit mit den Reformla¬ndern durch
gemeinsame Projekte zu sta¬rken.

Auf multilateraler Ebene war
die OeNB auch 1999 aktiv in die
vom IWF koordinierten und von
der EU finanzierten Programme
fu¬r die russische Zentralbank ein-
gebunden. Im Rahmen dieser Ko-
operation wurden zwei fu¬nfko¬pfige
Delegationen zu den Themen
Zahlungsbilanzstatistik und inter-
nationale Grundsa¬tze der Rech-
nungsfu¬hrung nach Wien ein-
geladen.

Die Unterstu¬tzung der OeNB
fu¬r das Joint Vienna Institute (JVI)
durch finanzielle Beitra¬ge sowie
die Entsendung von Vortragenden
und die Einladung von Kursteilneh-
mern in die OeNB wurde 1999
weitergefu¬hrt. Im Gefolge der Ver-
la¬ngerung des Mandats des JVI um
fu¬nf Jahre bis 2004 wurde O¬ ster-
reich (die OeNB und das BMF)
ersucht, seinen Beitrag zum Lehr-
programm des JVI weiter zu er-
ho¬hen. 1999 wurden daher zwei
einwo¬chige Seminare der ãAustrian
AuthoritiesÒ zur Rolle der o¬ffent-
lichen Hand im wirtschaftlichen
Wandel sowie zur Privatisierung
und zur Fo¬rderung ausla¬ndischer
Direktinvestitionen organisiert.
Die beiden Seminare werden wegen
des gro§en Andrangs im Jahr 2000
wiederholt. Im Zuge der Umgestal-
tung des Hauptkurses des JVI, der
jetzt den Titel ãApplied Economic
Policy CourseÒ tra¬gt, wurde eine
O¬ sterreich-Woche eingefu¬hrt. Die
enge Zusammenarbeit zwischen
OeNB und JVI wird auch durch eine
gemeinsam fu¬r November 2000
geplante Konferenz weiter be-
kra¬ftigt.

Wirtschaftsentwicklung in ausgewa¬ hlten mittel-

und osteuropa¬ ischen Reformla¬ ndern

In den fu¬nf analysierten La¬ndern
(Polen, Tschechische Republik,
Slowakische Republik, Ungarn und
Slowenien) verlief die Wirtschafts-
entwicklung 1999 uneinheitlich,
wenngleich zumindest bis Mitte
des Jahres eher Abschwa¬chungs-
tendenzen vorherrschten. Wa¬hrend

im ersten Halbjahr 1999 das reale
BIP-Wachstum in Polen, der Slowa-
kischen Republik und Ungarn zu-
ru¬ckging, durchschritt die Tsche-
chische Republik zur Jahresmitte
1999 die Talsohle ihrer Rezession.
Slowenien setzte seine o¬konomische
Expansion im ersten Halbjahr fort.

OeNB ist Kompetenz-
zentrum im ESZB

fu¬r den Prozess
der EU-Erweiterung.
Kooperation mit den

Zentralbanken der
Reformla¬nder inten-

siviert. In den Reform-
la¬ndern uneinheitliche

Wachstumsdynamik bei
wieder steigender

Importnachfrage der EU,
beschleunigtes Tempo
bei Strukturreformen.

Tendenzielle Lockerung
der Geldpolitik.

Nach Finanz-
und Wirtschaftskrise
Beruhigung der Lage

in Russland, allerdings
schleppende Struktur-

und Bankenreform.
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In der zweiten Jahresha¬lfte war, aus-
gehend von der Belebung der Wirt-
schaftsaktivita¬t in der EU, eine
Stimulierung des Wachstums in
den erwa¬hnten La¬ndern zu beob-
achten.1)

Die Arbeitslosigkeit wuchs
1999 in Polen, der Tschechischen
und der Slowakischen Republik,
wa¬hrend sie in Ungarn und Slowe-
nien fiel. Mit Ausnahme Polens,
der Tschechischen Republik und
Ungarns zeigte die Inflationsrate
im Laufe des Jahres 1999 Auftriebs-
tendenzen. Letztere waren vor
allem in der Slowakischen Republik
deutlich, wo zur Jahresmitte ein
Importzuschlag von 7% eingefu¬hrt,
die Mehrwertsteuer erho¬ht und
starke Anhebungen administrierter
Preise durchgefu¬hrt wurden. In
Slowenien wurde Mitte des Jahres
die Mehrwertsteuer eingefu¬hrt.

Die weitere Budgetkonsolidie-
rung gelang den La¬ndern 1999 in
unterschiedlichem Ma§. Nur die
Slowakische Republik hielt es fu¬r
notwendig, ein restriktives Ma§-
nahmenpaket zu beschlie§en, um
ihr Budgetdefizit innerhalb der
geplanten Zielgro¬§e zu halten. In
Reaktion auf schlechter als er-
wartete o¬konomische Entwicklun-
gen akzeptierte die Tschechische
Republik eine geringfu¬gige Aus-
weitung des Fehlbetrags des Staats-
haushalts.

Auch die au§enwirtschaftliche
Entwicklung war uneinheitlich.
Alle La¬nder zeichneten sich 1999
durch Handels- und Leistungs-
bilanzdefizite aus. Die Tschechische
und die Slowakische Republik, die
gerade eine Rezession oder ein
Austerita¬tsprogramm durchmach-
ten, konnten Verbesserungen ihrer
au§enwirtschaftlichen Ergebnisse
vorweisen. Die Salden Ungarns
lagen in etwa auf dem Vorjahres-
niveau. Slowenien wies nach Jahren
einer ausgeglichenen Leistungs-
bilanz ein Defizit aus. Fu¬r die ru¬ck-
la¬ufigen Fremdenverkehrseinnahmen
des Landes war der Jugoslawien-
krieg mit verantwortlich. Besorgnis
erregend erscheint die weitere
Passivierung der Leistungsbilanz in
Polen, auch vor dem Hintergrund
der Dynamik der Expansion der
entsprechenden Fehlbetra¬ge in den
vergangenen drei Jahren.

Unterschiedlich entwickelte
sich ferner die Bruttoauslands-
verschuldung 1999. Wa¬hrend sie

1 Siehe auch Schardax, F.
(2000). Developments in
Selected Countries. In: OeNB,
Focus on Transition, 2/1999,
Seiten 10Ð27, Ja¬nner.

Inflationsrate (VPI) Budgetsaldo1) Leistungsbilanzsaldo2)

1997 1998 19993) 1997 1998 19993) 1997 1998 19993)

Jahresdurchschnitt in % zu Jahresende in % des BIP zu Jahresende in Mio USD

Polen �14
.
9 �11

.
8 � 7

.
3 ÿ1

.
0 ÿ2

.
4 ÿ2

.
0 ÿ4.312

.
0 ÿ6.900

.
0 ÿ11.700

.
0

Slowakei � 6
.
1 � 6

.
7 �10

.
5 ÿ5

.
7 ÿ2

.
7 ÿ1

.
9 ÿ1.952

.
3 ÿ2.063

.
1 . .

Slowenien � 8
.
4 � 7

.
9 � 6

.
2 ÿ1

.
2 ÿ0

.
8 ÿ1

.
2 36

.
6 ÿ 3

.
8 . .

Tschechien � 8
.
5 �10

.
7 � 2

.
1 ÿ0

.
9 ÿ1

.
6 ÿ1

.
6 ÿ3.211

.
0 ÿ1.059

.
1 . .

Ungarn �18
.
3 �14

.
3 �10

.
0 ÿ4

.
0 ÿ3

.
7 ÿ2

.
9 ÿ 981

.
0 ÿ2.298

.
0 ÿ 2.076

.
0

Quelle: WIIW, nationale Statistiken.
1) Die Budgetsalden sind nur bedingt vergleichbar, da die Berechnungsmethoden von Land zu Land deutlich unterschiedlich sind.
2) Zahlungsbilanzdaten.
3) Vorla¬ufig bzw. Scha¬tzungen.

Bruttoinlandsprodukt real Arbeitslosenquote

1997 1998 19991) 1997 1998 19991)

Vera¬nderung zum Vorjahr in % zu Jahresende in %

Polen �6
.
8 �4

.
8 �4

.
1 10

.
3 10

.
4 13

.
0

Slowakei �6
.
5 �4

.
4 �2

.
0 12

.
5 15

.
6 19

.
2

Slowenien �4
.
6 �3

.
9 �3

.
7 14

.
8 14

.
6 13

.
0

Tschechien �0
.
3 ÿ2

.
7 ÿ0

.
7 5

.
2 7

.
5 9

.
4

Ungarn �4
.
6 �4

.
9 �4

.
3 11

.
0 9

.
6 9

.
6

Quelle: Nationale Statistiken.
1) Vorla¬ufig bzw. Scha¬tzungen.
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in der Tschechischen und der
Slowakischen Republik gegenu¬ber
Ende 1998 sank, blieb sie in Polen1)
auf hohem Niveau stabil und wuchs
in Ungarn und Slowenien. Der
Stand der Wa¬hrungsreserven (ex-
klusive Gold) war in den meisten
La¬ndern 1999 stabil.

Auf den Devisen- und Wert-
papierma¬rkten kam es zu kurz-
fristigen Ansteckungseffekten der
Russland- und Brasilienkrise, die
im Fall der Russlandkrise zu einem
voru¬bergehenden Ru¬ckgang der
Aktienkurse bzw. zu einem Abwer-
tungsdruck fu¬hrten und in beiden
Fa¬llen die Volatilita¬t der Ma¬rkte
erho¬hten. In den Folgemonaten
beruhigte sich die Entwicklung
wieder, und die meisten Aktien-
indizes erreichten Mitte 1999 wie-
der ihr Vorkrisenniveau. Wa¬hrend
die Wa¬hrungen aller beobachteten
La¬nder 1999 gegenu¬ber dem US-
Dollar nominell leicht abwerteten,
blieben die meisten gegenu¬ber
dem Euro mehr oder weniger stabil,
mit Ausnahme des polnischen Zloty
und des slowenischen Tolar, die an
Wert einbu¬§ten. Die Auswirkungen
der Russlandkrise auf die Banken-
systeme der Reformla¬nder hielten
sich in Grenzen, da die Gla¬ubiger-
position der Banken gegenu¬ber der
Russischen Fo¬deration insgesamt
gering ist.

Die Geldpolitik in den unter-
suchten La¬ndern war 1999 weiter-
hin von einer Tendenz zur Locke-
rung gekennzeichnet, mit Aus-
nahme Polens, das im September
und November Leitzinserho¬hungen
durchfu¬hrte. Die Zinsanpassungen
durch die polnische Zentralbank
im November fielen besonders kra¬f-
tig aus (Diskont- und Lombardsatz
um je 350 Basispunkte auf 19 bzw.
20.5%, Interventionssatz um 250
Basispunkte auf 16.5%). Begru¬ndet

wurden die Zinsanpassungen damit,
dass Inflation und Leistungsbilanz-
defizit sta¬rker als erwartet anstie-
gen. In der Tschechischen Republik
wurden im Jahresverlauf die Zinsen
in mehreren Schritten reduziert. So
wurde der Diskontsatz von 7.5 auf
5% zuru¬ckgenommen. Der Mindest-
reserve-Satz wurde im Oktober ge-
senkt. Wa¬hrend die Geldpolitik in
der Slowakischen Republik 1999
restriktiv blieb, sorgte eine Senkung
des Mindestreserve-Satzes im April
(von 9 auf 8%) fu¬r eine leichte Ent-
spannung. Nach kurzer Unter-
brechung im Gefolge der Russland-
krise kehrte die ungarische Zentral-
bank im November 1998 wieder zu
ihrer Politik der ha¬ufigen und
kleinen Zinssenkungen zuru¬ck. So
wurde der Basiszinssatz im Jahres-
verlauf 1999 von 17.0 auf 14.5%
reduziert. Im Ja¬nner 2000 fu¬hrte
die Wa¬hrungsbeho¬rde eine gro¬§ere
allgemeine Zinssenkung durch,
was unter anderem mit gefallenen
Risikopra¬mien infolge der EU-
Anna¬herung des Landes begru¬ndet
wurde. Nach einer Senkung der
Diskont- und Lombardsa¬tze in
Slowenien Anfang 1999 (um jeweils
200 Basispunkte auf 8 bzw. 9%)
blieb die slowenische Zinspolitik
unvera¬ndert.

Slowenien und die Slowakische
Republik verfolgten in ihrer Geld-
politik 1999 weiterhin Geldmengen-
ziele2) und lie§en ihre Wa¬hrungen
im Rahmen eines ãmanaged floatÒ
schwanken. Die Tschechische
Republik ging Anfang 1998 und
Polen Anfang 1999 zu direkten
Inflationszielen u¬ber, wobei Polen
einstweilen sein Crawling-Band-
Regime weiter beibeha¬lt und die
Tschechische Republik einen
ãmanaged floatÒ betreibt. Die tat-
sa¬chlichen Preisa¬nderungsraten
1999 du¬rften die angepeilten Werte

1 Erstes Halbjahr 1999.
2 Die Slowakische Republik

orientiert sich zunehmend auch
an einem Inflationsziel.
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jedoch in der Tschechischen
Republik deutlich unter- und in
Polen u¬berschreiten. Die polnische
Zentralbank beschloss im Ma¬rz
1999 die Absenkung der monat-
lichen Crawling-Peg-Rate von 0.5
auf 0.3% und die Ausweitung des
Fluktuationsbands von 12.5 auf
15% beidseitig der Zentralparita¬t.
Die Wa¬hrungsbeho¬rden beabsichti-
gen, den Zloty im Jahr 2000 frei
floaten zu lassen, um ihn spa¬ter fix
an den Euro zu binden. Auch Un-
garn fu¬hrte die schrittweise Sen-
kung des monatlichen Abwertungs-

satzes seines Crawling-Peg-Systems
fort: von 0.7% Ende 1998 auf 0.4%
am 1. Oktober 1999. Am 1. Ja¬nner
2000 ging Ungarn zu einem
100-Prozent-Euro-Peg u¬ber. Die
ungarische Zentralbank mo¬chte bis
2001 den Crawling Peg auslaufen
lassen, das Fluktuationsband auswei-
ten und danach den Forint ebenfalls
fix an den Euro binden. Die drei
La¬nder mit Managed-Float-Regimes
u¬bernahmen Anfang 1999 den Euro
(an Stelle der D-Mark) als Referenz-
wa¬hrung.

10 Jahre Osto¬ ffnung: Auswirkungen auf O¬ sterreich

Die O¬ ffnung Osteuropas fu¬r Marktwirtschaft und Demokratie war das bestimmende Ereignis des letzten Jahrzehnts.
Die EU schloss mit zehn mittel- und osteuropa¬ischen La¬ndern Europavertra¬ge ab und bot eine Perspektive zum Beitritt
an. Die neuen Marktwirtschaften lenkten erfolgreich ihren Au§enhandel in den Westen um, fu¬hrten Wirtschafts-
reformen durch und na¬herten den Rechtsbestand an jenen der EU an.

Seit Beginn der Transformation in Osteuropa hat O¬ sterreich bei der Intensivierung der au§enwirtschaftlichen
Beziehungen zu seinen Nachbarn im Osten eine Vorreiterrolle innegehabt. Bereits vor dem EU-Beitritt erleichterte
O¬ sterreich den Osthandel durch Freihandelsabkommen, die 1995 durch die Assoziationsabkommen der EU mit den
La¬ndern Mittel- und Osteuropas (Europaabkommen) ersetzt wurden. Der Anteil dieser La¬nder (einschlie§lich GUS
und dem ehemaligen Jugoslawien) an den gesamten o¬sterreichischen Warenexporten stieg von 9

.
9% im Jahr 1989

auf 16
.
6% im Jahr 1998 an. O¬ sterreich erwirtschaftet seit der Osto¬ffnung einen Handelsbilanzu¬berschuss mit diesen

La¬ndern, der im Jahr 1998 2
.
3 Mrd EUR betrug.

Auch bei ausla¬ndischen Direktinvestitionen in den Reformla¬ndern (Polen, Kroatien, Slowakische Republik,
Slowenien, Tschechische Republik und Ungarn) rangierte O¬ sterreich Ð vor allem im Finanzsektor und im Handel Ð
1998 mit 8

.
8% an vierter Stelle (nach Deutschland, den USA und Frankreich).

Steigende Einkommen in diesen La¬ndern haben positive Auswirkungen auf den heimischen Tourismus. Die
versta¬rkte wirtschaftliche Zusammenarbeit gibt wichtige Impulse fu¬r die regionale Kooperation im Umweltschutz
und den Ausbau der Infrastruktur. Das WIFO scha¬tzt das zusa¬tzliche reale BIP-Wachstum O¬ sterreichs infolge der
Osto¬ffnung zwischen 1989 und 1994 auf 1

.
3 Prozentpunkte. In diesem Zeitraum war ein Nettozuwachs von gescha¬tz-

ten 20.000 Bescha¬ftigten zu verzeichnen. Die Anpassungskosten1) der von der O¬ ffnung betroffenen Industriezweige in
O¬ sterreich lagen unter den Erwartungen. Berechnungen haben ergeben, dass sich die positiven Auswirkungen der
Osto¬ffnung auf O¬ sterreichs Wirtschaft bei einer EU-Osterweiterung2) versta¬rken werden.

Die Effekte eines EU-Beitritts der mittel- und osteuropa¬ischen Reformstaaten sind auf Grund der unterschiedlichen
Wirtschaftskraft beider Regionen asymmetrisch. Die gescha¬tzten BIP-Vera¬nderungen bleiben fu¬r die EU sehr gering,
wobei hier vor allem La¬nder mit intensiveren Verflechtungen sta¬rker profitieren du¬rften (vor allem O¬ sterreich, Deutsch-
land und Italien). Massive Auswirkungen sind allerdings in den Beitrittsla¬ndern selbst zu erwarten. Die positiven Effekte
auf das Wirtschaftswachstum der Beitrittskandidaten werden im konservativen Szenario auf 1

.
5%, unter Beru¬ck-

sichtigung dynamischer Effekte (vor allem ho¬herer Investitionen in den Beitrittsla¬ndern) auf bis zu 18
.
8% gescha¬tzt,

wodurch sich der wirtschaftliche Aufholprozess in O¬ sterreichs unmittelbarer Nachbarschaft beschleunigt.

1 Siehe Breuss, F. und Schebeck, F. (1995). Osto¬ffnung und Osterweiterung der EU. WIFO-Monatsberichte Nr. 2/1995.

2 Siehe Keuschnigg, C. und Kohler, W. (1999). Die Osterweiterung der EU: O¬ konomische Kosten und Nutzen fu¬r die gegenwa¬rtigen Mitglieds-

la¬nder? Der Fall O¬ sterreichs. Studie XIX/B1/9801, Europa¬ische Kommission, Bru¬ssel.
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Strukturreformen
Fortschritte im Bereich der Struk-
turreformen verliefen in den fu¬nf
La¬ndern uneinheitlich, doch haben
jene La¬nder, die im Vorjahr mit
Reformen nachhinkten Ð die Tsche-
chische Republik, die Slowakische
Republik und Slowenien Ð 1999
im Reformtempo aufholen ko¬nnen.
Die strategische Zielrichtung ist in
allen Reformla¬ndern klar auf einen
EU-Beitritt und damit auf die
Anpassung der bestehenden Rechts-
normen an EU-Richtlinien aus-
gerichtet. In den meisten La¬ndern
ist die Privatisierung des Unter-
nehmenssektors vorangekommen,
sodass die Aufmerksamkeit nun auf
einzelne Betriebe oder Zweige
(z. B. Telekommunikation) gerich-
tet ist. Das bedeutet aber keines-
wegs, dass damit der Struktur-
wandel u¬berall zufrieden stellend
bewa¬ltigt wa¬re. Die tschechische
Regierung verabschiedete z. B. im
April 1999 ein Revitalisierungs-
programm fu¬r gro§e verlusttra¬ch-
tige Konglomerate. Die Slowakische
Republik hat a¬hnliche Probleme zu
meistern. In Polen steht die
Sanierung der u¬berdimensionierten
Kohle- und Stahlindustrie u¬ber-
wiegend noch an. Gro¬§ere Privati-
sierungsprojekte wurden in den
O¬ l-, Versicherungs- und Luftfahrt-
branchen durchgefu¬hrt. In Slowe-
nien geht es unter anderem um die
Erleichterung der Eigentumskon-
zentration in privatisierten Betrie-
ben, die fru¬her Gegenstand der
Arbeiterselbstverwaltung waren.
Damit soll ihre Wettbewerbsfa¬hig-
keit angehoben werden.

Im Bereich der Bankenreform
und -privatisierung war die Ent-
wicklung 1999 unterschiedlich. In
den meisten La¬ndern leidet der
Finanzsektor unter einem erheb-
lichen Ausma§ Not leidender

Forderungen. 1999 privatisierte
die Tschechische Republik die dritt-
gro¬§te Bank des Landes und rekapi-
talisierte fu¬r die Privatisierung
andere Gro§banken. Im Februar
2000 wurde etwa die Ha¬lfte des
Kapitals der zweitgro¬§ten Bank ver-
kauft. Im Oktober 1999 privati-
sierte Ungarn die gro¬§te Gescha¬fts-
bank des Landes. Im Juni wurden
die Staatsanteile zweier gro§er
polnischer Gescha¬ftsbanken in
Privateigentum u¬bergefu¬hrt. In der
Slowakischen Republik stehen wich-
tige Bankenprivatisierungen noch
bevor, und es wurden lediglich
bei zwei Kreditinstituten Kapital-
erho¬hungen Ð durch U¬ bertragung
von Zentralbankreserven Ð durch-
gefu¬hrt. Die slowakische Zentral-
bank scha¬tzt die Kosten der Banken-
restrukturierung auf insgesamt 10
bis 12% des ja¬hrlichen BIP. Ende
Juli 1999 billigte die slowenische
Regierung die (Teil-)Privatisierung
der beiden gro¬§ten Kreditinstitute
des Landes.

Slowenien setzte 1999 auf
Grundlage des EU-Assoziierungs-
abkommens strukturelle Reform-
schritte. So trat im Februar ein
neues Bankwesengesetz in Kraft,
das ausla¬ndischen Banken Nieder-
lassungsfreiheit gewa¬hrt und Aus-
landsinvestitionen in slowenische
Banken liberalisiert. Schrittweise
lockerte die slowenische Zentral-
bank Kapitalverkehrskontrollen, und
seit April ist ein neues Devisen-
gesetz in Kraft. Anfang 1999 trat
in der Tschechischen Republik ein
Regierungserlass u¬ber Kapitaltrans-
aktionen in Kraft, der verbleibende
Restriktionen wie die Begebung
ausla¬ndischer Wertpapiere auf
tschechischen Ma¬rkten abschaffte.
In Polen gilt seit Ja¬nner 1999 ein
neues Devisengesetz, das Beschra¬n-
kungen auf mittel- und langfristige

Gescha¬ ftsbericht 1999 81×

Die OeNB als Bru¬ cke
zwischen Ost und West



Kapitalbewegungen im OECD-
Raum aufhob. A¬ hnliche Zielsetzun-
gen hat die Anfang 2000 in Kraft
getretene slowakische Devisen-
gesetznovelle. Ungarn begab Ende
Oktober 1999 als erste U¬ bergangs-
wirtschaft eine zinsvariable Anleihe
auf dem Eurokapitalmarkt.

Steuer- und Pensionsreform-
pla¬ne und -ma§nahmen waren 1999
in den meisten der betrachteten
La¬nder von Bedeutung. Bei den
Steuerreformen geht es in der Regel
um eine Vereinfachung des Systems

(Anna¬herung des Systems der indi-
rekten Steuern an EU-Normen bei
Streichung von Ausnahmeregelun-
gen); bei den Pensionsreformen gibt
es Bemu¬hungen, das bisherige
Umlagesystem durch ein Kapital-
deckungssystem zu erga¬nzen. Letz-
teres erweist sich als kompliziert
und kostspielig und fu¬hrte in Polen
und Ungarn zu Problemen. In
Slowenien wurde die bestehende
Umsatzsteuer am 1. Juli 1999 durch
eine 19-prozentige Mehrwertsteuer
ersetzt.

Entwicklungen der EU-Erweiterung

1999 gelangen den Reformla¬ndern weitere Schritte in ihrem EU-Anna¬herungsprozess. Sloweniens EU-Assoziations-
vertrag trat am 1. Februar 1999 in Kraft. Noch im November 1998 wurden substanzielle Beitrittsverhandlungen
mit den La¬ndern der ãersten WelleÒ (Estland, Polen, der Tschechischen Republik, Ungarn, Slowenien sowie Zypern)
aufgenommen. Der Europa¬ische Rat in Wien (Dezember 1998) folgte der Empfehlung der Europa¬ischen Kommission,
den Kreis der La¬nder, mit denen Beitrittsverhandlungen gefu¬hrt werden, noch nicht zu erweitern, verwies aber unter
anderem auf die Fortschritte, die Lettland, Litauen und die Slowakische Republik gemacht haben, und damit auf die
ku¬nftige Aussicht der Aufnahme von Beitrittsverhandlungen mit diesen Staaten.

Das Acquis Screening wurde im Sommer 1999 mit allen zwo¬lf Beitrittskandidaten im Gro§en und Ganzen
abgeschlossen. Im Herbst 1999 erfolgte die Ero¬ffnung von Verhandlungen mit den Kandidaten der ãersten WelleÒ
zu den aus Zentralbanksicht wichtigen Kapiteln Wirtschafts- und Wa¬hrungsunion (WWU), Freier Kapitalverkehr
und Dienstleistungsverkehr (Finanzdienstleistungen). Das Kapitel WWU wurde in der letzten Verhandlungsrunde im
Dezember 1999 provisorisch abgeschlossen. Demnach werden die La¬nder als Pre-Ins der WWU beitreten, aber an
der gemeinsamen Wa¬hrung vorerst nicht teilnehmen. Die Notenbankgesetze der sechs La¬nder hinsichtlich
Unabha¬ngigkeit der Wa¬hrungsbeho¬rde wurden weitgehend an EU-Standards angepasst. Wa¬hrend der Erwerb von
Grund und Boden (freier Kapitalverkehr) durch Ausla¬nder die gro¬§te Hu¬rde darstellt, haben die Kandidatenla¬nder
fu¬r die Finanzdienstleistungen ehrgeizige Rechtsharmonisierungsfahrpla¬ne vorgelegt und nur wenige U¬ bergangs-
regelungen beantragt.

Im Oktober 1999 legte die Europa¬ische Kommission die Fortschrittsberichte 1999 der Kandidatenla¬nder zum
EU-Beitritt vor und machte den Vorschlag, die Beitrittsverhandlungen auf alle mittel- und osteuropa¬ischen Kandidaten
auszudehnen, also alle La¬nder der ãzweiten WelleÒ Ð Lettland, Litauen, die Slowakische Republik, Ruma¬nien, Bulgarien
sowie Malta Ð einzubeziehen. Der Beitrittsprozess soll in Zukunft vollkommen flexibel ablaufen und sich ausschlie§lich
am Vorbereitungsgrad des jeweiligen Kandidatenlandes orientieren. Die EU soll bis Ende 2002 die internen Voraus-
setzungen fu¬r die Erweiterung schaffen (Institutionenreform). Die Tu¬rkei wird erstmals als Beitrittskandidat bezeichnet,
erfu¬ llt aber derzeit weder die politischen noch die o¬konomischen Kriterien und kommt daher fu¬r die Aufnahme von
Verhandlungen vorerst nicht in Frage. Der EU-Ratsgipfel im Dezember 1999 in Helsinki folgte weitgehend den
Empfehlungen der Europa¬ischen Kommission, sodass die Beitrittsverhandlungen mit den La¬ndern der ãzweiten WelleÒ
im Februar 2000 aufgenommen wurden.
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Kosovokonflikt, Stabilita¬ tspakt fu¬ r den Balkan

und Entwicklung in Su¬ dosteuropa

Der Kosovokonflikt1), der im
NATO-Milita¬reinsatz gegen die
Bundesrepublik Jugoslawien (Ma¬rz
bis Juni 1999) gipfelte, hatte nega-
tive o¬konomische Ru¬ckwirkungen
fu¬r die La¬nder der Region:
Albanien, Mazedonien und die
jugoslawische Teilrepublik Monte-
negro mussten massive Flu¬chtlings-
stro¬me beherbergen. Dies hatte
direkte budgeta¬re Effekte und
Nachfrageeffekte, die aber Ð mit
Ausnahme Montenegros Ð durch
internationale humanita¬re Hilfe
und Finanzhilfe erheblich gemildert
wurden. In der Bundesrepublik
Jugoslawien wurde der Kapitalstock
massiv zersto¬rt, was zur Kontrak-
tion des jugoslawischen BIP um 25
bis 40% im Jahr 1999 fu¬hrte.
Der Au§enhandel mit der Bundes-
republik Jugoslawien und der viel
gro¬§ere Transithandel u¬ber Jugos-
lawien wurden schwer beeintra¬ch-
tigt, was alle La¬nder der Region in
Mitleidenschaft zog.

Das WIIW scha¬tzt die Kosten
des Jugoslawienkriegs in Mazedo-
nien auf 5% des BIP, in Bosnien-
Herzegowina auf 3%, in Bulgarien
und Albanien auf 2%, in Kroatien
auf 1% und in Ruma¬nien auf 0.5%.2)
Fu¬r die unmittelbaren Nachbarn der
Bundesrepublik Jugoslawien (ohne
Ungarn) scha¬tzte der IWF Zah-
lungsbilanzverluste von insgesamt
2.4 Mrd USD, die in den meisten
La¬ndern durch restriktive makro-
o¬konomische Ma§nahmen sowie
internationale Finanzhilfe ausge-
glichen werden konnten.3) Die
Europa¬ische Kommission scha¬tzt
die Kosten fu¬r den Wiederaufbau
allein im Kosovo auf 2.0 bis
3.5 Mrd USD.

1999 wurden internationale
Makrofinanzhilfen fu¬r Bulgarien,
Mazedonien, Albanien und Bosnien-
Herzegowina beschlossen. Fu¬r den
Kosovo fanden zwei internationale
Geberkonferenzen mit Zusagen
von insgesamt 3.15 Mrd EUR statt.
Die Gebergemeinschaft hat Finanz-
hilfen fu¬r Jugoslawien an die Demo-
kratisierung des Landes geknu¬pft.
Das Land ist auch weiterhin Opfer
der ãa¬u§eren Mauer der SanktionenÒ
(Nichtmitgliedschaft im IWF und
der Weltbank), der den Zugang
zu internationalen Finanzma¬rkten
versperrt. Einstweilen finanziert
Belgrad seine Politik des ãautarken
WiederaufbausÒ durch die Noten-
presse, was die Inflation des jugos-
lawischen Dinar, trotz Preiskontrol-
len, rasch in die Ho¬he trieb.

Am 10. Juni 1999 wurde im
Anschluss an den EU-Rat auf einer
internationalen Tagung in Ko¬ln der
ãStabilita¬tspakt fu¬r den BalkanÒ
verabschiedet. Seine Ziele sind es,
Spannungen und Krisen in der
Region zu da¬mpfen, Demokratie
und gute Nachbarschaft zu fo¬rdern,
die organisierte Kriminalita¬t zu be-
ka¬mpfen und die Schaffung funk-
tionsfa¬higer Marktwirtschaften zu
unterstu¬tzen. Dies soll durch die
Koordinierung konkreter finanziel-
ler Hilfsma§nahmen und Projekte
geschehen. Ende Juni wurde die
UNO-U¬ bergangsverwaltung fu¬r den
Kosovo (United Nations Interim
Administration Mission in Kosovo/
UNMIK) gebildet. Wirtschaftliche
Angelegenheiten werden darin von
der EU geleitet. Die UNO-Verwal-
tung schaffte Anfang September
1999 das offizielle Wa¬hrungs-
monopol des jugoslawischen Dinar

1 Siehe Barisitz, S. (1999).
The Southeast European
Nonassociated Countries Ð
Economic Developments, the
Impact of the Kosovo Crisis
and Relations with the EU.
In: OeNB, Focus on Transition,
1/1999, Seiten 60Ð95,
September.

2 Siehe Gligorov, V. (1999). The
Kosovo-Crisis and the Balkans:
Background, Consequences,
Costs and Prospects. WIIW
Current Analysis and Country
Profiles, Juni.

3 Siehe IWF (1999). Economic
Prospects for the Countries of
South East Europe in the
Aftermath of the Kosovo Crisis,
22. September.
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in der serbischen Provinz ab und
legalisierte den Gebrauch ausla¬ndi-
scher Wa¬hrungen. Die UNMIK
fu¬hrt ihre Bu¬cher und leistet
budgeta¬re Zahlungen in D-Mark.

Die Europa¬ische Kommission
schlug vor, den La¬ndern des ãWest-
balkanÒ (EU-Sprachgebrauch fu¬r die
fu¬nf nicht an die Union assoziierten
La¬nder Su¬dosteuropas Ð Kroatien,
Bosnien-Herzegowina, Bundesrepu-
blik Jugoslawien, Mazedonien,
Albanien) bei Erfu¬llung bestimmter
politischer und o¬konomischer Bedin-
gungen den Abschluss eines neuen
Typs von Assoziationsvertra¬gen Ð
ãAssoziations- und Stabilisierungs-

abkommenÒ Ð anzubieten. Seit
dem Ende des Jugoslawienkriegs
gaben politische Spannungen zwi-
schen Belgrad und der reformorien-
tierten Regionalregierung der Teil-
republik Montenegro und die sich
beschleunigende Inflation des jugos-
lawischen Dinar Selbsta¬ndigkeits-
bestrebungen der Teilrepublik Auf-
trieb. Die montenegrinische Regie-
rung fu¬hrte Anfang November die
D-Mark als offizielle Parallelwa¬h-
rung zum Dinar ein. Kurz darauf
brachen die serbischen Beho¬rden
die Bankverbindungen und Anfang
Februar 2000 den Gu¬terverkehr zwi-
schen Serbien und Montenegro ab.

Wirtschaftsentwicklung in der Russischen Fo¬ deration

Stimuliert von der realen Rubel-
abwertung seit der Finanzkrise
vom August 1998 um etwa 45%
und dem Wiederanstieg der Welt-
marktpreise fu¬r Erdo¬l und andere
wichtige russische Exportrohstoffe
erholte sich die russische Wirtschaft
im Laufe des Jahres 1999 u¬ber-
raschend schnell. Obwohl damit
nur das Vorkrisenniveau wieder er-
reicht werden konnte, wurde doch
1999 das gro¬§te ja¬hrliche Wirt-
schaftswachstum seit dem UdSSR-
Zusammenbruch erzielt. Allerdings
beruhen die Erholungstendenzen
auf einem schwachen makro-
o¬konomischen Fundament, ferner
werden Strukturreformen unge-
nu¬gend vorangetrieben.

Makroo¬ konomische
Entwicklung

Im Jahr 1999 nahmen das BIP (nach
vorla¬ufigen Angaben) um 3.2% und
die russische Industrieerzeugung
um 8% gegenu¬ber dem Vorjahr zu.
Dies ist in erster Linie auf eine

erfolgreiche Importsubstitution in
verschiedenen Konsumgu¬terberei-
chen, aber auch auf eine Export-
ausweitung in energieorientierten
Branchen zuru¬ckzufu¬hren. Das ver-
arbeitende Gewerbe hat rasch auf
die Rubelabwertung reagiert, ob-
wohl auch einzura¬umen ist, dass
das inla¬ndische Preisniveau fu¬r
Energieinputs 1999 real gesenkt
wurde. Trotz O¬ lpreisanstiegs und
Anhebung der Energieexporte
konnte die Extraktionsleistung der
Brennstoffindustrie in den ersten

Entwicklung ausgewa¬ hlter Wirtschaftsdaten

in der Russischen Fo¬ deration

1997 1998 19991)

BIP real (Vera¬nderung zum Vorjahr in %) � 0
.
9 ÿ 4

.
9 � 3

.
2

Arbeitslosenquote2) (zu Jahresende in %) 11
.
2 13

.
3 12

.
0

Inflationsrate (VPI;
Jahresdurchschnitt in %) �14

.
8 �27

.
6 �85

.
7

Budgetsaldo3) (zu Jahresende in % des BIP) ÿ 7
.
0 ÿ 5

.
0 ÿ 1

.
7

Leistungsbilanzsaldo4) in Mrd USD � 4
.
0 � 1

.
6 �19

.
0

Quelle: Nationale Quellen, IWF, WIIW.
1) Vorla¬ufig bzw. Scha¬tzungen.
2) ILO-Methode.
3) Bundesbudget; IWF-Definition.
4) Zahlungsbilanzdaten.
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drei Quartalen 1999 (im Vergleich
zur entsprechenden Periode 1998)
nur um rund 2% gesteigert werden.
Wenngleich staatliche preispoliti-
sche Eingriffe auf dem Binnenmarkt
und Exportsteuern in diesem Zu-
sammenhang eine Rolle spielen, ist
der Kapitalverschlei§ in der Pro-
duktions- und Transportinfrastruk-
tur (Pipelines), der zu Engpa¬ssen
fu¬hrte, hoch.

Die Agrarproduktion wuchs
1999 um 2.4%, der Tertia¬rsektor
stagnierte. Wa¬hrend die Anlagein-
vestitionsta¬tigkeit 1999 um etwa
1% zunahm, haben sich die Ver-
brauchernachfrage und der Lebens-
standard von den massiven Kauf-
kraftverlusten nach der Augustkrise
1998 bisher nur geringfu¬gig erholt.
Der Einzelhandelsumsatz schrumpf-
te, da die Realeinkommen der Be-
vo¬lkerung 1999 um etwa 15% zu-
ru¬ckgingen. Die Arbeitslosenquote
betrug Ende 1999 12.0%. Da die
Einfuhren stark schrumpften, wa¬h-
rend die Ausfuhren (insgesamt)
stagnierten, wurden Rekordu¬ber-
schu¬sse in der Handelsbilanz und
der Leistungsbilanz erwirtschaftet.
Vor allem auf Grund kosten-
bedingter Produktionsverlagerun-
gen wuchsen die bescheidenen aus-
la¬ndischen Direktinvestitionen in
Russland. Zahlungsru¬cksta¬nde, Bar-
ter und Geldsubstitute sind nach
wie vor weit verbreitet und ver-
ursachen hohe o¬konomische Kosten.

1999 waren sowohl die Fiskal-
politik als auch, in geringerem
Ma§e, die Geldpolitik restriktiv,
und es gelang der Regierung, die
Steuereinhebung zu verbessern.
Ho¬here Exporteinnahmen auf natio-
naler Wa¬hrungsbasis, bestimmte
Steuer- und Zollanhebungen sowie
die wirtschaftliche Erholung trugen
zur Verbesserung der fiskalischen
Position bei. Wa¬hrend im Bundes-

budget erstmals ein Prima¬ru¬ber-
schuss erwirtschaftet wurde, sank
das Defizit 1999 auf 1.7% des BIP
(1998: 5.0%). Finanziert wurde
der Fehlbetrag u¬berwiegend durch
die Zentralbank sowie durch inter-
nationale Finanzorganisationen.

Ende Juli 1999 wurde mit dem
IWF ein Stand-by-Abkommen in
Ho¬he von 3.3 Mrd SZR (etwa
4.5 Mrd USD) abgeschlossen. Im
Anschluss daran nahmen auch die
Weltbank und Japan ihre Finanz-
hilfen wieder auf. Im August einigte
sich Russland mit den Pariser-Club-
Gla¬ubigerla¬ndern auf eine Um-
schuldung u¬ber 8.1 Mrd USD. Eine
umfassendere Lo¬sung fu¬r die staat-
lichen Schulden u¬ber 42 Mrd USD
soll Ende 2000 verhandelt werden.
Mitte Februar 2000 konnte auch
mit dem Londoner Club der Ge-
scha¬ftsbanken eine Vereinbarung
erzielt werden. Die Gesamtverbind-
lichkeiten Russlands einschlie§lich
der seit September 1998 aufgelaufe-
nen U¬ berfa¬lligkeiten gegenu¬ber
dem Londoner Club belaufen sich
auf 32 Mrd USD. Etwa ein Drittel
(10.6 Mrd USD) der Gesamtschuld
wurde erlassen. Der Rest wurde ge-
gen neue langfristige russische
Eurobonds (Laufzeit u¬berwiegend
30 Jahre) getauscht. Damit gelang
es, den in den na¬chsten Jahren fa¬l-
ligen Schuldendienst zu reduzieren
und die Budgetlage zu erleichtern.
Russland beglich 1999 weiterhin
die ãrussischenÒ Schulden im
Gegensatz zu jenen aus sowjetischer
Zeit. Die souvera¬ne Auslandsschuld
des Landes betrug Ende 1998
152.4 Mrd USD (davon die ãrussi-
scheÒ Schuld 55.4 Mrd USD).

Seit Anfang Oktober 1999 ha¬lt
der IWF die weitere Auszahlung
des Stand-by-Kredits zuru¬ck. Ob-
gleich sich die makroo¬konomischen
Daten Russlands in der zweiten
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Jahresha¬lfte 1999 viel gu¬nstiger ent-
wickelten, wurden einige struktur-
politische Zielsetzungen des IWF-
Programms nicht zeitig erreicht.
Die Hauptgru¬nde der Zuru¬ckbehal-
tung du¬rften aber im Zusammen-
hang mit den im Spa¬tsommer 1999
aufgekommenen Geldwa¬schevor-
wu¬rfen gegen Teile des russischen
politischen Establishments und
dem seit Ende September gefu¬hrten
zweiten Tschetschenienkrieg zu su-
chen sein.

Die Befu¬rchtungen einer
Hyperinflation nach der Krise 1998
haben sich 1999 nicht besta¬tigt.
Vielmehr waren die monatlichen
Inflationsraten in der Tendenz ru¬ck-
la¬ufig und bewegten sich in der
zweiten Jahresha¬lfte im Durch-
schnitt unter 2%. Die Jahrespreis-
a¬nderungsrate 1999 (VPI) betrug
36.5%. Ein wesentlicher Grund
fu¬r den Ru¬ckgang der Inflation war
die Stabilisierung der Budgetlage,
die das Ausma§ der erforderlichen
Defizitfinanzierung durch die
Wa¬hrungsbeho¬rde reduzierte. Zum
anderen hat die Zentralbank nur in
begrenztem Ma§e Liquidita¬ts-
kredite an insolvente Gescha¬fts-
banken gewa¬hrt. Die Geldbasis
nahm im Laufe des Jahres 1999 um
45%, die Geldmenge M2 um etwa
44% zu. Die wa¬hrend der Krise
eingefu¬hrten Devisenkontrollen,
die zur Wechselkursstu¬tzung bei-
trugen, wurden wieder gelockert
bzw. aufgehoben.

Schlie§lich intervenierte die
Zentralbank auch selbst wieder-
holt auf dem Devisenmarkt. Der
Wechselkurs fiel von 21 RUB/USD
im Dezember 1998 auf 27 RUB/
USD im Jahresverlauf 1999 ab. In
den ersten beiden Wochen 2000
kam die Wa¬hrung unter sta¬rkeren
Abwa¬rtsdruck.1) Letzteres wird
unter anderem auf erho¬hte Devisen-

ka¬ufe der Zentralbank zur Auf-
stockung ihrer Reserven zuru¬ck-
gefu¬hrt, da diese trotz des hohen
Leistungsbilanzu¬berschusses auf
niedrigem Niveau blieben. Das
deutet auf weiterhin erhebliche
Kapitalflucht hin.

1 Anfang Februar 2000 betrug
der Kurs 28

.
6 RUB/USD.

Wechselkursentwicklung des Rubel zum US-DollarI)

RUB/USD

Quelle: Datastream.
1) Aufwärtsbewegung = Abwertung.

25

20

15

10

5

1998 1999 2000

Inflationsentwicklung in Russland

in %

Veränderung zum Vorjahr
Gleitende 12-Monats-Veränderung

120

100

80

60

40

20

0

1998 1999 2000

Quelle: WIIW.

86 Gescha¬ ftsbericht 1999×

Die OeNB als Bru¬ cke
zwischen Ost und West



Strukturreformen
Die Strukturreformen gingen
schleppend voran. Das russische
Bankensystem ist nach wie vor von
der Krise 1998 massiv geschwa¬cht
und wird seiner Funktion als Inter-
media¬r in vo¬llig unzureichendem
Umfang gerecht.1) Kurz nach Aus-
bruch der Krise gelang es der Wa¬h-
rungsbeho¬rde zwar, das Zahlungs-
system wieder herzustellen und
einen ãrunÒ auf die Banken zu ver-
hindern. Die Zentralbank und die
russischen Beho¬rden verfu¬gen aber
weder u¬ber ausreichende Mittel
zur Rehabilitierung wichtiger
Banken noch u¬ber die erforderliche

gesetzliche Handhabe, um effektive
Kontrolle u¬ber Problembanken zu
u¬bernehmen.

Dessen ungeachtet gab es Fort-
schritte in der Regulierung des
Bankensektors, und es wurden im
Februar 1999 ein Bankeninsolvenz-
gesetz und im Juni 1999 ein Gesetz
u¬ber die Restrukturierung von
Kreditorganisationen verabschiedet.
Nachdem die meisten gro§en
Unternehmen in den letzten Jahren
durch Voucher- und Verkaufspriva-
tisierung in private Ha¬nde u¬ber-
gefu¬hrt worden waren, verlang-
samte sich das Privatisierungstempo
1999 weiter.

1 Die geringe Abha¬ngigkeit
russischer Firmen von externer
Finanzierung ist mit-
verantwortlich fu¬r den
beschra¬nkten Einfluss
der Bankenkrise auf den
realen Sektor.
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Die OeNB wirkt auf internationaler
Ebene au§erhalb des Eurosystems
auch in verschiedenen Arbeitsgrup-
pen, Komitees und Gremien mit
(siehe dazu Annex A). Sie kann dort
entsprechende Positionen einbrin-
gen bzw. die aktuellen o¬konomi-
schen und wa¬hrungspolitisch rele-
vanten Entwicklungen laufend be-
obachten. Die Analysen, Studien
und Entscheidungen der diversen
internationalen Institutionen und
Gruppierungen daraus sind eine
wesentliche Hilfestellung fu¬r die
Expertisen der OeNB sowohl im
Eurosystem als auch auf nationaler

Ebene. Eine aktive Rolle nimmt
die OeNB in der EU, dem IWF,
der BIZ und der OECD wahr. In
den Gruppierungen Ð wie G-7,
G-10, G-20 Ð ist die OeNB zwar
nicht direkt vertreten, durch die
Teilnahme des EZB-Pra¬sidenten
werden jedoch auch Anliegen der
OeNB vermittelt. Da die Grund-
satzbeschlu¬sse dieser speziellen
La¬ndergruppen zur internationalen
Finanzarchitektur von den inter-
nationalen Finanzorganisationen
umgesetzt werden, ist auch der
o¬sterreichische Finanzmarkt direkt
betroffen.

Europa¬ ische Union

Zur Vorbereitung der EU fu¬r die Er-
weiterung wurde eine Regierungs-
konferenz zu den institutionellen
Fragen eingerichtet, die ihre Arbeit
im Februar 2000 aufgenommen hat
und bis Dezember 2000 abschlie§en
soll. Diese Konferenz soll sich ins-
besondere mit der Gro¬§e und
Zusammensetzung der Europa¬i-
schen Kommission, der Stimmen-
gewichtung im EU-Rat und der
Ausweitung der Abstimmung mit
qualifizierter Mehrheit bescha¬ftigen
(Institutionenreform).

Am 19. Ja¬nner 2000 stellte die
Europa¬ische Kommission ihre dies-
bezu¬gliche Reformstrategie vor,
die in den na¬chsten 2� Jahren um-
gesetzt werden soll. Dabei ist vor-
gesehen, die Rechenschaftspflicht,
die Effizienz und die Transparenz
im o¬ffentlichen Dienst zu erho¬hen
sowie Verantwortungsbewusstsein
und hohe Qualita¬tsstandards zu ge-
wa¬hrleisten.

Bei seinem Gipfel in Berlin im
Ma¬rz 1999 beschloss der EU-Rat,
dass die EU-Erweiterung eine his-

torische Priorita¬t fu¬r die EU sei
und die Beitrittsverhandlungen Ð
fu¬r jedes Land im jeweils erreich-
baren Tempo Ð so zu¬gig wie mo¬g-
lich fortgesetzt werden sollten.
Gleichzeitig wurde im Rahmen der
EU-Finanzplanung ein Betrag von
rund 22 Mrd EUR fu¬r die effiziente
Durchfu¬hrung des Erweiterungs-
prozesses in den Jahren 2000 bis
2006 bereitgestellt.

Chronologie
wichtiger Entscheidungen
in der EU und im Euroraum

Ð Der ECOFIN-Rat beschloss am
15. Ma¬rz 1999 den Duty-free-
Handel innerhalb der EU zu be-
enden.

Ð Am 16. Ma¬rz trat erstmals in
der Geschichte der EU die
Europa¬ische Kommission unter
dem Druck schwerer Vor-
wu¬rfe der Misswirtschaft ge-
schlossen zuru¬ck. Auslo¬ser war
der Untersuchungsbericht des
ãWeisenratesÒ, in dem fest-
gestellt wurde, dass die Kom-

Aktive Teilnahme
in internationalen

Organisationen au§er-
halb des Eurosystems
und Beobachtung der
Entwicklung spezieller
La¬ndergruppierungen.

EU-Institutionenreform
im Jahr 2000

zur Vorbereitung
auf die anstehende

EU-Erweiterung,
Bemu¬hungen des IWF

zur Sta¬rkung der Finanz-
marktstabilita¬t.

OeNB setzt
IWF-Initiative
fu¬r nationale

Wirtschaftsindikatoren
u¬ber Internet um.
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mission die Kontrolle u¬ber
Finanzen und Verwaltung ver-
loren ha¬tte.

Ð Am 1. Mai trat der Amster-
damer Vertrag in Kraft und
lo¬ste damit den Vertrag von
Maastricht ab. Der Vertrag
strebt an, die Bescha¬ftigungs-
politik und Bu¬rgerrechte zu
zentralen Anliegen der EU zu
machen, letzte Hindernisse fu¬r
die Freizu¬gigkeit zu beseitigen,
die innere Sicherheit zu er-
ho¬hen, Europa in der Welt-
politik mehr Bedeutung zu ver-
schaffen und die Organe der
EU effizienter zu gestalten.

Ð Das EU-Parlament stimmte am
8. Mai der Agenda 2000 Ð mit
einigen A¬ nderungen Ð gema¬§
dem Beschluss des EU-Rats
vom 26. Ma¬rz in Berlin zu.
Die Agenda regelt den Finanz-
rahmen der EU bis zum Jahr
2006. O¬ sterreichs Nettobeitrag
zur EU (1999: rund 1.2
Mrd EUR) wird zuru¬ckgehen,
wenn der Rabatt fu¬r das Ver-
einigte Ko¬nigreich ausla¬uft.

Ð Der EU-Rat von Ko¬ln vom 2. bis
4. Juni stand im Zeichen der
diplomatischen Bemu¬hungen
zur Beendigung der Kampfhand-
lungen im Kosovo,1) konnte
aber auch zu einigen anderen
wichtigen Punkten Fortschritte
erreichen. Dazu za¬hlen unter
anderem der Beschluss des
Europa¬ischen Bescha¬ftigungs-
pakts, der wirtschaftspoliti-
schen Leitlinien und des Fahr-

plans fu¬r die anstehende institu-
tionelle Reform der Union und
ihrer Entscheidungsmechanis-
men.

Ð Der ECOFIN-Rat beschloss am
8. November eine Regelung
zur Einfu¬hrung der Eurobank-
noten und -mu¬nzen: Nach der
Einfu¬hrung des Eurobargelds
am 1. Ja¬nner 2002 sollen die
nationalen Wa¬hrungen in den
elf Teilnehmerstaaten nur noch
vier Wochen bis zwei Monate
gu¬ltig sein. Auch danach sollen
nationale Mu¬nzen und Bank-
noten problemlos bei Banken
gegen Euro eingetauscht wer-
den ko¬nnen. Die Festlegung
der genauen U¬ bergangsfristen
bleibt den einzelnen Mitglieds-
la¬ndern u¬berlassen. Banken
und Handelsunternehmen sol-
len bereits vor dem Umtausch
mit den neuen Banknoten ver-
sorgt werden. Bei den Mu¬nzen
ist ebenfalls ein Vorziehen der
Ausgabe an die Bevo¬lkerung
vorgesehen, um den U¬ bergang
zu erleichtern.

Ð Der EU-Rat beschloss am 10.
und 11. Dezember in Helsinki,
im Februar 2000 bilaterale
Regierungskonferenzen einzu-
berufen, um die Erweiterungs-
verhandlungen auf Ruma¬nien,
die Slowakische Republik, Lett-
land, Litauen, Bulgarien und
Malta auszuweiten. Mit der
Tu¬rkei wird eine Beitritts-
partnerschaft errichtet.

1 Siehe auch Kapitel ãDie OeNB
als Bru¬cke zwischen Ost und
WestÒ.

Gescha¬ ftsbericht 1999 89×

Mitwirkung der OeNB
in internationalen Organisationen



Finanz- und Wirtschaftsorganisationen

Internationaler
Wa¬ hrungsfonds
Auf Grund des U¬ bergangs zum Euro
hat der IWF per 1. Ja¬nner 1999 die
Zusammensetzung der Sonder-
ziehungsrechte (SZR) angepasst.
Wa¬hrend dabei die festen Beitra¬ge
von D-Mark und franzo¬sischem
Franc durch den a¬quivalenten Euro-
betrag ersetzt wurden, blieben der
japanische Yen, der US-Dollar und
das Pfund Sterling unvera¬ndert im
Wa¬hrungskorb. Gleichfalls wurden
die U¬ berwachungsmodalita¬ten hin-
sichtlich der Eurola¬nder um Kon-
sultationen mit Gemeinschafts-
institutionen (insbesondere EZB)
erga¬nzt, um den wa¬hrungspoliti-
schen Vera¬nderungen im Eurogebiet
Rechnung zu tragen. Die Summe
der IWF-Gesamtquote betra¬gt zur-
zeit 211 Mrd SZR, diejenige O¬ ster-
reichs 1.87 Mrd SZR.

Die Ziehungen der IWF-Mit-
gliedstaaten aus dem Allgemeinen
Konto (ohne Reservetrancheopera-
tionen) erreichten im Gescha¬ftsjahr
Ð das am 30. April 1999 endete Ð
ein Rekordvolumen von 21.4
Mrd SZR. Die Erweiterte Struktur-
anpassungsfazilita¬t (ESAF), nun-
mehr auf ãPoverty Reduction and
Growth FacilityÒ (PRGF) umbe-
nannt, wurde mit 0.8 Mrd SZR
beansprucht. Die Ru¬ckzahlungen
betrugen 10.5 Mrd SZR. Insgesamt
belief sich im abgelaufenen
Gescha¬ftsjahr das Gesamtvolumen
der ausstehenden Fondskredite auf
67.2 Mrd SZR. Im Kalenderjahr
1999 ging die Inanspruchnahme
der IWF-Mittel insgesamt auf 10.8
Mrd SZR (1998: 21.5 Mrd SZR)
zuru¬ck.

Die Finanzmarktturbulenzen in
den aufstrebenden Ma¬rkten fu¬hrten

dazu, dass der IWF die Diskussion
u¬ber die ãinternationale Finanzar-
chitekturÒ intensivierte. Die Bedeu-
tung der versta¬rkten Einbindung
des Privatsektors, verbesserter
Transparenz und Finanz- bzw.
Bankenaufsicht sowie international
vereinbarte Grundsa¬tze wie z. B.
Verhaltenskodizes fu¬r die Wa¬h-
rungs- und Finanzpolitik1) wurde
hervorgehoben.

Zusammen mit der BIZ, den
Zentralbanken (inklusive Euro-
system), den Finanzmarktaufsichts-
beho¬rden sowie internationalen und
regionalen Organisationen wurde
eine schriftliche Grundlage erarbei-
tet, die vom Interimskomitee des
IWF bei der Jahrestagung angenom-
men wurde. Die Bedenken vor allem
hinsichtlich Vero¬ffentlichung von
potenziell sensiblen Notenbankdaten
und -informationen wurden weit-
gehend beru¬cksichtigt. Der Kodex
besteht aus je einem Teil fu¬r Geld-
politik und Finanzmarktpolitik. Er
geht davon aus, dass die Effizienz
der Geldpolitik und deren Glaub-
wu¬rdigkeit sowie die Verantwort-
lichkeit von unabha¬ngigen Zentral-
banken durch weitgehende Trans-
parenz erho¬ht werden kann. Gren-
zen der Transparenz bestehen dort,
wo die Effizienz von Politiken bzw.
des Entscheidungsprozesses gesto¬rt
oder die Finanzmarktstabilita¬t ge-
scha¬digt werden ko¬nnte. Es wird
allerdings festgehalten, dass Trans-
parenz kein Substitut fu¬r verantwor-
tungsbewusste Geldpolitik sein
kann. Auch ist der Code ein rein be-
schreibendes, nicht proskriptives
Dokument.

Um die Umsetzung des Kodex
zu erleichtern, bereitete der IWF
ein ãSupporting Document to the

1 Code of Good Practices on
Transparency in Monetary and
Financial Policies.
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CodeÒ vor, das weltweit in einer
ersten Runde bei regionalen Treffen
diskutiert wurde. Die OeNB nahm
dazu an einem Treffen am 22. und
23. November 1999 in Basel teil,
das einem ersten Meinungs-
austausch u¬ber den Inhalt und die
Struktur des Supporting-Dokuments
diente. Das Dokument soll im
ersten Halbjahr 2000 fertig gestellt
werden.

Ein weiteres Instrument zur
Vermeidung krisenhafter Wirt-
schaftsentwicklungen sieht der IWF
in der Bereitstellung umfassender,
aktueller und aussagekra¬ftiger
Wirtschaftsstatistiken, mit deren
Hilfe drohende Ungleichgewichte
rechtzeitig erkannt und vorbeu-
gende Ma§nahmen gesetzt werden
ko¬nnen. Bereits im Fru¬hjahr 1996
hat der IWF im SDDS1) Richtlinien
festgelegt, laut denen die Statistiken
aus den Bereichen Realwirtschaft,
Finanzwirtschaft, o¬ffentliche Fi-
nanzen und Au§enwirtschaft mit
bestimmten Terminen und Frequen-
zen publiziert werden mu¬ssen,
damit ein Land ho¬chsten inter-
nationalen Standards entspricht.
Diesem SDDS ist O¬ sterreich im
Herbst 1997 beigetreten. Ebenso
wie mittlerweile 46 andere Staaten
hat sich O¬ sterreich damit verpflich-
tet, diese Mindeststandards fu¬r
20 Indikatoren spa¬testens ab dem
Jahr 1999 einzuhalten und dem
IWF mitzuteilen,
Ð wie oft und wie rasch diese

Statistiken vero¬ffentlicht wer-
den,

Ð wer sie auf Grund welcher
rechtlichen Grundlagen erhebt
und

Ð welche Methoden und Defini-
tionen zur Anwendung gelan-
gen.

Weiters ist die Revisionspolitik zu
beschreiben, allenfalls vorhandene

Vergleichsdaten anzufu¬hren sowie
alle Informationskana¬le zu nennen,
durch die der Konsument zu den ge-
wu¬nschten Daten kommen kann.
Um die Zuga¬nglichkeit zu erleich-
tern, verlangt der SDDS, dass min-
destens drei Monate im Vorhinein
die Vero¬ffentlichungstermine be-
kannt gegeben werden. Alle diese
so genannten Metadaten werden
vom IWF u¬ber das Internet unter
der Adresse http://dsbb.imf.org
verbreitet.

Ab dem Jahr 2000 verlangt der
SDDS, dass die Teilnehmerla¬nder
die im SDDS genannten Daten
selbst mo¬glichst rasch nach der Ver-
o¬ffentlichung in einheitlicher Form
auch als ãNational Summary Data
PageÒ u¬ber das Internet verbreiten.
Fu¬r O¬ sterreich hat es die OeNB
u¬bernommen, die Daten der be-
teiligten Institutionen nach ihrer
Vero¬ffentlichung zu sammeln und
u¬ber Internet unter der OeNB-
Homepage zu verbreiten. Im ersten
Schritt erfolgt die Aktualisie-
rung einmal wo¬chentlich unter
http://www.oenb.at. Eine Um-
stellung auf ta¬gliche Aktualisierung
ist geplant.

Weltbank

Wa¬hrend im Gescha¬ftsjahr 1999
(bis Juni 1999) die Finanzierungs-
zusagen der Weltbank mit 22.2
Mrd USD das historisch ho¬chste
Vergabevolumen erreichten, waren
die Bruttoauszahlungen mit 18.2
Mrd USD im Jahresvergleich ru¬ck-
la¬ufig.

Bei der Weltbanktochter IDA
(International Development Asso-
ciation), die die Kredite zu Ent-
wicklungshilfekonditionen zur Ver-
fu¬gung stellt, gingen die Kredit-
zusagen auf 6.8 Mrd USD zuru¬ck,
die Bruttoauszahlungen betrugen
6.0 Mrd USD. Im Zuge der

1 Special Data Dissemination
Standard.
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12. Wiederauffu¬llung wurden von
den Geberla¬ndern 8.6 Mrd SZR
fu¬r die Finanzjahre 2000 bis 2002
zugesagt.

HIPC-Initiative
von IWF und Weltbank

Auf Empfehlung der G-7 wird sich
die Weltbank in Zukunft sta¬rker
auf die gemeinsam mit dem IWF
initiierte Entschuldung der a¬rmsten
La¬nder, die HIPC-Initiative1), kon-
zentrieren. Die grundsa¬tzliche
Voraussetzung fu¬r eine Entschul-
dung ist an die Durchfu¬hrung
erfolgversprechender Wirtschafts-
programme und Strukturreformen
in den entsprechenden La¬ndern
gebunden. Nun soll diese sta¬rker
als bisher auch im Kontext der
Armutsbeka¬mpfung erfolgen. Die
Kombination makroo¬konomischer
Programme mit ãpoverty reductionÒ
erfordert ku¬nftig eine engere Zu-
sammenarbeit der Bretton-Woods-
Institutionen, wobei der IWF fu¬r
ersteren und die Weltbank fu¬r letz-
teren Fragenkomplex federfu¬hrend
ist. Die Gesamtkosten der HIPC-
Initiative sind durch die Neugestal-
tung, vor allem durch die frei-
zu¬gigeren Zulassungsregeln, die
nun u¬ber 30 La¬nder erfu¬llen
ko¬nnen, von urspru¬nglich 12.5 auf
u¬ber 28 Mrd USD gestiegen. Dies
ist nicht der effektive, ins Auge ge-
fasste Schuldenerlass; es handelt
sich um auf das Jahr 1998 diskon-
tierte Nettobarwerte. Die Finan-
zierung der Initiative erfolgt je zur
Ha¬lfte u¬ber multilaterale (davon
IWF 2.3 Mrd USD und Weltbank
6.3 Mrd USD) sowie bilaterale
Geber. O¬ sterreich nimmt an dieser
Initiative teil. Die OeNB wird Ð
voraussichtlich durch ein Bundes-
gesetz legitimiert Ð 14.3 Mio SZR
fu¬r den IWF-Anteil an der HIPC-
Initiative bereitstellen.

OECD-Ministerrat
Bei der Sitzung des OECD-Minis-
terrats am 26/27. Mai 1999 stand
die Beka¬mpfung der Bestechung
im o¬ffentlichen Dienst sowie die
Richtlinien fu¬r multinationale
Unternehmen im Vordergrund.
Ein weiteres aktuelles Thema war
die Initiative zum Wiederaufbau
von Su¬dosteuropa. Erstmals gab
es ein eigenes Treffen (ãspecial
dialogueÒ) mit 7 Non-Members2)
vor dem eigentlichen Ministerrat.

Die OeNB ist in einer Reihe von
OECD-Ausschu¬ssen vertreten (De-
tails dazu siehe im Annex A). Eine
bedeutende Entscheidung war das
offizielle Ende der MAI-Verhand-
lungen (Multilaterales Abkommen
u¬ber Investitionen) am 3. Dezember
1998. Seither finden Diskussionen
in diesem Zusammenhang auf
OECD-Ebene im CIME3), in dem
auch die OeNB vertreten ist, statt.
Inzwischen wurde vom DAFFE4)
ein Arbeitspapier zu ãmo¬glichen
Elementen eines multilateralen
InvestitionsabkommensÒ erstellt.
Die Teilnehmer bekra¬ftigten die
Sinnhaftigkeit eines multilateralen
Investitionsabkommens mit beson-
derer Beru¬cksichtigung von nationa-
ler Souvera¬nita¬t, Arbeitsrecht,
Umweltschutz sowie kultureller
Eigensta¬ndigkeit.

BIZ

Im Oktober wurde das alle zwei
Jahre stattfindende Zentralbank-
Statistikertreffen betreffend die
BIZ-Regionalstatistik abgehalten,
an dem auch die OeNB teilnahm.
Hinsichtlich der Erweiterung der
Melde- und Vero¬ffentlichungsdaten
auf eine volle La¬nderaufgliederung
inklusive der Meldela¬nder und die
Verku¬rzung des Melde- bzw. Ver-
o¬ffentlichungsintervalls der konsoli-
dierten Statistik auf viertelja¬hrlich

1 HIPC, das ist die Highly
Indebted Poor Countries
Initiative zur Entlastung der
hochverschuldeten a¬rmsten
Entwicklungsla¬nder; 1996 von
IWF und Weltbank ins Leben
gerufen.

2 Argentinien, Brasilien, China,
Indien, Indonesien, Russland
sowie die Slowakische Republik.

3 Committee for International
Investment and Multinational
Enterprises.

4 Directorate for Financial, Fiscal
and Enterprise Affairs.
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kann die OeNB die Anforderungen
erfu¬llen. Lediglich Daten zum letzt-
lichen Risikotra¬ger, das hei§t Zu-
ordnung von Forderungen zu dem
Land, das letztlich das Risiko tra¬gt
(so genannte Ultimate-Risk-Daten),
werden von den Kreditinstituten
nach wie vor nicht erhoben.

Die EZB wurde 1999 zusammen
mit Thailand, Malaysia, Indonesien
und Argentinien BIZ-Mitglied. Je-
des neue Mitglied zeichnete 3.000
Stu¬ck der 15.000 neuen Aktien,
was einem 0.5-prozentigen Anteil
des mo¬glichen Grundkapitals der
BIZ fu¬r jedes neue Mitglied
entspricht. Die OeNB ha¬lt 11/3%
des mo¬glichen Grundkapitals und
sichert sich damit das Mitsprache-
recht in der BIZ.

Brasilienpaket: Teilnahme O¬ sterreichs
u¬ber BIZ-Garantie
Im Zusammenhang mit Brasiliens
zweiter Ziehung im Rahmen der
IWF-Supplemental-Reserve-Fazilita¬t
am 30. Ma¬rz 1999 ersuchte das
Land auch um eine zweite Ziehung
aus der von der BIZ koordinierten
Kreditfazilita¬t im Ausma§ von
4.5 Mrd USD. Ein Teilbetrag der
zweiten BIZ-Ziehung im Ausma§
von 16.9 Mio USD wurde durch
die OeNB garantiert. 70% der
zweiten Ziehung (3.15 Mrd USD)
wurden bei Fa¬lligkeit am 12. Okto-
ber 1999 um weitere sechs Monate
verla¬ngert. Der derzeit von der
OeNB garantierte Betrag (durch
Bundesgarantie abgedeckt) bela¬uft
sich auf 11.7 Mio USD.

Die erste BIZ-Ziehung wurde
zuru¬ckgezahlt.

Beobachtung
der Entscheidungen
WTO-Milleniums-Runde in Seattle
Bei der ãMilleniumsrundeÒ in Seattle
Ende 1999 konnten sich die Mit-
glieder nicht auf eine Agenda eini-
gen. Die Vorschla¬ge der Mitglieds-
la¬nder reichten von einer umfassen-
den Tagesordnung, die Themen
wie Investitionsabkommen, Wett-
bewerbspolitik, Umwelt, Kon-
sumentenschutz beinhaltet, u¬ber
eine Built-in-Agenda1) (Landwirt-
schaft und Dienstleistungen sowie
o¬ffentliches Auftragswesen, elektro-
nischer Handel und Streitbeile-
gungsmechanismus, jedoch nicht
Investitionen) bis zu einer sehr
beschra¬nkten Verhandlungsbereit-
schaft u¬ber die Implementierung
existierender Agreements ohne Er-
o¬ffnung neuer Verhandlungsrunden.

Die Gru¬nde fu¬r das Scheitern
liegen neben der viel zitierten Unei-
nigkeit im Agrarbereich in ent-
gegengesetzten Erwartungen und
unnachgiebigen Positionen der
USA, der EU sowie der Entwick-
lungsla¬nder. Die na¬chste Handels-
runde soll im Jahr 2001 stattfinden.

G-7, G-10
In diesen beiden fu¬r die Weltwirt-
schaft ma§geblichen Gruppen2) ist
O¬ sterreich bzw. die OeNB nicht
vertreten. Ihre Grundsatzbeschlu¬sse
u¬ber das internationale Finanz-
system werden von den internatio-
nalen Finanzinstitutionen umge-
setzt. O¬ sterreich vollzog in der
Vergangenheit o¬fters derartige Ent-
scheidungen nach, ohne in den
Entscheidungsprozess eingebunden
gewesen zu sein (z. B. Finanzie-
rungspaket fu¬r Brasilien). Mit dem
Beginn der WWU hat sich diese
Situation insofern verbessert, als
u¬ber das Eurosystem, vor allem
den EZB-Pra¬sidenten, eine Ein-

1 Built-in-Agenda deshalb, da
man sich bereits wa¬hrend der
Uruguay-Runde auf die
Diskussion u¬ber die Umsetzung
bereits existierender Agreements
einigte.

2 G-7-Teilnehmer: USA, Japan,
Kanada, Deutschland,
Frankreich, Italien und das
Vereinigte Ko¬nigreich.
G-10-Teilnehmer: G-7 sowie
Belgien, die Niederlande,
Schweden und die Schweiz.
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bindung in den Entscheidungs-
prozess gegeben ist. Die entspre-
chenden Informationen werden
u¬blicherweise im Wege des IRC1)
des ESZB an die NZBen Ð also auch
an die OeNB Ð weitergeleitet.

G-20
Am 15./16. Dezember 1999 fand
die erste Sitzung der auf Initiative
der USA gegru¬ndeten informellen
G-20-La¬ndergruppe2) statt. Ziel
der G-20 ist es, einen neuen
Mechanismus fu¬r den informellen
Dialog im Rahmen der Bretton-
Woods-Institutionen zu schaffen.
Allerdings wird die Gruppe ledig-
lich dem Meinungsaustausch dienen
und nicht als Entscheidungs-

gremium fungieren. Damit sollen
fu¬r das internationale Finanzsystem
wichtige La¬nder, die bislang in
Diskussionen u¬ber Schlu¬sselfragen
des internationalen Wirtschafts-
und Finanzsystems nicht aus-
reichend repra¬sentiert waren, bes-
ser eingebunden werden. Die wich-
tigsten Diskussionsthemen der
Gruppe sind die Reduktion von
Schwachstellen im internationalen
Finanzsystem, Wechselkursregimes
und die Beteiligung des Privatsek-
tors an Umschuldungen und deren
Modalita¬ten.

Die in dieser La¬ndergruppe ver-
tretene EZB informiert die NZBen
Ð also auch die OeNB Ð u¬ber die
Ergebnisse der Sitzungen.

1 International Relations
Committee.

2 Teilnehmer waren: G-8,
Argentinien, Australien,
Brasilien, China, Indien,
Indonesien, Korea, Mexiko,
Saudi-Arabien, Su¬dafrika, die
Tu¬rkei, die EU-Pra¬sidentschaft,
der EZB-Pra¬sident, der
Generaldirektor des IWF, der
Weltbankpra¬sident, der
Vorsitzende des
Entwicklungskomitees und der
Vorsitzende des International
Monetary and Financial
Committee des IWF.
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Unternehmensstrategie
und Ziele
Die OeNB hat den U¬ bergang zur
Wa¬hrungsunion reibungslos bewa¬l-
tigt. Dies zeigt, dass die systema-
tische Vorbereitung und die not-
wendigen betriebsinternen Anpas-
sungsma§nahmen an das ESZB
richtig gesetzt wurden. In der
Wahrnehmung der europa¬ischen
Interessen1) hat die OeNB aber auch
nationale Anliegen2) zu beru¬cksich-
tigen. Diese duale Rolle stellt fu¬r
die OeNB die gro§e Herausforde-
rung in den kommenden Jahren dar.
Die Neuausrichtung erfordert
einerseits ein dynamisches und
flexibles Unternehmen und ande-
rerseits klare strategische Ziel-
setzungen.

Durch moderne Management-
methoden, eine straffe Aufbau-
organisation, eine bedarfsgerechte
Anpassung der Arbeitsabla¬ufe und
eine Optimierung des Personal-
einsatzes im Zuge der Restrukturie-
rung und Umgestaltung wurde die
OeNB ein modernes Dienst-
leistungsunternehmen mit straffem
Kostenmanagement. In Zukunft
wird der bisherige Kurs konsequent
fortgesetzt, um die neuen und ver-
a¬nderten Aufgaben erfolgreich be-
wa¬ltigen zu ko¬nnen und um sich
im intensivierten Wettbewerb mit
den NZBen des Eurosystems zu
behaupten.

Ein zweiter wesentlicher Eck-
pfeiler ist die strategische Neu-
orientierung, die im Berichtsjahr
in eine Verabschiedung der ãStrate-
gischen Ziele 2000Ð2002Ò mu¬nde-
te. Im ESZB, aber auch bei inter-
nationalen Organisationen, trachtet
die OeNB danach, eine aktive und
gestaltende Rolle einzunehmen.
Neben der ressourcenma¬§igen
Sicherstellung der Kernfunktionen
wird in diesen Bereichen ein

Schwerpunkt in der versta¬rkten
Kundenorientierung und Verbesse-
rung des Serviceangebots gesehen.
Ferner sind auch Felder definiert,
in denen die OeNB Know-how-
Vorspru¬nge zum Anbieten von
Spezialprodukten (z. B. Ostexper-
tise) nutzt. Durch die versta¬rkte
Fo¬rderung der Wirtschaftswissen-
schaften baut die OeNB ihre Stel-
lung als Wissensproduzent aus.

Die Fu¬hrungsgrundsa¬tze sind
auf Delegation, Subsidiarita¬t und
Eigenverantwortlichkeit ausgerich-
tet, um flexibel und effizient agie-
ren zu ko¬nnen. Professionalita¬t der
Betriebsfu¬hrung sowie die aktive
O¬ ffentlichkeitsarbeit haben zu einer
hohen Akzeptanz der OeNB in der
Bevo¬lkerung gefu¬hrt, die es zu er-
halten gilt. Dazu haben auch die
langja¬hrigen Fundamente wie Stabi-
lita¬t, Sicherheit und Vertrauen
wesentlich beigetragen.

Von diesem Neuorientierungs-
prozess waren auch die Aktivita¬ten
im Berichtsjahr gepra¬gt, nach-
stehend sind einige wichtige Ent-
wicklungen angefu¬hrt.

Organisation

Die zum Jahreswechsel durch-
gefu¬hrte technische Buchgeld-
umstellung auf den Euro verlief pro-
blemlos. Fu¬r den Gescha¬ftsbetrieb
des ESZB waren die Gescha¬fts-
prozesse und Informationssysteme
gemeinsam mit den zehn anderen
NZBen und der EZB adaptiert
worden.

Auf die erweiterten O¬ ffnungs-
zeiten in der Gescha¬ftsabwicklung
des ESZB hat die OeNB flexibel
reagiert. Sie setzt als eine der ersten
Zentralbanken Europas Telesupport
fu¬r die raschere Unterstu¬tzung des
Gescha¬ftsbetriebs im Bereich der
Informationstechnologie ein. Orga-
nisatorische Optimierung im Zuge

1 Siehe Kapitel ãNeue Aufgaben
der OeNB durch die
wa¬hrungspolitische Integration
O¬sterreichsÒ, ãMitwirkung an
geldpolitischen Entscheidungen
des EurosystemsÒ und
ãDurchfu¬hrung der Geldpolitik
des EurosystemsÒ.

2 Siehe dazu vor allem die Kapitel
ãDie OeNB als Partner im
wirtschaftspolitischen Dialog
zwischen Eurosystem und
O¬sterreichÒ, ãErhaltung der
internationalen
Finanzmarktstabilita¬tÒ und
ãOrientierung und Information
zur Wa¬hrungsunionÒ.

Strategische
Neuorientierung.

Unternehmensstruktur
an Eurosystem angepasst.

Reform des Zulagen-
wesens und Einfu¬hrung

eines Anreizsystems.
Erweiterung

der Beteiligungen
um strategisch

wichtige Gesellschaft
zur Bargeldbearbeitung.

Versta¬rkte Fo¬rderung
der Wirtschafts-
wissenschaften.
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des Projekts ãBusiness Day Simula-
tionÒ hat die Basis dafu¬r geschaffen,
die im ESZB erweiterte Gescha¬fts-
ta¬tigkeit der OeNB mit effizientem
Personaleinsatz zu bewa¬ltigen. Den
gea¬nderten Umfeldbedingungen im
Zusammenhang mit der Reduzie-
rung der Bankenschlie§tage und
den Notwendigkeiten la¬ngerer
Tagesgescha¬ftszeiten wurde durch
Flexibilisierungsma§nahmen bei
den Dienstvertra¬gen und durch
organisatorische Ma§nahmen be-
gegnet.

Mit dem Eintritt in die dritte
Stufe der Wa¬hrungsunion wurden
im Rahmen eines Masterplans rund
70 OeNB-Projekte und sonstige
Koordinationsaktivita¬ten erfolg-
reich abgeschlossen. Damit wurde
die Implementierung eines neuen
Projektcontrollings unumga¬nglich.
Seit Juli 1999 ist die Multiprojekt-
steuerung in der OeNB im Einsatz.

Am 14. September 1999 er-
hielten die Abteilung ãBanknoten-
und Mu¬nzenkasseÒ sowie die
OeNB-Zweiganstalten erstmals die
ISO-9001-Zertifikate. Damit wird
deren Qualita¬tsmanagement bis
August 2002 besta¬tigt. Mit der
ISO-9001 wird das Qualita¬ts-
management in der OeNB weiter-
entwickelt, die Qualita¬t der Pro-
dukte und Dienstleistungen im
Bargeldbereich laufend u¬berwacht
und verbessert.

Fu¬r das Geldzentrum in der
Garnisongasse wurde ein Umwelt-
managementsystem gema¬§ der
Umweltnorm der EMAS-(Environ-
mental-Management-and-Audit-
Scheme-)Verordnung der EU ein-
gefu¬hrt.1) Die Umsetzung der
EMAS-Verordnung sichert der
OeNB eine o¬kologische Betriebs-
fu¬hrung gema¬§ Leitbild und strate-
gischen Zielsetzungen sowie die
Vorreiterrolle der OeNB in Teil-

bereichen und ein effizientes Um-
weltmanagementsystem. Letzteres
wurde Mitte 1999 von Gutachtern
u¬berpru¬ft und gemeinsam mit der
Umwelterkla¬rung besta¬tigt.

Personal

Mit Stichtag 1. Ja¬nner 2000 wurde
das Zulagenwesen der OeNB neu
gestaltet. Eine wichtige Leitlinie
war dabei die Vergleichbarkeit mit
Kommerzbanken und europa¬ischen
Zentralbanken. Damit sollen eine
ho¬here Flexibilita¬t beim Einsatz
der Mitarbeiter erreicht und lang-
fristig Kosten gespart werden.

Die OeNB hat mit dem
Abschluss eines Pensionskassen-
vertrags zur Harmonisierung der
Pensionssysteme beigetragen. Somit
verbleiben alle in die OeNB neu
eintretenden bzw. seit 1. Mai 1998
eingetretenen Mitarbeiter im
ASVG-System, das durch eine
Zusatzpension aus einer Pensions-
kassenregelung erga¬nzt wird.

Die Neustrukturierung des
Anreizsystems mit 1. Ja¬nner 2000
wird von der Idee getragen, die
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
leistungsorientiert zu fo¬rdern.

Beteiligungen

Am 31. Dezember 1999 verfu¬gte
die OeNB u¬ber 11 direkte inla¬ndi-
sche Beteiligungen. Davon sind
6 Unternehmen zu 100% im direk-
ten Eigentum der OeNB, und zwar
die HV Hotelverwaltung GmbH,
die IG Immobilien GmbH, die
Oesterreichische Banknoten- und
Sicherheitsdruck GmbH, die Mu¬nze
O¬ sterreich AG, die Austria Card Ð
Plastikkarten und Ausweissysteme
GmbH sowie die BLM Betriebs-
Liegenschafts-Management GmbH.
An der GELDSERVICE AUSTRIA
Logistik fu¬r Wertgestionierung und
Transportkoordination Ges.m.b.H.

1 Ziel dieses Systems ist unter
anderem die freiwillige
Wahrnehmung o¬kologischer
Verantwortung in Form eines
kontinuierlichen Prozesses zur
Verbesserung der
umweltbezogenen Leistungen.
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(GSA) ist die OeNB zu 98.6%
beteiligt. An der ãCARD SOLU-
TIONSÒ Ð Chipkartensysteme-,
Entwicklungs- und Beratungs-
ges.m.b.H. ha¬lt die OeNB eine
Zwei-Drittel-Mehrheit.

Bei den restlichen inla¬ndischen
Unternehmen bestehen Minder-
heitsbeteiligungen: STUZZA1)
(25%), APSS2) (10%) sowie bei
der Realita¬ten-Verwertungs-GmbH
(20%; indirekt u¬ber die HV Hotel-
verwaltung GmbH jedoch 100%).
Mit Gesellschaftsvertrag vom
17. Februar 2000 hat sich die
OeNB mit 10% an der A-Trust
Gesellschaft fu¬r Sicherheitssysteme
im elektronischen Datenverkehr
GmbH beteiligt, die als Zertifizie-
rungsdiensteanbieter im Zusam-
menhang mit elektronischen Sig-
naturen ta¬tig ist.

Mit Abtretungsvertrag vom
28. April 1999 hat die OeNB 98.6%
der Gesellschaftsanteile an der GSA
erworben. Sie hat dadurch ihr stra-
tegisches Interesse an einer o¬ster-
reichweiten Bargeldbearbeitung bei
gleichzeitiger Nutzung der OeNB-
Infrastruktur und des Know-hows
sichergestellt (siehe dazu auch
Kapitel ãDurchfu¬hrung der Geld-
politik des EurosystemsÒ). Die rest-
lichen GSA-Anteile werden von
inla¬ndischen Banken gehalten.

Die OeNB ha¬lt fu¬r die fla¬chen-
deckende Bargeldbearbeitung in
O¬ sterreich ihre Zweiganstalten in
den Bundesla¬ndern zur Verfu¬gung.
Diese mu¬ssen baulich adaptiert
und maschinenma¬§ig umfassender
ausgestattet werden, um den
Bargeldaustausch bewa¬ltigen zu
ko¬nnen. Dafu¬r gru¬ndete die OeNB
am 20. September 1999 eine
100-prozentige Tochtergesellschaft,
die BLM Betriebs-Liegenschafts-
Management GmbH, die sa¬mtliche
Liegenschaften der OeNB-Zweig-

anstalten (au§er Wien und Graz)
erwarb und die Umbauarbeiten in
diesen Geba¬uden durchfu¬hrt. Das
Umbauvorhaben soll bis Mitte 2001
finalisiert sein.

Fo¬ rderung von Wissen-
schaft und Forschung

Der Jubila¬umsfonds der OeNB zur
Fo¬rderung der Forschungs- und
Lehraufgaben der Wissenschaft
stellt seit vielen Jahren namhafte
Mittel sowohl fu¬r die Grundlagen-
forschung als auch fu¬r die ange-
wandte Forschung zur Verfu¬gung.

Im Jahr 1999 wurden die Mittel
fu¬r den Jubila¬umsfonds gegenu¬ber
1998 erheblich aufgestockt Ð von
insgesamt 21.8 Mio EUR (300
Mio ATS) auf u¬ber 58.1 Mio EUR
(800 Mio ATS) Ð, wobei die Er-
ho¬hung praktisch zur Ga¬nze der
wirtschaftsorientierten Forschung
gewidmet wurde.

Im Bereich der von der OeNB
direkt vergebenen Mittel wurde,
um die Vergabe effizienter zu
gestalten, im Berichtsjahr be-
schlossen, schwerpunktma¬§ig die
Wissenschaftsdisziplinen Wirt-
schaftswissenschaften und Medizin
zu unterstu¬tzen sowie die
Evaluierungsprozeduren laufend zu
verbessern. In diesem Bereich
wurden 429 Forschungsprojekte
mit 9.6 nach 8.5 Mio EUR im
Vorjahr gefo¬rdert.

Im Rahmen der wirtschafts-
orientierten Forschungsfo¬rderung
wurden im Berichtsjahr 140 Pro-
jekte mit 38.1 nach 15.0 Mio EUR
im Jahr 1998 im Wege des For-
schungsfo¬rderungsfonds fu¬r die ge-
werbliche Wirtschaft und des Fonds
zur Fo¬rderung der wissenschaft-
lichen Forschung unterstu¬tzt. Da-
mit hat die OeNB einen erheblichen
Beitrag zur Innovationsfo¬rderung,
zur Technologieentwicklung, zur

1 Studiengesellschaft fu¬r
Zusammenarbeit im
Zahlungsverkehr (STUZZA)
GmbH.

2 Austrian Payment Systems
Services (APSS) GmbH.
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Verbesserung des Standorts sowie
der internationalen Konkurrenz-
fa¬higkeit der o¬sterreichischen Wirt-
schaft geleistet.

Wie auch andere Unternehmen,
widmet die OeNB der Kulturfo¬rde-
rung ein besonderes Augenmerk. So

besteht eine Sammlung von 27
wertvollen alten Streichinstrumen-
ten, die an junge o¬sterreichische
Geigenvirtuosen und o¬sterreichi-
sche Kammermusikensembles ver-
liehen werden.
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Die Informationsta¬tigkeit geho¬rt zu
den Kernfunktionen der NZBen im
Eurosystem, denn die gemeinsame
Geldpolitik wird nur dann erfolg-
reich sein, wenn sie von der Be-
vo¬lkerung akzeptiert wird. Daru¬ber
hinaus beno¬tigen die Bevo¬lkerung
und die Wirtschaft praktische
Unterstu¬tzung bei der Umstellung
auf den Euro.

Der Schwerpunkt der O¬ ffent-
lichkeitsarbeit der OeNB im Jahr
1999 lag auf der Versorgung der Be-
vo¬lkerung, der medialen O¬ ffent-
lichkeit und der Facho¬ffentlichkeit
mit gezielten Informationen zur
Einfu¬hrung des Euro als Wa¬hrung.
Wesentliche Themen dieser Infor-
mationsarbeit waren das Stabilita¬ts-
ziel der Geldpolitik und ihre Um-
setzung durch das Eurosystem, die
Euroumrechnungskurse, das Euro-
buchgeld und die neue Rolle der
OeNB im Eurosystem bzw. im
ESZB.

Der Berichtszeitraum war durch
eine anhaltend positive Einstellung
gegenu¬ber dem Euro gekennzeich-
net, wenngleich die Sympathie-
werte in der zweiten Jahresha¬lfte
leicht zuru¬ckgingen. Nach Meinung
der Bevo¬lkerung tra¬gt die OeNB die
wesentliche Verantwortung fu¬r das
Gelingen der Wa¬hrungsumstellung,
was von einem hohen Vertrauen in
ihre Fachkompetenz begleitet wird.
Meinungsumfragen ergaben auch,
dass das Vertrauen der Bevo¬lkerung
gegenu¬ber der OeNB, ausgehend

von einem im Vergleich zu anderen
o¬ffentlichen Institutionen hohen
Niveau, weiter zunimmt.

Diese positiven Rahmenbedin-
gungen sind nicht zuletzt eine Folge
der langfristigen und konsequenten
OeNB-O¬ ffentlichkeitsarbeit, die
auch im Berichtsjahr auf Basis eines
mehrja¬hrigen strategischen Kom-
munikationskonzepts umgesetzt
wurde.

Information der Medien
und der Bevo¬ lkerung

In der Medienarbeit lag der Schwer-
punkt auf Themen der dritten Stufe
der WWU. In Pressegespra¬chen
stellte die OeNB den ersten kon-
solidierten Wochenausweis des
Eurosystems sowie den ersten
Monatsbericht der EZB vor, um
das Stabilita¬tsziel der Geldpolitik
des Eurosystems und seine neuen
Instrumente bei den Vertretern
der elektronischen und Printmedien
entsprechend zu verankern. Das
OeNB-Management erla¬uterte bei
31 Pressekonferenzen sowie bei
Interviews und o¬ffentlichen Auf-
tritten die in Frankfurt getroffenen
geldpolitischen Entscheidungen,
die Aufgaben der OeNB als eine
der NZBen im Rahmen des Euro-
systems bzw. des ESZB, die o¬ster-
reichische Zahlungsbilanz, Ma§-
nahmen im Hinblick auf die Ein-
fu¬hrung des Eurobargelds im Jahr
2002 und die Vorkehrungen zur
technischen Umstellung auf das Jahr
2000. Daru¬ber hinaus wurde mit
101 Presseaussendungen zu diesen
Themen Stellung bezogen.

Aufbauend auf der Informa-
tionsarbeit des Vorjahres wurden
im Fru¬hjahr und Herbst breit ge-
streute Informationsinserate zur
Euroeinfu¬hrung geschaltet, um den
Informationsgrad der Bevo¬lkerung
nachhaltig zu verbessern. Schwer-

Generelles Vertrauen in die OeNB
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punktthemen der Einschaltungen
waren der Eurokurs (Umrech-
nungskurse), das Eurobuchgeld,
die Stufen der Wa¬hrungsumstellung
und die Rolle der OeNB im Rahmen
des Eurosystems bzw. des ESZB.

Die Inseratenserie wurde durch
weitere Kommunikationsma§nah-
men unterstu¬tzt und inhaltlich er-
ga¬nzt: So gelangte der Folder ãDer
Euro Ð unsere neue Wa¬hrungÒ
o¬sterreichweit in Banken, Post-
a¬mtern und Schulen, in der o¬ffent-
lichen Verwaltung, in touristischen
Einrichtungen und an vielen ande-
ren Stellen zur Verteilung.

Zur Vertiefung des Wissens
u¬ber die neue Wa¬hrung produzierte
die OeNB gemeinsam mit dem ORF
die dreiteilige TV-Serie ãDas neue
GeldÒ, die im Rahmen des Wirt-
schaftsmagazins ãEuro AustriaÒ im
ersten Halbjahr ausgestrahlt wurde.
Ebenso wie bei der vorja¬hrigen
Filmserie zeigten die u¬berdurch-
schnittlichen Einschaltquoten das
starke Informationsbedu¬rfnis der
Bevo¬lkerung.

Einschlie§lich der Veranstaltun-
gen mit Medienpra¬senz organisierte
die OeNB im Jahr 1999 142 Ver-
anstaltungen und Vortra¬ge zu den
Bereichen Wirtschafts- und Wa¬h-
rungspolitik. Daru¬ber hinaus infor-
mierten die Zweiganstalten in einer
Vielzahl von Veranstaltungen die
interessierte O¬ ffentlichkeit u¬ber
die Euroeinfu¬hrung und die stabili-
ta¬tsorientierte Geldpolitik. Auch
auf den wichtigsten o¬sterreichi-
schen Messen war die OeNB
mit diesbezu¬glichen Informationen
vertreten. Mitte Mai pra¬sentierte
die OeNB das Buch ãArchitektur
des Geldes Ð vom klassizistischen
Palais zum zeitgeno¬ssischen Geld-
zentrumÒ.

Eine fu¬hrende Rolle nimmt die
OeNB seit Jahren bei Bildungs-

aktivita¬ten im Schulbereich ein.
Das OeNB-Unterrichtspaket wurde
vo¬llig u¬berarbeitet und didaktisch
bereichert. Neben drei Broschu¬ren
zu den Themen ãDas GeldÒ, ãDas
o¬sterreichische FinanzwesenÒ und
ãDie Oesterreichische Nationalbank
im Europa¬ischen System der Zen-
tralbankenÒ sowie einem Glossar
zu ga¬ngigen Geld- und Wa¬hrungs-
begriffen entha¬lt es Begleitmateria-
lien fu¬r Lehrkra¬fte, Schu¬lerarbeits-
bla¬tter, Foliensa¬tze sowie Lern-
spiele. Die bereits dritte Generation
des Unterrichtspakets wurde im
ersten Halbjahr allen o¬sterreichi-
schen Schulen ab der 6. Schulstufe
zur Verfu¬gung gestellt. A¬ hnlich
wie im vorangegangenen Jahr
wurde zur TV-Serie ãDas neue
GeldÒ ein Schulvideo produziert,
das dem Unterrichtspaket beigege-
ben wurde und daru¬ber hinaus an
Meinungsbildner in ganz O¬ sterreich
erging.

Ferner veranstaltete die OeNB
in Zusammenarbeit mit dem
O¬ sterreichischen Gesellschafts- und
Wirtschaftsmuseum 88 Vortra¬ge zu
aktuellen Geld-, OeNB- und Euro-
themen, an denen insgesamt 3.400
Personen (davon 1.800 Schu¬ler)
teilgenommen hatten. Weiters
wurde zur wirtschaftlichen Weiter-
bildung von Schu¬lern eine o¬ster-
reichweite Wanderausstellung an
Schulen unterstu¬tzt, in deren
Rahmen 735 Vortra¬ge mit insgesamt
u¬ber 15.000 Teilnehmern statt-
gefunden hatten. In Zusammen-
arbeit mit der Volkswirtschaftlichen
Gesellschaft O¬ sterreich fu¬hrte die
OeNB vier Fortbildungsveranstal-
tungen fu¬r Lehrer durch.

Der versta¬rkte Informations-
bedarf der Bevo¬lkerung a¬u§erte sich
auch in einer deutlichen Zunahme
der Anrufe beim OeNB-Service-
telefon. Die Zugriffe auf die OeNB-
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Website, die Ende 1999 rund
15.000 Seiten umfasste, stiegen im
Jahresabstand von 3.5 auf 9 Mio.
Schlie§lich bietet die OeNB der
O¬ ffentlichkeit regelma¬§ig erschei-
nende Publikationen an, die ãStatis-
tischen MonatshefteÒ, die viertel-
ja¬hrlich erscheinenden ãBerichte und
StudienÒ und ãFocus on AustriaÒ,
den halbja¬hrlich erscheinenden
ãFocus on TransitionÒ, den Bericht
u¬ber die Volkswirtschaftliche Tagung
sowie die ja¬hrlich erscheinende
Publikation ãThe Austrian Financial
Markets Ð A Survey of AustriaÕs
Capital MarketsÒ.

Information
der Facho¬ ffentlichkeit
u¬ ber die einheitliche
Geldpolitik

Der interessierten Facho¬ffentlich-
keit sowie dem Kreditinstituts-
und Finanzsektor stellt die OeNB
Informationen zur Erfu¬llung ihrer
Aufgaben zur Verfu¬gung. In den
Fachpublikationen der OeNB
wurden ausfu¬hrlich Themen, wie
das geldpolitische Instrumenta-
rium, das Zahlungsverkehrssystem
ARTIS/TARGET und der neue
Wochenausweis des Eurosystems,
dargestellt. Fu¬r Kreditinstitute und
ihre Mitarbeiter gab die OeNB
eine aus sechs Ba¬nden bestehende
Schriftenreihe fu¬r modernes
Finanzrisikomanagement heraus. In
diesem Zusammenhang wurde auf
der OeNB-Website auch eine Seite
mit bankenaufsichtlichen Publika-
tionen eingerichtet.

Die diesja¬hrige Volkswirtschaft-
liche Tagung fand im Juni zum
Thema ãMo¬glichkeiten und Grenzen
der GeldpolitikÒ statt.1) Diese Ver-
anstaltung wird durch die Mit-
wirkung namhafter Experten aus
aller Welt und das Interesse der
internationalen Medienwelt zuneh-

mend zum internationalen Pra¬sen-
tationsfenster der OeNB und ihrer
o¬konomischen Kompetenz. Schwer-
punkte waren neben geldpolitischen
Themen Probleme des Arbeits-
marktes und die Rolle der Geld-
politik in Abstimmung mit anderen
wirtschaftspolitischen Bereichen.
Die Tagung wurde erstmals auch
u¬ber das Internet kommuniziert.

Mit der im November 1999 in
Wien abgehaltenen Konferenz unter
dem Titel ãFinancial Crisis: A
Never-Ending Story?Ò unterstrich
die OeNB ihre Rolle im Dialog
mit den Schwellenla¬ndern Mittel-
und Osteuropas. Die u¬ber 150 Teil-
nehmer aus mehr als 30 La¬ndern
und das breite Medienecho zeigten,
dass sich die Ost-West-Konferenzen
der OeNB von einer Fachtagung zu
einer imagepra¬genden Veranstal-
tung mit starker O¬ ffentlichkeits-
wirkung gewandelt haben. Auch
mit weiteren Aktivita¬ten Ð z. B.
durch die Pra¬sentation des ãWorld
Investment ReportÒ der United
Nations Conference on Trade and
Development und des Jahres-
berichts der Europa¬ischen Bank fu¬r
Wiederaufbau und Entwicklung Ð
scha¬rfte die OeNB ihr Kompetenz-
profil betreffend die wirtschaft-
lichen Probleme der mittel- und
osteuropa¬ischen Schwellenla¬nder.

Kontakt
zu anderen Institutionen

Im Rahmen des ESZB wirkte die
OeNB an den EZB-Arbeitsgruppen
fu¬r O¬ ffentlichkeitsarbeit und Bank-
noten mit dem Ziel der Koordina-
tion der O¬ ffentlichkeitsarbeit zwi-
schen der EZB und den NZBen
der EU-Mitgliedstaaten mit. Im
o¬sterreichischen Rahmen wurde
der Informationsaustausch mit den
an der Euroeinfu¬hrung beteiligten
Partnern fortgesetzt. Mit der

1 Siehe dazu auch den
Tagungsband ãMo¬glichkeiten
und Grenzen der GeldpolitikÒ,
der in der OeNB kostenlos
bezogen werden kann.
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Bundesregierung wurden die Euro-
aktivita¬ten u¬ber die Euroinitiative
und mit den Banken u¬ber die Geld-
und Kreditsektion der Wirtschafts-
kammer O¬ sterreich koordiniert.
Schlie§lich nimmt die OeNB regel-

ma¬§ig an den Koordinationssitzun-
gen der Vertretung der Euro-
pa¬ischen Kommission in O¬ sterreich
teil und unterstu¬tzte 1999 Ð wie
schon in den Vorjahren Ð zahlreiche
Aktivita¬ten.
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A. Die OeNB in internationalen und nationalen Ausschu¬ ssen

und deren Hauptaktivita¬ ten

Institution/Komitee
(deutsche und/oder englische Bezeichnung,
Abku¬rzung)

Hauptaktivita¬ten

ESZB/Eurosystem

Rechnungswesen und moneta¬re
Einku¬nfte; Accounting and
Monetary Income Committee
AMICO

Grundsatzfragen zur Ermittlung des mone-
ta¬ren Einkommens, Banknotenmigration

Bankenaufsicht;
Banking Supervision Committee
BSC

Bankenaufsichtlicher Informationsaustausch
zwischen NZBen und Aufsichtsbeho¬rden
sowie EZB

Banknoten; Banknote Committee
BANCO

Erstellung der Rahmenbedingungen fu¬r die
Eurobargeldeinfu¬hrung und des Banknoten-
drucks

Haushalt; Budget Committee
BUCOM

EZB-Budgetbegutachtung

Presse, Information und
O¬ ffentlichkeitsarbeit;
External Communications
Committee
ECCO

Darstellung geldpolitischer Ziele und der
Aufgaben des Eurosystems in der O¬ ffentlich-
keit, Beginn der Eurobargeldeinfu¬hrungs-
kampagne

Informationstechnologie;
Information Technology
Committee
ITC

Koordinierung des eurosystemweiten Jahr-
2000-Problems, Aufbau Fa¬lschungsdatenbank

Interne Revision;
Internal Auditors Committee
IAC

Eigenverantwortliche Revision der NZBen
in Bezug auf fu¬r das Eurosystem relevante
Projekte

Internationale Beziehungen;
International Relations
Committee
IRC

Erarbeitung gemeinsamer Positionen
und Grundsa¬tze zu Fragen des internationalen
Finanzsystems (Wechselkursregimes,
internationale Rolle des Euro)

Recht; Legal Committee
LEGCO

Anpassung der Rechtsgrundlagen fu¬r das
EZB-Instrumentarium und fu¬r TARGET,
Vertragserstellung fu¬r die Eurobanknoten-
produktion

Marktoperationen;
Market Operations Committee
MOC

Bietverhalten der am Tenderverfahren
des Eurosystems teilnehmenden Banken,
Liquidita¬tsvorschau

Geldpolitik;
Monetary Policy Committee
MPC

Grundsa¬tzliche Fragen der Geldpolitik,
Prognosen, o¬ffentliche Finanzen und
Strukturfragen im Euroraum, geldpolitische
Koordinierungsgespra¬che mit Pre-Ins
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Zahlungs- und Verrechnungs-
systeme; Payment and Securities
Settlement Systems Committee
PSSC

Zahlungssystemaufsicht, EU-Richtlinie
u¬ber elektronisches Geld

Statistik; Statistics Committee
STC

Abstimmung der Datenanforderungen,
Harmonisierung und Verbesserung der
Datenqualita¬t, statistische Methodenfragen

Jahr-2000-Koordination;
ESCB Year 2000 Co-ordination
Committee
COCO

Y2K-Vorbereitung bei Infrastruktur
und Informationstechnologie
und zum kritischen Datum 29. Februar 2000

EU

Wirtschafts- und Finanzausschuss;
Economic and Financial
Committee
EFC

Vorbereitungsgremium des Europa¬ischen Rats
der Finanzminister; Budgetu¬berwachung der
EU-Mitgliedstaaten, Bericht u¬ber die wirt-
schaftspolitische Koordination, Positionen in
au§enwirtschaftspolitischen Fragen,
Begutachtung von Antra¬gen fu¬r Finanzhilfen
an Drittstaaten

Wirtschaftspolitischer Ausschuss;
Economic Policy Committee
EPC

La¬nderpru¬fungen der EU-Mitgliedstaaten,
Vorbereitung und Mitarbeit am makro-
o¬konomischen Dialog (Ko¬ln-Prozess) zwischen
Geld-, Fiskal- und Lohnpolitik;
Bescha¬ftigungspolitik, staatliche Beihilfen,
wirtschaftliche Folgen der U¬ beralterung der
Bevo¬lkerung, Effizienz des o¬ffentlichen Sektors

Beratender Bankenausschuss;
Banking Advisory Committee
BAC

Vorschla¬ge und Empfehlungen
an EU-Kommission betreffend Rahmen-
richtlinienwerk u¬ber Bankenaufsichtsgesetz-
gebung; Basler Eigenkapitalvorschla¬ge;
Auslegung von Bankrechts-Richtlinien

Sonstige EU-Arbeitsgruppen
Ð Gemischte Arbeitsgruppe

fu¬r Finanzkonglomerate;
Mixed Technical Group
on Financial Conglomerates

Ð Arbeitsgruppe fu¬r Rechnungs-
legung und Offenlegung von
Finanzinstrumenten;
Joint Working Group
on Accounting and Disclosure
of Financial Instruments

Ð Arbeitsgruppe fu¬r interne und
externe Ratings;
Working Group on Internal
and External Ratings

Ð European Committee
of Central Balance Sheet Data
Offices
ECCB

Ð Fragen im Zusammenhang
mit Finanzkonglomeraten

Ð Erarbeitung von Empfehlungen
an die EU-Kommission

Ð Richtlinien und Benchmarks fu¬r die U¬ ber-
pru¬fung von Rating-Systemen in Kommerz-
banken im Zusammenhang mit der
Umsetzung der EU-Eigenkapitalvorschriften

Ð Verwaltung und Verbesserung der
internationalen Bilanzdatenbank der EU,
La¬ndervergleichsstudien, methodische
Fragen betreffend Ratings;
1999 Pra¬sidentschaft O¬ sterreichs
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EUROSTAT

Ausschuss fu¬r Wa¬hrungs-, Finanz-
und Zahlungsbilanzstatistiken
AWFZ
Committee on Monetary,
Financial and Balance
of Payments Statistics
CMFB

Beratende Plattform fu¬r Meinungsbildung der
NZBen und der EZB einerseits und den
nationalen statistischen A¬ mtern und dem
EUROSTAT andererseits; behandelt werden
statistische Themen strategischer Natur und
der Kooperation zur Vermeidung von
Inkonsistenzen und Doppelgleisigkeiten;
z. B. Asymmetrien in EU-Statistiken und
die Zukunft der Zahlungsbilanz in der WWU

Harmonisierung von
Verbraucherpreisindizes;
Harmonization
of Consumer Price Indices
HICP

Legistische Vorbereitungsarbeiten,
methodische Abstimmung,
indexkonzeptive Arbeiten zur Harmonisierung
des Verbraucherpreisindex

Finanzierungsrechnung;
Financial Accounts Working Party
FAWP

Erstellung eines Handbuches ãO¬ ffentliches
Defizit Ð O¬ ffentlicher SchuldenstandÒ,
Datenlieferverpflichtung gema¬§ ESVG 95
der EU-La¬nder im Jahr 2000

Euro-Statistical Indicators
Common Site
Euro-SICS

Erstellung einer makroo¬konomischen Daten-
basis fu¬r Konjunkturindikatoren

Internationale Organisationen

BIZ

Concertation Group Entwicklungen auf den Devisen-, Geld-,
Renten- und Aktienma¬rkten

Spring and Autumn Central Bank
EconomistsÕ Meetings

Fru¬hling: Diskussion aktueller Wirtschafts-
entwicklungen und Prognosen;
Herbst: relevante geldpolitische Themen,
nationale Entwicklungen

Data Bank Experts Fachliche Koordination der Inhalte
der Datenbank der BIZ

Central Bank
Statisticians Meeting

Harmonisierung und Weiterentwicklung
der internationalen Bankenstatistik

OECD

Wirtschaftspolitisches Komitee;
Economic and Policy Committee
EPC

Prognosen, Vorbereitung fu¬r OECD-
Ministerrat

Short Term Economic Prospects
STEP

Kurzfristige Wirtschaftsprognosen

Finanzmarktkomitee;
Committee on Financial Markets
CMF

Fragen des grenzu¬berschreitenden Handels
und der Finanzdienstleistungen, Rolle der
Hedge Funds, Zukunft nationaler Finanzma¬rkte

Kapitalverkehrskomitee;
Committee for Capital Move-
ments and Invisible Transactions
CMIT

Liberalisierung der ãprofessional servicesÒ
und Abschluss der Post-Accession-Pru¬fungen
von Polen und Korea. Gespra¬che mit Russland
u¬ber dessen Devisenregime
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Gemeinsame Arbeitsgruppe
von Kapital- und Versicherungs-
komitee;
Joint Working Group of CMIT
and Insurance Committee

Ausla¬ndische Portfolioinvestitionen
von Pensionsfonds und Versicherungen
(Vorsitz: OeNB)

Financial Action Task Force
on Money Laundering
FATF

Aktivita¬ten und Empfehlungen zur
Vermeidung von internationaler Geldwa¬sche

Komitee fu¬r Volkswirtschaft
und Entwicklung;
Economic and Development
Review Committee
EDRC

OECD-La¬nderpru¬fungen

Finanzstatistik;
Working Party
on Financial Statistics

Grundsatzfragen der internationalen
Finanzstatistik

Mitgliedschaft beim
Commercial Crime Bureau
CCB

Zentrale Meldestelle u¬ber Betrugs-
und Geldwa¬scheangelegenheiten

Nationale Arbeitsgruppen

Plattform Europa¬ische
Wirtschafts- und Wa¬hrungsunion
der Bundeskreditsektion der
Wirtschaftskammer O¬ sterreich
mit Untergruppen

Plattform von Kreditsektion, BMF, OeNB
und Banken fu¬r aktuelle Fragen im Zusammen-
hang mit der WWU, Euroumstellung

BMF

Expertenkommission
gema¬§ ¤ 81 BWG

Beratung zwischen BMF und OeNB zu Fragen
des Bankwesens und der Entsendung von
Pru¬fern

Erweiterter Beirat
zur Exportfo¬rderung

Unterstu¬tzung des BMF bei Export-
versicherungen und -krediten

Statistik O¬ sterreich

Statistikrat (ab 2000) Kontrolle der Arbeit der Bundesanstalt
Statistik O¬ sterreich in fachlich/wissenschaft-
licher Hinsicht, institutionsu¬bergreifende
Koordination statistischer Aktivita¬ten

Statistische Zentralkommission Beratendes Gremium
fu¬r die Statistik O¬ sterreich

11 Fachbeira¬te Beratende Gremien zu speziellen
Statistikbereichen

Zentrales Redaktionskomitee
fu¬r den VPI

Beratung und U¬ berwachung der Erstellung
der o¬sterreichischen Inflationsrate (VPI, HVPI)

Maastricht: Expertengruppe Fragen zur Implementierung des ESVG
und der EUROSTATÐEntscheidungen im
Rahmen der Excessive Deficit Procedure
(budgeta¬re Notifikation)
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B. Fu¬ r den o¬ sterreichischen Finanzsektor relevante Gesetze

im Jahr 1999

U¬ berweisungsgesetz
In Umsetzung der EU-Richtlinie
vom 27. Ja¬nner 19971) u¬ber grenz-
u¬berschreitende U¬ berweisungen
wurde am 22. Juli 1999 das Bundes-
gesetz u¬ber grenzu¬berschreitende
U¬ berweisungen erlassen,2) das fu¬r
grenzu¬berschreitende U¬ berweisun-
gen in Wa¬hrungen der Vertrags-
staaten des EWR-Abkommens bis
zu einem Betrag bzw. Gegenwert
von 50.000 EUR gilt. Das U¬ ber-
weisungsgesetz trat am 13. August
1999 in Kraft und entha¬lt insbeson-
dere die Bestimmungen u¬ber die
U¬ berweisungsdauer, die Informa-
tionspflichten bezu¬glich der Berech-
nungsmodalita¬ten sa¬mtlicher Ent-
gelte und Umrechnungskurse sowie
u¬ber eine allfa¬llige Erstattungs-
pflicht der Institute bei Nicht-
abwicklung einer U¬ berweisung.
Das Empfa¬ngerinstitut ist in Hin-
kunft nicht berechtigt, vom ein-
gegangenen Betrag Teilbetra¬ge zur
Abdeckung von Entgelten und
Kosten einzubehalten, es sei denn,
in der Anweisung an das Empfa¬n-
gerinstitut ist ausdru¬cklich verfu¬gt,
dass Teilbetra¬ge fu¬r Entgelt- und
Kostenzwecke fu¬r Rechnung des
Begu¬nstigten zu verwenden sind.
Weiters schreibt das U¬ berweisungs-
gesetz die Einrichtung von unter-
nehmenseigenen Beschwerdestellen
fu¬r den Fall von Leistungssto¬rungen
vor.

Finalita¬ tsgesetz

In o¬sterreichisches Recht umgesetzt
wurde weiters die EU-Richtlinie
vom 19. Mai 19983) u¬ber die
Wirksamkeit von Abrechnungen in
Zahlungs- sowie in Wertpapier-
liefer- und -abrechnungssystemen.

Zentrale Bestimmungen dieser
Richtlinie betreffen insbesondere
die Wirksamkeit von Zahlungs-
bzw. U¬ bertragungsauftra¬gen und
Aufrechnungen im Insolvenzfall
gegenu¬ber Dritten, das Verbot der
Ru¬ckwirkung eines Insolvenz-
verfahrens gegenu¬ber den Teil-
nehmern an einem System und die
Behandlung von dinglichen Sicher-
heiten, die fu¬r ein Zahlungssystem
gestellt wurden. In O¬ sterreich
wurde die Richtlinie durch das
Finalita¬tsgesetz4) umgesetzt, das
am 10. Dezember 1999 in Kraft
trat. Die darin vorgesehene Aner-
kennung von Zahlungssystemen
bzw. die Notifizierungsfunktion
(unter anderem im Insolvenzfall
von Systemteilnehmern) wurde Ð
analog der Vorgehensweise in den
meisten anderen EU-Staaten Ð
vom Gesetzgeber der OeNB u¬ber-
tragen.

Neuordnung
des Sparkassengesetzes

Im Herbst 1998 hat der Nationalrat
eine Novelle des Sparkassengesetzes
verabschiedet, die am 1. Ja¬nner
1999 in Kraft trat.5) Jene Spar-
kassen, die ihr gesamtes Unterneh-
men oder den bankgescha¬ftlichen
Teilbetrieb in eine Sparkassen-
Aktiengesellschaft eingebracht ha-
ben (so genannte anteilsverwaltende
Sparkassen), ko¬nnen nun nach den
Bestimmungen des Sparkassengeset-
zes formwechselnd in eine Privat-
stiftung gema¬§ Privatstiftungsgesetz
(PSG)6) umgewandelt werden. Fu¬r
solche, durch Umwandlung ent-
standene Privatstiftungen gelten
grundsa¬tzlich die Regelungen des
Privatstiftungsgesetzes.

1 Siehe 97/5/EG, Abl. L. 43
vom 14. Februar 1997,
Seite 25.

2 Siehe BGBl I Nr. 123/1999.
3 Siehe 98/26/EG, Abl. L. 166

vom 11. Juni 1998, Seite 45.
4 Siehe BGBl I Nr. 123/1999.
5 Siehe BGBl I Nr. 184/1998.
6 Siehe Privatstiftungsgesetz,

BGBl Nr. 694/1993.
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Gema¬§ ¤ 92 BWG besteht fu¬r
Sparkassen die Mo¬glichkeit, ihr ge-
samtes Unternehmen oder ihren
bankgescha¬ftlichen Teilbetrieb im
Wege einer Sacheinlage in eine
Aktiengesellschaft mit zivilrecht-
licher Gesamtrechtsnachfolge ein-
zubringen. Die einbringende Spar-
kasse geht dabei als Ko¬rperschaft
nicht unter, sondern bleibt als so
genannte anteilsverwaltende Spar-
kasse weiter bestehen. Sie ha¬lt die
fu¬r die Einbringung gewa¬hrte
Gegenleistung Ð also die Aktien an
der das eingebrachte Vermo¬gen
u¬bernehmenden Tochter-Aktien-
gesellschaft Ð und das zuru¬ckbehal-
tene Vermo¬gen.

Die Sparkassenanteilsverwal-
tung erfu¬llt damit meist die Funk-
tion einer Holding, es ist ihr jedoch
nicht verwehrt, auch u¬ber anderes
Vermo¬gen au§erhalb des bank-
gescha¬ftlichen Teilbetriebs, wie
z. B. Grundstu¬cke, zu verfu¬gen.
Die Umwandlung einer Sparkassen-
anteilsverwaltung in eine Privatstif-
tung ermo¬glicht dieser, eine inter-
national Ð mit anderen a¬hnlichen
ausla¬ndischen Rechtsformen (Foun-
dation, Trust, Stiftungen) ver-
gleichbare Ð anerkannte Struktur
zu erlangen. Damit wird ein Wett-
bewerbsnachteil des o¬sterreichi-
schen Bankensektors beseitigt.

U¬ bernahmegesetz

Seit 1. Ja¬nner 1999 gilt fu¬r bo¬rse-
notierte Aktiengesellschaften das
o¬sterreichische U¬ bernahmegesetz.1)
Auslo¬ser fu¬r die politische Einigung
auf das neue U¬ bernahmerecht war
der Erwerb der Bundesbeteiligung
an der Creditanstalt-Bankverein
durch die Bank Austria. Das U¬ ber-
nahmegesetz beruht auf einem
EU-Richtlinien-Vorschlag, der bis
dato nicht verabschiedet werden
konnte.

Die Notwendigkeit des U¬ ber-
nahmegesetzes in O¬ sterreich wird
insbesondere mit dem Schutz der
Kleinanleger sowie mit der Fo¬rde-
rung des Kapitalmarktes und des
Bo¬rseplatzes O¬ sterreich begru¬ndet.

Das U¬ bernahmerecht will ver-
bindliche Regeln fu¬r o¬ffentliche
U¬ bernahmeangebote schaffen. Die
fu¬r die betroffenen Aktiona¬re der
Zielgesellschaft nicht allta¬gliche
Entscheidung, ob sie ein Angebot
annehmen oder nicht, soll in geord-
neten Bahnen auf Grund hin-
reichender Informationen und nach
ausreichender U¬ berlegungszeit ge-
troffen werden ko¬nnen. Der ¤ 3
des U¬ bernahmegesetzes legt all-
gemeine Grundsa¬tze fu¬r o¬ffentliche
U¬ bernahmeangebote fest, die so-
wohl fu¬r freiwillige Angebote als
auch fu¬r Pflichtangebote gelten. Es
geht dabei vor allem um Gleich-
behandlung, Transparenz, Schutz
vor Marktverzerrungen, ein rasches
Verfahren etc.

Das U¬ bernahmegesetz beinhal-
tet zwei Bereiche, na¬mlich frei-
willig-o¬ffentliche U¬ bernahmeange-
bote und Pflichtangebote, wenn
die Kontrolle an einer bo¬rsenotier-
ten Aktiengesellschaft erfolgen
wird. Das U¬ bernahmegesetz gilt
fu¬r o¬ffentliche Angebote, die bo¬rse-
notierte Aktiengesellschaften mit
Sitz in O¬ sterreich als Zielgesell-
schaft betreffen. Erfasst ist der
Erwerb von Beteiligungspapieren
(Aktien oder andere u¬bertragbare
Wertpapiere), die an einer o¬ster-
reichischen Bo¬rse zugelassen sind.

Das U¬ bernahmegesetz regelt
detailliert den Ablauf des U¬ ber-
nahmeverfahrens, das von der (bei
der Wiener Bo¬rse AG eingerichte-
ten) U¬ bernahmekommission beglei-
tet und u¬berwacht wird.

1 Siehe BGBl I Nr. 127/1998.
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Konzernabschlussgesetz
Mit dem Konzernabschlussgesetz
soll o¬sterreichischen Konzernen
und damit auch o¬sterreichischen
Kreditinstituten ermo¬glicht wer-
den, Konzernabschlu¬sse nach inter-
national anerkannten Rechnungs-
legungsgrundsa¬tzen zu erstellen.

BWG-Novelle zur Umsetzung
der Anlegerentscha¬ digungs-
Richtlinie

Die Richtlinie 97/9 EG u¬ber
Systeme fu¬r die Entscha¬digung der
Anleger sieht vor, dass die Mitglied-
staaten zum Schutze des Wert-
papiervermo¬gens der Anleger ein
Anlegerentscha¬digungssystem ein-
richten mu¬ssen. Durch die BWG-
Novelle BGBl I Nr. 63/1999 wurde
die Richtlinie im Rahmen der be-
stehenden Einlagensicherungen der
o¬sterreichischen Kreditinstitute
umgesetzt. Die Feststellung und
Aufbringung der Entscha¬digungs-
beitra¬ge wird weitgehend den beste-
henden sektoralen Einlagensiche-
rungseinrichtungen u¬bertragen.
Generell wurde vorgesehen, dass
die Sicherungseinrichtung Forde-
rungen von Anlegern bis zu einer
Gesamtho¬he von 20.000 EUR oder
den Gegenwert in fremder Wa¬h-
rung zu sichern hat, und zwar For-
derungen, die dadurch entstanden
sind, dass das Kreditinstitut bzw.
ein Wertpapierdienstleistungsunter-
nehmen im Zusammenhang mit
Wertpapierdienstleistungen nicht
in der Lage war, entsprechend den

gesetzlichen oder vertraglichen
Regelungen, a) Gelder zuru¬ck-
zuzahlen, die Anlegern geschuldet
werden oder geho¬ren und fu¬r deren
Rechnung im Zusammenhang mit
Wertpapierdienstleistungen gehal-
ten werden, oder b) den Anlegern
Instrumente zuru¬ckzugeben, die
diesen geho¬ren und fu¬r deren Rech-
nung im Zusammenhang mit Wert-
papiergescha¬ften gehalten, ver-
wahrt oder verwaltet werden.

Die Funktion der Sicherungs-
einrichtung fu¬r Forderungen aus
Wertpapierdienstleistungen kommt
bei Kreditinstituten den bereits
bestehenden Einlagesicherungs-
einrichtungen des jeweiligen Fach-
verbands zu. Die Bemessung der
Beitra¬ge, die die Mitgliedsinstitute
an die Sicherungseinrichtung im
Falle der Auszahlung gesicherter
Forderungen aus sicherungspflich-
tigen Wertpapierdienstleistungen
zahlen mu¬ssen, richtet sich nach
dem Anteil der Provisionsertra¬ge
aus sicherungspflichtigen Wert-
papierdienstleistungen am Gesamt-
betrag aller derartiger Provisions-
ertra¬ge der Mitgliedsinstitute.

Die Ho¬he der gesicherten For-
derungen des Anlegers bemisst sich
nach dem Marktwert der Instru-
mente im Zeitpunkt des Eintritts
des Versicherungsfalles; die Forde-
rung umfasst auch Zinsen und Divi-
denden, die im Zeitraum zwischen
dem Eintritt des Sicherungsfalles
und der Auszahlung der Entscha¬di-
gung angefallen sind.
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C. Ausgewa¬ hlte Publikationen der OeNB der Jahre 1998 und 1999

Die Gesamtu¬bersicht u¬ber die bisher erschienenen Vero¬ffentlichungen der
OeNB ist jeweils im Heft 12 des ãStatistischen MonatsheftsÒ bzw. dem
Heft 4 der ãBerichte und StudienÒ zu entnehmen.

Dieses Verzeichnis informiert u¬ber ausgewa¬hlte Publikationen der
OeNB. Die Publikationen werden vom Sekretariat des Direktoriums/
O¬ ffentlichkeitsarbeit kostenlos an Interessenten abgegeben. Anfragen sind
schriftlich (auch telefonisch) an die im Impressum angegebene Post-
anschrift zu richten.

Eine vollsta¬ndige Liste der Publikationen der OeNB kann unter der
Internet-Adresse http://www.oenb.at abgerufen werden.

Berichte und Studien (viertelja¬ hrlich)

Wirtschafts- und Wa¬hrungsunion und Europa¬ische Union
Wirtschafts- und Wa¬hrungsunion Ð
Entscheidungen fu¬r den U¬ bergang zum Euro 2/1998
Disinflation und Fiskalpolitik 2/1998
Einflussfaktoren der Inflation Ð
Kerninflation in ausgewa¬hlten europa¬ischen La¬ndern 3/1998
Das geldpolitische Instrument der Mindestreserve in der WWU 1/1999
Harmonisierte Verbraucherpreisindizes Ð
Fortschritte und offene Probleme bei der Inflationsmessung 2/1999
Wirtschaftspolitische Kooperation in der WWU:
Herausforderungen fu¬r die europa¬ische Wirtschaftspolitik? 2/1999
Auswirkungen des Euro auf die Stabilita¬t
der o¬sterreichischen Banken 3/1999
Die o¬sterreichischen Banken zu Beginn der Wa¬hrungsunion Ð
Auswirkungen der Wa¬hrungsunion auf das
o¬sterreichische Bankensystem aus gesamtwirtschaftlicher Sicht 3/1999
Wirtschaftliche Entwicklung im Euroraum und in der EU viertelja¬hrlich
Zusammenarbeit im ESZB und europa¬ische Integration viertelja¬hrlich

Oesterreichische Nationalbank und ausgewa¬hlte moneta¬re Aggregate
Die Aufgaben der OeNB im ESZB 4/1998
Berechnung effektiver Wechselkursindizes als Indikatoren der
Wettbewerbsfa¬higkeit 1/1999
Die Zinsstruktur im internationalen Vergleich Ð
Scha¬tzungen mit dem OENB-Modell 1/1999
Mo¬glichkeiten und Grenzen der Geldpolitik Ð
Ergebnisse der 27. Volkswirtschaftlichen Tagung der OeNB 3/1999
Ansprache des Pra¬sidenten anla¬sslich der Generalversammlung
der Oesterreichischen Nationalbank1) 2/1998
Reden des Pra¬sidenten und des Gouverneurs
anla¬sslich der Generalversammlung
der Oesterreichischen Nationalbank1) 2/1999

1 Sonderdruck.

110 Gescha¬ ftsbericht 1999×

Annex C



Finanzinstitutionen
Kreditrisikomodelle und Kreditderivate 4/1998
Value at Risk Ð Evaluierung verschiedener Verfahren 4/1998
Die gesamtwirtschaftlichen Finanzierungsstro¬me O¬ sterreichs ja¬hrlich
Gro§kreditevidenz O¬ sterreichs ja¬hrlich
Gescha¬ftsta¬tigkeit der Kreditinstitute viertelja¬hrlich

Zinssa¬tze
Informationsgehalt von Zinsspreads 1/1998
Die Zinsstruktur im internationalen Vergleich Ð
Scha¬tzungen mit dem OeNB-Modell 1/1999

Realwirtschaft
Gesamtwirtschaftliche Prognose fu¬r O¬ sterreich 1998 bis 2000 4/1998
Geldvermo¬gens- und Verpflichtungssta¬nde der Unternehmen
und privaten Haushalte in den Jahren 1995 bis 1997 1/1999
Gesamtwirtschaftliche Prognose fu¬r O¬ sterreich 1999 bis 2001 2/1999
Gesamtwirtschaftliche Prognose fu¬r O¬ sterreich 1999 bis 2001
vom Herbst 1999 4/1999
Effekte des ju¬ngsten O¬ lpreisanstiegs auf die Inflation
in O¬ sterreich Ð ein Vergleich mit historischen Angebotsschocks 4/1999
Konjunkturelle Entwicklung in O¬ sterreich viertelja¬hrlich

Au§enwirtschaft
Internationale private Kapitalstro¬me und Leistungsbilanz Ð
Umstellung in der Systematik der o¬sterreichischen Zahlungsbilanz 2/1998
Sondererhebung u¬ber die Regionalgliederung der ausla¬ndischen
Wertpapiere im Besitz von Inla¬ndern per 31. Dezember 1997 1/1999
Neues Konzept der Erwerbsstatistik fu¬r aus- und inla¬ndische
Wertpapiere 2/1999
Coordinated Portfolio Investment Survey (CPIS) 1997 Ð
Ergebnisse aus der ersten weltweiten Erfassung von
regional gegliederten Wertpapierbesta¬nden im Rahmen
eines IWF-Statistikprojektes 4/1999
Erwerbsstatistik fu¬r in- und ausla¬ndische Wertpapiere ja¬hrlich
Internationale Vermo¬gensposition O¬ sterreichs ja¬hrlich
Direktinvestitionen O¬ sterreichs ja¬hrlich
Zahlungsbilanz viertelja¬hrlich

Internationale Wirtschaft
Notenbankunabha¬ngigkeit in ausgewa¬hlten Reformla¬ndern Ð
Rechtsgrundlagen und praktische Umsetzung 3/1998
Die Brasilienkrise und ihre Auswirkungen 1/1999
Entwicklungen in ausgewa¬hlten Reformla¬ndern 1 und 3
Internationale Verschuldung und Emerging Markets 2 und 4
Entwicklungen in ausgewa¬hlten Industriela¬ndern
au§erhalb der EU viertelja¬hrlich
Zusammenarbeit im internationalen Wa¬hrungs-
und Finanzsystem viertelja¬hrlich

Gescha¬ ftsbericht 1999 111×

Annex C



Focus on Transition (halbja¬ hrlich)
Currency Boards in Central and Eastern Europe Ð
Experience and Future Perpectives 1/1998
The Introduction of the Euro:
Implications for Central and Eastern Europe Ð
The Case of Hungary and Solvenia 1/1998
Large Current Account Deficit Ð
The Case of Central Europe and the Baltics 1/1998
Contagion Effects of the Russian Financial Crisis
on Central and Eastern Europe: The Case of Poland 2/1998
The 1998 Reports of the European Commission
on Progress by Candidate Countries From Central
and Eastern Europe: The Second Qualifying Round 2/1998
Prudential Supervision in Central and Eastern Europe:
A Status Report on the Czech Republic, Hungary,
Poland and Slovenia 2/1998
Is Direct Disinflation Targeting an Alternative
for Central Europe? The Case of the Czech Republic and Poland 1/1999
The Southeast European Nonassociated Countries Ð
Economic Developments, the Impact of the Kosovo Crisis
and Relations with the EU 1/1999
Increasing Integration of Applicant Countries
into International Financial Markets:
Implications for Monetary and Financial Stability 2/1999
Exchange Rate Regimes in Central and Eastern Europe:
A Brief Review of Recent Changes, Current Issues
and Future Challenges 2/1999
Special Report: Ukraine. Macroeconomic Development
and Economic Policy In the First Eight Years of Independence 2/1999

Working Papers

Nr. 25 Sources of Currency Crisis: An Empirical Analysis 1998
Nr. 26 Structural Budget Deficits and Sustainability

of Fiscal Positions in the European Union 1998
Nr. 271) Trends in European Productivity:

Implications for Real Exchange Rates,
Real Interest Rates and Inflation Differentials 1998

Nr. 28 What Do We Really Known About Exchange Rates? 1998
Nr. 29 Goods Arbitrage and Real Exchange Rate Stationarity 1998
Nr. 30 The Great Appreciation, the Great Depreciation,

and the Purchasing Power Parity Hypothesis 1998
Nr. 31 The Usual Suspects? Productivity and Demand Shocks

and Asia Pacific Real Exchange Rates 1998
Nr. 32 Price Level Convergence Among United States Citys:

Lessons for the European Central Bank 1998
Nr. 33 Core Inflation in selected European Union Countries 1998
Nr. 34 The impact of EMU on European unemployment 1998
Nr. 35 Room for Manoeuvre of Economic Policy

in the EU Countries Ð Are there Costs of Joining EMU? 19981 Vergriffen.
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Nr. 36 Heterogeneities within Industries
and Structure-Performance Models 1998

Nr. 37 Estimation of the Term Structure of Interest Rates
A Parametric Approach 1999

Nr. 38 On the Real Effects of Monetary Policy:
A Central BankerÕs View 1999

Nr. 39 Democracy and Markets: The Case of Exchange Rates 1999

Sonstige Publikationen 1999

Ð Architektur des Geldes Ð
Vom klassizistischen Palais zum zeitgeno¬ssischen Geldzentrum

Ð Mo¬glichkeiten und Grenzen der Geldpolitik Ð
Tagungsband der 27. Volkswirtschaftlichen Tagung der OeNB

Ð The Austrian Financial Markets Ð
A Survey of AustriaÕs Capital Markets Ð Facts and Figures

Ð Leitfaden zum Marktrisiko (sechsba¬ndig)
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Jahresabschluss 1999

der Oesterreichischen Nationalbank



Aktiva

1. Ja¬nner 1999

in Euro

1. Gold und Goldforderungen 3.404,661.689
.
17

2. Forderungen in Fremdwa¬hrung an Ansa¬ssige au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 14.790,557.350
.
38

2.1 Forderungen an den IWF 1.355,097.751
.
73

2.2 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen, Auslandskredite und sonstige Auslandsaktiva 13.435,459.598
.
65

3. Forderungen in Fremdwa¬hrung an Ansa¬ssige im Euro-Wa¬hrungsgebiet 1.185,741.327
.
37

4. Forderungen in Euro an Ansa¬ssige au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 1.618,243.959
.
72

4.1 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen und Kredite 1.618,243.959
.
72

5. Forderungen in Euro an den Finanzsektor im Euro-Wa¬hrungsgebiet 1.518,993.180
.
07

5.1 Hauptrefinanzierungsgescha¬fte 702,019.578
.
13

5.2 Feinsteuerungsoperationen in Form von befristeten Transaktionen 614,812.177
.
08

5.3 Sonstige Forderungen 202,161.424
.
86

6. Wertpapiere in Euro von Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet 1.767,867.320
.
63

7. Forderungen in Euro an o¬ ffentliche Haushalte 194,508.771
.
71

8. Intra-ESZB Forderungen 117,970.000
.
Ñ

8.1 EZB-Kapitalanteil 117,970.000
.
Ñ

9. Sonstige Aktiva 3.574,347.182
.
33

9.1 Scheidemu¬nzen des Euro-Wa¬hrungsgebiets 111,781.443
.
91

9.2 Sachanlagen und immaterielle Vermo¬gensgegensta¬nde 41,760.830
.
31

9.3 Sonstiges Finanzanlagevermo¬gen 2.222,848.679
.
40

9.4 Aktive Rechnungsabgrenzungsposten 517.738
.
71

9.5 Sonstiges 1.197,438.490
.
Ñ

28.172,890.781
.
38
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Passiva

1. Ja¬nner 1999

in Euro

1. Banknotenumlauf 12.268,858.699
.
97

2. Verbindlichkeiten in Euro gegenu¬ber dem Finanzsektor im Euro-Wa¬hrungsgebiet 3.974,323.059
.
42

2.1 Einlagen auf Girokonten (einschlie§lich Mindestreserveguthaben) 3.974,323.059
.
42

3. Verbindlichkeiten in Euro gegenu¬ber sonstigen Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet 17,423.928
.
78

3.1 Einlagen von o¬ ffentlichen Haushalten 3,146.052
.
95

3.2 Sonstige Verbindlichkeiten 14,277.875
.
83

4. Verbindlichkeiten in Euro gegenu¬ber Ansa¬ssigen au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 13,237.364
.
64

5. Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung gegenu¬ber Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet 292,999.594
.
82

6. Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung gegenu¬ber Ansa¬ssigen au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 770,807.254
.
95

6.1 Einlagen, Guthaben und sonstige Verbindlichkeiten 770,807.254
.
95

7. Ausgleichsposten fu¬r vom IWF zugeteilte Sonderziehungsrechte 215,652.361
.
66

8. Intra-ESZB Verbindlichkeiten 1,447.632
.
53

8.1 Sonstige Intra-ESZB Verbindlichkeiten (Netto) 1,447.632
.
53

9. Sonstige Passiva 958,856.897
.
98

9.1 Sonstiges 958,856.897
.
98

10. Ru¬ckstellungen 92,263.319
.
55

11. Ausgleichsposten aus Neubewertung 3.742,808.418
.
66

12. Kapital und Ru¬cklagen 5.824,212.248
.
42

12.1 Kapital 12,000.000
.
Ñ

12.2 Ru¬cklagen 5.812,212.248
.
42

28.172,890.781
.
38
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Aktiva

31. Dezember 1999 Ero¬ ffnungsbilanz 1. Ja¬nner 1999

in Euro in Tausend Euro

1. Gold und Goldforderungen 3.793,021.625
.
25 3,404.662

2. Forderungen in Fremdwa¬hrung an Ansa¬ssige
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 14.970,486.505

.
49 14,790.558

2.1 Forderungen an den IWF 1.269,391.592
.
13 1,355.098

2.2 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen, Auslandskredite

und sonstige Auslandsaktiva 13.701,094.913
.
36 13,435.460

3. Forderungen in Fremdwa¬hrung
an Ansa¬ssige im Euro-Wa¬hrungsgebiet 2.120,850.692

.
08 1,185.741

4. Forderungen in Euro an Ansa¬ssige
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 3.351,499.136

.
77 1,618.244

4.1 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen und Kredite 3.351,499.136
.
77 1,618.244

4.2 Forderungen aus der Kreditfazilita¬t im Rahmen des WKM II Ñ Ñ

5. Forderungen in Euro an den Finanzsektor
im Euro-Wa¬hrungsgebiet 6.465,068.129

.
44 1,518.993

5.1 Hauptrefinanzierungsgescha¬fte 2.764,742.900
.
Ñ 702.020

5.2 La¬ngerfristige Refinanzierungsgescha¬fte 2.707,505.000
.
Ñ Ñ

5.3 Feinsteuerungsoperationen in Form von befristeten Transaktionen Ñ 614.812

5.4 Strukturelle Operationen in Form von befristeten Transaktionen Ñ Ñ

5.5 Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t Ñ Ñ

5.6 Forderungen aus Margenausgleich Ñ Ñ

5.7 Sonstige Forderungen 992,820.229
.
44 202.161

6. Wertpapiere in Euro von Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet 1.744,060.431
.
70 1,767.867

7. Forderungen in Euro an o¬ ffentliche Haushalte 221,424.345
.
36 194.509

8. Intra-ESZB Forderungen 1.297,670.000
.
Ñ 117.970

8.1 EZB-Kapitalanteil 117,970.000
.
Ñ 117.970

8.2 Forderungen aus dem Transfer von Wa¬hrungsreserven 1.179,700.000
.
Ñ x

8.3 Forderungen aus Schuldverschreibungen zur Bedeckung der Ausgabe

von EZB-Schuldverschreibungen1) x x

8.4 Sonstige Intra-ESZB Forderungen (Netto) Ñ Ñ

9. Schwebende Verrechnungen Ñ Ñ

10. Sonstige Aktiva 3.881,870.603
.
17 3,574.347

10.1 Scheidemu¬nzen des Euro-Wa¬hrungsgebiets 98,347.236
.
79 111.781

10.2 Sachanlagen und immaterielle Vermo¬gensgegensta¬nde 54,695.161
.
16 41.761

10.3 Sonstiges Finanzanlagevermo¬gen 2.387,399.510
.
63 2,222.849

10.4 Neubewertungsposten aus au§erbilanziellen Gescha¬ften 385.202
.
72 Ñ

10.5 Rechnungsabgrenzungsposten 305,879.935
.
97 518

10.6 Sonstiges 1.035,163.555
.
90 1,197.438

37.845,951.469
.
26 28,172.891

1) Nur fu¬r den EZB-Jahresabschluss relevant.
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Passiva

31. Dezember 1999 Ero¬ ffnungsbilanz 1. Ja¬nner 1999

in Euro in Tausend Euro

1. Banknotenumlauf 13.328,055.834
.
95 12,268.859

2. Verbindlichkeiten in Euro gegenu¬ber dem Finanzsektor
im Euro-Wa¬hrungsgebiet 3.250,535.699

.
27 3,974.323

2.1 Einlagen auf Girokonten (einschlie§lich Mindestreserveguthaben) 3.235,186.199
.
27 3,974.323

2.2 Einlagefazilita¬t 15,349.500
.
Ñ Ñ

2.3 Termineinlagen Ñ Ñ

2.4 Feinsteuerungsoperationen in Form von befristeten Transaktionen Ñ Ñ

2.5 Verbindlichkeiten aus Margenausgleich Ñ Ñ

3. Verbindlichkeiten aus der Begebung von Schuldverschreibungen1) x x

4. Verbindlichkeiten in Euro gegenu¬ber sonstigen Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet 19,115.740

.
06 17.424

4.1 Einlagen von o¬ ffentlichen Haushalten 8,038.429
.
47 3.146

4.2 Sonstige Verbindlichkeiten 11,077.310
.
59 14.278

5. Verbindlichkeiten in Euro gegenu¬ber Ansa¬ssigen
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 237,316.886

.
23 13.237

6. Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung gegenu¬ber
Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet 375,171.959

.
51 293.000

7. Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung gegenu¬ber
Ansa¬ssigen au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 1.339,701.982

.
26 770.807

7.1 Einlagen, Guthaben und sonstige Verbindlichkeiten 1.339,701.982
.
26 770.807

7.2 Verbindlichkeiten aus der Kreditfazilita¬t im Rahmen des WKM II Ñ Ñ

8. Ausgleichsposten fu¬r vom IWF zugeteilte Sonderziehungsrechte 244,392.127
.
92 215.652

9. Intra-ESZB Verbindlichkeiten 6.724,087.088
.
02 1.448

9.1 Verbindlichkeiten aus der U¬ bertragung von Wa¬hrungsreserven1) x x

9.2 Verbindlichkeiten aus Schuldverschreibungen zur Deckung

der Emission von EZB-Schuldverschreibungen Ñ Ñ

9.3 Sonstige Intra-ESZB Verbindlichkeiten (Netto) 6.724,087.088
.
02 1.448

10. Schwebende Verrechnungen Ñ Ñ

11. Sonstige Passiva 887,820.659
.
40 958.857

11.1 Neubewertungsposten aus au§erbilanziellen Gescha¬ften 23,696.986
.
80 Ñ

11.2 Rechnungsabgrenzungsposten 59,207.273
.
43 Ñ

11.3 Sonstiges 804,916.399
.
17 958.857

12. Ru¬ckstellungen 169,759.065
.
43 92.263

13. Ausgleichsposten aus Neubewertung 5.195,012.858
.
47 3,742.809

14. Kapital und Ru¬cklagen 5.989,056.062
.
05 5,824.212

14.1 Kapital 12,000.000
.
Ñ 12.000

14.2 Ru¬cklagen 5.977,056.062
.
05 5,812.212

15. Bilanzgewinn 85,925.505
.
69 Ñ

37.845,951.469
.
26 28,172.891

1) Nur fu¬r den EZB-Jahresabschluss relevant.
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Gescha¬ftsjahr 1999

in Euro

1. Zinsenertra¬ge 1.148,536.986
.
21

2. Zinsenaufwendungen Ð 385,935.407
.
33

3. Netto-Zinsenergebnis 762,601.578
.
88

4. Realisierte Gewinne/Verluste aus Finanzoperationen 356,910.475
.
60

5. Abschreibungen auf Finanzanlagen und -positionen Ð 212,261.337
.
89

6. Zufu¬hrung /Auflo¬sung Ru¬ckstellungen fu¬r Wa¬hrungs- und Preisrisiken 576,671.826
.
40

7. Netto-Ergebnis aus Finanzoperationen, Abschreibungen und Risikovorsorgen 721,320.964
.
11

8. Ertra¬ge aus Gebu¬hren und Provisionen 1,209.855
.
31

9. Aufwendungen aus Gebu¬hren und Provisionen Ð 1,836.469
.
02

10. Netto-Ergebnis aus Gebu¬hren und Provisionen Ð 626.613
.
71

11. Ertra¬ge aus Beteiligungen 36,664.576
.
60

12. Netto-Ergebnis aus Moneta¬ren Einku¬nften Ð 190.308
.
28

13. Sonstige Ertra¬ge 76,370.137
.
31

14. Netto-Ertra¬ge 1.596,140.334
.
91

15. Personalaufwendungen Ð 169,056.757
.
24

16. Sachaufwendungen Ð 67,212.892
.
94

17. Abschreibungen auf Sachanlagen und immaterielle Vermo¬gensgegensta¬nde Ð 8,255.049
.
83

18. Aufwendungen fu¬r Banknoten Ð 26,859.879
.
51

19. Sonstige Aufwendungen Ð 22,854.153
.
99

1.301,901.601
.
40

20. Ko¬rperschaftsteuer und satzungsgema¬§er Gewinnanteil des Bundes Ð1.215,976.095
.
71

21. Bilanzgewinn 85,925.505
.
69
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Generelle Bemerkungen zum Jahresabschluss

Allgemeine Bemerkungen
und rechtliche Grundlagen
Mit der Teilnahme O¬ sterreichs an
der dritten Stufe der Wirtschafts-
und Wa¬hrungsunion (WWU) seit
1. Ja¬nner 1999 ist die OeNB Teil
des Europa¬ischen Systems der
Zentralbanken (ESZB). Damit ver-
bunden ist auch die Bestimmung
des ¤ 67 Abs. 2 NBG 1984 in der
geltenden Fassung, wonach die
Bilanz sowie die Gewinn- und Ver-
lustrechnung unter Heranziehung
der vom EZB-Rat gema¬§ Art. 26
Abs. 4 des ESZB/EZB-Statuts er-
lassenen Vorschriften aufzustellen
sind, anzuwenden. Die genannten
Vorschriften wurden vom EZB-Rat
am 1. Dezember 1998 als ãGuide-
line of the ECB of 1 December 1998
on the Legal Framework for Ac-
counting and Reporting in the
European System of Central BanksÒ
(NCB/1998/NP22) beschlossen
und werden im vorliegenden
Jahresabschluss der OeNB in ihrer
Gesamtheit angewendet. Auf die
im ¤ 67 Abs. 2 2. Satz des National-
bankgesetzes (NBG) 1984 ange-
sprochenen Grundsa¬tze ordnungs-
gema¬§er Buchfu¬hrung wird nur
dann zuru¬ckgegriffen, wenn die
Guideline keine Vorgaben entha¬lt.

Die u¬brigen fu¬r den Jahres-
abschluss der OeNB ma§geblichen
gesetzlichen Bestimmungen der
¤¤ 67 bis 69 und 72 Abs. 1 des
NBG in der Fassung des BGBl I
Nr. 60/1998 sowie das Handels-
gesetzbuch (HGB) in der geltenden
Fassung sind gegenu¬ber dem Vorjahr
unvera¬ndert geblieben. Die Ver-
pflichtung zur Erstellung eines Kon-
zernabschlusses gema¬§ ¤¤ 244 ff.
HGB ist auf Grund der Bestimmun-
gen des ¤ 67 Abs. 3 NBG im Ge-

scha¬ftsjahr 1999 unvera¬ndert nicht
gegeben.

Infolge der Umstellung im
Rechnungswesen der OeNB zu Be-
ginn der dritten Stufe der WWU
wurde eine Ero¬ffnungsbilanz per
1. Ja¬nner 1999 erstellt, wobei die
Umstellung von Schilling auf Euro,
die U¬ berleitung der Bilanzsta¬nde
per 31. Dezember 1998 von der
alten auf die neue Bilanzstruktur
sowie die durch die neuen Bewer-
tungs- und Bilanzierungsregeln be-
dingten Umbuchungen gesondert
dargestellt wurden.

Die Ero¬ffnungsbilanz, die im
Format der Jahresbilanz gema¬§ der
Guideline erstellt wurde, umfasst
alle aktiven und passiven Bestands-
konten einschlie§lich dem Kapital
sowie au§erbilanzielle Konten.

Fu¬r die Umrechnung der
Fremdwa¬hrungsbetra¬ge und Schil-
lingbesta¬nde in Euro wurden hin-
sichtlich der Wa¬hrungen der Staa-
ten, die Mitglieder der dritten Stufe
der WWU sind, die Kursparita¬ten
gema¬§ ãVerordnung (EG) Nr.
2866/98 des Rates vom 31. Dezem-
ber 1998 u¬ber die Umrechnungs-
kurse zwischen dem Euro und den
Wa¬hrungen der Mitgliedsstaaten,
die den Euro einfu¬hrenÒ, vero¬ffent-
licht im Amtsblatt der Europa¬ischen
Gemeinschaften L359 vom 31. De-
zember 1998, verwendet. Fu¬r alle
anderen Wa¬hrungen wurden die
Tageskurse des 31. Dezember 1998
auf Basis deren Relation zum
US-Dollar sowie des von der
EZB festgelegten US-Dollar/Euro-
Kurses in Euro errechnet.

Auf Grund der Bestimmungen
des Art. 29 der Guideline wurden
im Zuge der Erstellung der Er-
o¬ffnungsbilanz sa¬mtliche Besta¬nde
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einer Neubewertung (Initial Valuati-
on) unterzogen und somit mit dem
Marktwert ausgewiesen. Buch-
ma¬§ige Aufwertungsgewinne aus
der Initial Valuation ergaben sich
vor allem bei den Wertpapieren,
die im Jahresabschluss 1998 noch
nach dem strengen Niederstwert-
prinzip bilanziert wurden, sowie
aus Zuschreibungen bei jenen Be-
teiligungen, die nicht wie bisher
mit dem Erinnerungswert, sondern
nunmehr mit dem nach der Equity-
Methode ermittelten Substanzwert
bilanziert werden. Die Gewinne
aus der Initial Valuation wurden in
den Passivposten 13 ãAusgleichs-
posten aus NeubewertungÒ einge-
stellt.

Weiters erfolgte per 1. Ja¬nner
1999 gema¬§ ¤ 8 Abs. 1 NBG eine
Anpassung des Grundkapitals der
OeNB auf 12 Mio EUR. Die Aktio-
na¬re waren gema¬§ ¤ 87 Abs. 1 NBG
verpflichtet, den sich durch die Er-
ho¬hung des Grundkapitals auf Basis
ihrer Beteiligungsquote zum 1. Ja¬n-
ner 1999 ergebenden Differenz-
betrag bis spa¬testens 31. Ma¬rz 1999
nachzuzahlen. Alle Aktiona¬re sind
dieser Verpflichtung zeitgerecht
nachgekommen.

Fu¬r die Abdeckung allfa¬lliger
ku¬nftiger aus dem ESZB resultieren-
der Verluste (Verlustabdeckung der
EZB, implizites Wa¬hrungsrisiko
aus den an die EZB u¬bertragenen
Wa¬hrungsreserven), die von der
OeNB ihrem Kapitalanteil an der
EZB entsprechend zu tragen sind,
sowie fu¬r jene aus Wertpapierkurs-
verlusten kann die vor dem Jahr
1999 gebildete ãReserve aus valuta-
rischen KursdifferenzenÒ nicht
herangezogen werden. In diesem
Zusammenhang wurde im Zuge
des Jahresabschlusses 1999 ein Teil
(na¬mlich 550 Mio EUR) der ãFreien
ReserveÒ in die zweckgebundene

ãReserve fu¬r ungewisse Auslands-
und WertpapierrisikenÒ u¬bertragen.
Sie wurde mit einem Betrag von
6.568 Tsd EUR verwendet, um
den Aufwand der OeNB an der
anteiligen Abdeckung des voraus-
sichtlichen Jahresverlustes der EZB
erfolgsneutral zu halten.

Die Gliederung von Bilanz und
Gewinn- und Verlustrechnung rich-
tet sich im vorliegenden Jahres-
abschluss nach der im EZB-Rat be-
schlossenen Struktur. Ein Vergleich
der Bilanzsta¬nde zum 31. Dezember
1999 mit jenen zum 31. Dezember
1998 ist somit nicht mo¬glich. Zu
Vergleichszwecken werden aber
die Sta¬nde der Ero¬ffnungsbilanz
zum 1. Ja¬nner 1999 herangezogen.
Der Jahresvergleich in der Gewinn-
und Verlustrechnung 1999 wird auf
Grund der gea¬nderten Struktur
grundsa¬tzlich nicht vorgenommen
bzw., wenn eine Vergleichsmo¬glich-
keit besteht, wird diese bei den
Erla¬uterungen des entsprechenden
Postens dargestellt.

Bewertungs- und
Bilanzierungsgrundsa¬ tze

Die von der OeNB fu¬r die Erstel-
lung ihres Jahresabschlusses ange-
wendeten Bewertungs- und Bilan-
zierungsgrundsa¬tze basieren auf
den vom EZB-Rat am 1. Dezember
1998 festgelegten entsprechenden
Regelungen. Diese Bilanzierungs-
und Bewertungsgrundsa¬tze, die
auch im u¬brigen Eurosystem An-
wendung finden, richten sich nach
Ð mittels Gemeinschaftsrecht har-
monisierten Ð Rechnungslegungs-
prinzipien und international an-
erkannten Bilanzierungsstandards.
Die wichtigsten Bilanzierungs- und
Bewertungsgrundsa¬tze sind nach-
stehend zusammengefasst.

Der Jahresabschluss wurde nach
folgenden Grundsa¬tzen erstellt:
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Ð Bilanzwahrheit und Bilanzklar-
heit,

Ð Bilanzvorsicht,
Ð Stichtagsbezogenheit,
Ð Wesentlichkeit,
Ð Unternehmensfortfu¬hrung,
Ð Periodenabgrenzung,
Ð Stetigkeit und Vergleichbarkeit.

Fu¬r die Verbuchung von Finanz-
transaktionen ist der Zeitpunkt der
Zahlung ma§geblich.

Transaktionen werden in der
Bilanz zu aktuellen Marktkursen
bzw. -preisen erfasst. Zum Jahres-
ende werden die Forderungen und
Verbindlichkeiten zum Mittelkurs
bzw. -preis neu bewertet. Dies gilt
sowohl fu¬r die bilanzwirksamen
Posten als auch fu¬r die unter
dem Bilanzstrich erfassten Werte
gleicherma§en. Bei Wertpapier-
anlagen erfolgt die Neubewertung
dabei jeweils pro Wertpapierkenn-
nummer, bei Fremdwa¬hrungs-
besta¬nden fu¬r jede Wa¬hrung ge-
sondert.

Realisierte Gewinne und Ver-
luste werden erfolgswirksam ge-
bucht. Hiebei werden die aus Trans-
aktionen resultierenden realisierten
Kursgewinne bzw. Kursverluste bei
den valutarischen Besta¬nden nach
der Tagesnettodurchschnittskosten-
Methode berechnet. Grundsa¬tzlich
werden hiebei die Verkaufspreise je-
der Transaktion den Durchschnitts-
kosten der Anka¬ufe des jeweiligen
Gescha¬ftstages gegenu¬bergestellt.
Sind die Verka¬ufe jedoch ho¬her als
die Anka¬ufe, so wird hinsichtlich
des Verkaufsu¬berhangs der Ver-
kaufspreis mit den Durchschnitts-
kosten des Vortags verglichen.

Hingegen werden die aus der
Bewertung stammenden buch-
ma¬§igen Gewinne nicht in die
Gewinn- und Verlustrechnung ein-
gestellt, sondern auf einem Neu-
bewertungskonto in der Bilanz

passivseitig erfasst. Buchma¬§ige
Verluste werden gegen Buch-
gewinne der Vorperioden auf dem
entsprechenden Neubewertungs-
konto aufgerechnet, daru¬ber
hinausgehende Verluste in die
Gewinn- und Verlustrechnung ein-
gestellt. Eine nachtra¬gliche Rever-
sierung durch buchma¬§ige Ge-
winne, die in Folgejahren erzielt
werden, ist nicht mo¬glich. Daru¬ber
hinausgehend werden buchma¬§ige
Fremdwa¬hrungskursverluste, die als
Aufwand gebucht werden mu¬ssen,
durch eine gleich hohe Auflo¬sung
der vor dem Jahr 1999 gebildeten
ãReserve aus valutarischen Kurs-
differenzenÒ abgedeckt. Buchma¬§ige
Verluste aus einem Wertpapier oder
einer Wa¬hrung werden nicht mit
buchma¬§igen Gewinnen aus anderen
Wertpapieren oder anderen Wa¬h-
rungen saldiert (Netting-Verbot).

Fu¬r die Ermittlung der Ein-
standspreise sowie fu¬r die Bewer-
tung werden sa¬mtliche Fremd-
wa¬hrungsbesta¬nde, die sich teil-
weise in unterschiedlichen Aktiv-
bzw. Passivposten der Bilanz sowie
in unter dem Bilanzstrich ausge-
wiesenen Forderungen und Ver-
bindlichkeiten wiederfinden, pro
Wa¬hrung in entsprechenden Wa¬h-
rungspositionen zusammengefasst.

In Erfu¬llung der im ¤ 69 Abs. 4
NBG enthaltenen Bestimmung, wo-
nach sich die ãVerpflichtung zur
Bildung und zur Auflo¬sung der
Kursdifferenzenreserve nach der
Risikoeinscha¬tzung der valutari-
schen Besta¬nde richtetÒ, wird fu¬r
die Berechnung des Wa¬hrungsrisi-
kos der Value-at-Risk(VaR)-Ansatz
herangezogen. Das Ergebnis des
VaR stellt jene Wa¬hrungsverlust-
grenze dar, die bei einem gegebenen
Gold- und Fremdwa¬hrungsbestand
und einer gegebenen Wa¬hrungs-
streuung mit einer bestimmten
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Wahrscheinlichkeit (97.5%) inner-
halb eines Zeithorizonts (1 Jahr)
nicht u¬berschritten wird. Zur Be-
deckung des so ermittelten Verlust-
potenzials werden die ãReserve
aus valutarischen KursdifferenzenÒ
(Kursdifferenzenreserve) und der
ãAusgleichsposten aus Neubewer-
tungÒ herangezogen. Reichen diese
hiefu¬r in ihrer Gesamtheit nicht aus,
ist eine ãRu¬ckstellung fu¬r all-
gemeine Wa¬hrungsrisikenÒ gewinn-
reduzierend zu dotieren. Fu¬r den
Fall, dass die Kursdifferenzen-
reserve nicht zur Ga¬nze zur Verlust-
bedeckung herangezogen werden
muss, wird der entsprechende,
nicht beno¬tigte Teil gewinn-
erho¬hend aufgelo¬st.

Bei unter oder u¬ber pari aus-
gegebenen bzw. erworbenen Wert-
papieren wird der Differenzbetrag
zum Nominalwert als Teil des
Zinsenertrags berechnet und u¬ber
die Restlaufzeit des Wertpapiers
amortisiert.

Der Wertansatz von Beteiligun-
gen richtet sich nach dem jeweiligen
Substanzwert (= Eigenkapitalbasis)
dieser Gesellschaft.

Sachanlagen und immaterielle
Vermo¬gensgegensta¬nde werden zu
Anschaffungskosten abzu¬glich Ab-
schreibungen bewertet. Die Ab-
schreibungen werden, beginnend
mit dem auf die Anschaffung folgen-

den Quartal, linear u¬ber die erwar-
tete wirtschaftliche Nutzungsdauer
vorgenommen:
Ð EDV-Hardware und -Software,

Fahrzeuge (4 Jahre),
Ð Betriebs- und Gescha¬ftsaus-

stattung sowie Einrichtung
(10 Jahre),

Ð Geba¬ude (25 Jahre).
Die betragliche Geringfu¬gig-

keitsgrenze fu¬r geringwertige
Vermo¬gensgegensta¬nde ist mit
10.000.Ð EUR festgelegt.

Bewertungsdifferenzen
und deren Behandlung
im Jahresabschluss

Realisierte
Gewinne
(Verrechnung
u¬ber Gewinn-
und Verlust-
rechnung)

Realisierte
Verluste
(Verrechnung
u¬ber Gewinn-
und Verlust-
rechnung)

Buchma¬§ige
Verluste
(Verrechnung
u¬ber Gewinn-
und Verlust-
rechnung)

Buchma¬§ige
Gewinne
(Verrechnung
u¬ber Neu-
bewertungs-
konten)

in 1.000 EUR

Gold 125.787 0 Ð 565.315
Fremdwa¬hrungen 357.441 9.787 9871) 1,608.994
Wertpapiere 27.784 152.696 202.625 71.776
Initial Valuation
bei Wertpapieren 65.388 x x x
Eurobesta¬nde
des IWF Ð 56.9841) Ð Ð
Beteiligungen Ð Ð 4.689 36.381
Au§erbilanzielle
Gescha¬fte 6 28 3.960 385

Insgesamt 576.406 219.495 212.261 2,282.851

1) Durch gleich hohe Auflo¬sung der ãKursdifferenzenreserveÒ erfolgsneutral gehalten.
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Kapitalbewegungen

Entwicklung der Kapitalkonten im Jahr 1999

1. 1. 1999 Zunahme Abnahme 31. 12. 1999

in 1.000 EUR

Ausgleichsposten aus Neubewertung
Reserve aus valutarischen Kursdifferenzen 3,268.257 x 728.712 2,539.545
Reserve aus Initial Valuation 474.552 x 101.935 372.617
Neubewertungskonten Ð 2,282.851 Ð 2,282.851

Zusammen 3,742.809 2,282.851 830.647 5,195.013

Kapital 12.000 Ð Ð 12.000
Ru¬cklagen
Allgemeiner Reservefonds 1,519.915 92.037 Ð 1,611.952
Freie Reserve 2,078.922 22.152 550.000 1,551.074
Reserve fu¬r ungewisse Auslands-
und Wertpapierrisiken Ð 550.000 6.568 543.432
Reserve aus ERP-Zinsenu¬berschu¬ssen 475.478 22.064 Ð 497.542
Jubila¬umsfonds zur Fo¬rderung
der Forschungs- und Lehraufgaben
der Wissenschaft 7.267 Ð Ð 7.267
Pensionsreserve 1,730.631 35.158 Ð 1,765.789

Zusammen 5,812.213 721.411 556.568 5,977.056

Bilanzgewinn Ð 85.926 Ð 85.926

Hinsichtlich der Details zu den einzelnen Vera¬nderungen wird auf die
Erla¬uterungen des jeweiligen Bilanzpostens verwiesen.

U¬ berblick u¬ ber die Entwicklung der Wa¬ hrungspositionen der OeNB

im Gescha¬ ftsjahr 1999

Nettowa¬hrungsposition (inkl. Gold)

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Gold und Goldforderungen 3,404.662 3,793.022 + 388.360 +11.4
Forderungen in Fremdwa¬hrung an Ansa¬ssige
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 15,100.210 16,469.559 +1,369.349 + 9.1
Forderungen in Fremdwa¬hrung
an Ansa¬ssige im Euro-Wa¬hrungsgebiet 1,185.741 2,120.851 + 935.110 +78.9
Sonstige Aktiva Ð 24.052 + 24.052 x
abzu¬glich:
Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung
gegenu¬ber Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet 293.000 375.172 + 82.172 +28.1
Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung gegenu¬ber
Ansa¬ssigen au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 770.807 1,339.702 + 568.895 +73.8
Ausgleichsposten fu¬r vom IWF zugeteilte
Sonderziehungsrechte 215.652 244.392 + 28.740 +13.3
Ausgleichsposten aus Neubewertung Ð 3.099 + 3.099 x

Zusammen 18,411.154 20,445.119 +2,033.965 +11.1
In der Bilanz nicht ausgewiesen (per saldo) + 4.881 Ð 363.548 Ð 368.429 x

Insgesamt 18,416.035 20,081.571 +1,665.536 + 9.0
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Erla¬ uterungen zu einzelnen Posten der Bilanz

Aktiva
1. Gold
und Goldforderungen
In diesem Posten ist der physische
und nicht physische Bestand an Gold
ausgewiesen. Dieser bela¬uft sich am
31. Dezember 1999 auf rund 407 t.
Auf Basis des Bewertungspreises
von 289.518 EUR/ozf (das sind
9.308.22 EUR/kgf) ergibt sich
der ausgewiesene Bilanzwert von
3,793.022 Tsd EUR.

Die Vera¬nderungen im Jahr
1999 resultieren einerseits aus der
U¬ bertragung von Goldreserven an
die EZB (22.340 kgf im Gegen-
wert von 176.955 Tsd EUR) und
andererseits aus dem Bewertungs-
gewinn u¬ber 565.315 Tsd EUR.

Fu¬r die U¬ bertragung der Gold-
reserven hat die OeNB eine gleich
hohe Forderung, die unter dem
Posten Aktiva 8.2 ãForderungen aus
dem Transfer von Wa¬hrungsreser-
venÒ ausgewiesen wird, erworben.
Die Ho¬he des an die EZB u¬bertrage-
nen Goldbetrags wurde auf Grund
des entsprechenden OeNB-Anteils
am gezeichneten Kapital der EZB
bestimmt.

2. Forderungen
in Fremdwa¬ hrung
an Ansa¬ ssige au§erhalb
des Euro-Wa¬ hrungsgebiets

Dieser Bilanzposten entha¬lt neben
dem Komplex ãInternationaler
Wa¬hrungsfondsÒ Ð bestehend aus
der ãForderung aus der Beteiligung
am IWFÒ, den ãSonderziehungs-
rechtenÒ (SZR) und den ãSonstigen
Forderungen gegen den IWFÒ Ð
Fremdwa¬hrungsforderungen gegen
La¬nder, die nicht an der Wa¬h-
rungsunion teilnehmen. Der Sitz
der Gescha¬ftspartner befindet

sich au§erhalb des Eurowa¬hrungs-
raums.

Der gesamte IWF-Posten glie-
dert sich wie folgt:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Forderung
aus der Beteiligung am IWF 1,121.606 1,056.572 Ð65.034 Ð 5.8
SZR im Rahmen des IWF 127.521 144.571 +17.050 +13.4
Sonstige Forderungen
gegen den IWF 105.971 68.249 Ð37.722 Ð35.6

Insgesamt 1,355.098 1,269.392 Ð85.706 Ð 6.3

Die am 5. Februar 1999 effektu-
ierte Erho¬hung der Quote beim
IWF1) von 1.188.3 Mio SZR um
684 Mio SZR auf 1.872.3 Mio SZR
hat die Forderung aus der Be-
teiligung am IWF im Gegenwert
von 840.433 Tsd EUR erho¬ht. Der
o¬sterreichische Anteil am Fonds-
kapital stieg damit von rund 0.82
auf rund 0.88%. Zuletzt erfolgte
eine Aufstockung im Dezember
1992.

Weiters haben sich die Bewer-
tung (+277.918 Tsd EUR) und
Effekte aus realisierten Kursdiffe-
renzen und Buchwertangleichungen
(+6.036 Tsd EUR) bestands-
erho¬hend ausgewirkt.

Demgegenu¬ber hat diese Forde-
rung Ð insbesondere durch Er-
la¬ge von Mitgliedstaaten Ð um
1,189.421 Tsd EUR abgenommen.

Die Verzinsung der IWF-Betei-
ligung erfolgt auf Grund der sich
wo¬chentlich a¬ndernden Remunera-
tionsrate, die sich im abgelaufenen
Kalenderjahr Ð gleich hoch wie
der SZR-Zinssatz Ð zwischen 3.2
und 3.9% p. a. bewegte.

Die Sonderziehungsrechte2)
stehen zum 31. Dezember 1999
mit einem Gegenwert von

1 Die OeNB hat gema¬§
Bundesgesetz BGBl
Nr. 309/1971 zur Ga¬nze die
Quote der Republik O¬sterreich
fu¬r eigene Rechnung
u¬bernommen. Die Erho¬hung der
Quote erfolgte gema¬§
Bundesgesetz BGBl I
Nr. 190/1998.

2 Gema¬§ Bundesgesetz BGBl
Nr. 440/1969 ist die OeNB
erma¬chtigt, fu¬r eigene
Rechnung, aber im Namen der
Republik O¬sterreich am System
der Sonderziehungsrechte
teilzunehmen und die
unentgeltlich zugeteilten bzw.
entgeltlich erworbenen
Sonderziehungsrechte in ihre
Aktiven einzustellen.
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144.571 Tsd EUR, das entspricht
106 Mio SZR, zu Buche. Die gegen-
u¬ber dem Jahresanfangsbestand ein-
getretene Zunahme um per saldo
17.050 Tsd EUR ist insbesondere
auf die Bewertung zuru¬ckzufu¬hren.

Ka¬ufe auf Grund von Designie-
rungen durch den IWF erfolgten
im Jahr 1999 nicht. Eine Verpflich-
tung zur entgeltlichen U¬ bernahme
von SZR besteht den Fondsstatuten
zufolge jedoch nach wie vor so
lange, bis der SZR-Bestand das
Dreifache der Gesamtzuteilung be-
tra¬gt, wobei sich die aktuelle Ge-
samtzuteilung auf 179.045 Tsd SZR
bela¬uft.

Sonstige Forderungen ge-
gen den IWF fassen sa¬mtliche
u¬brigen Beitragsleistungen der OeNB
zu Sonderkreditaktionen des IWF
zusammen. Im vorliegenden Jahres-
abschluss besteht dieser Posten aus-
schlie§lich aus Forderungen aus
Beitragsleistungen im Zusammen-
hang mit der ãBeteiligung an der
Poverty Reduction and Growth
FacilityÒ (PRGF)1) (unvera¬ndert
50 Mio SZR). Die aus ãNew
Arrangements to BorrowÒ (NAB)
resultierende Forderung (erstmalig
im Jahr 1998 geleistete Beitra¬ge
u¬ber 38 Mio SZR im Zusammen-
hang mit einer IWF-Hilfsaktion an
Brasilien) wurde 1999 planma¬§ig
getilgt.

Die Guthaben bei Banken,
Wertpapieranlagen, Auslands-
kredite und sonstige Auslands-
aktiva stellen sich wie folgt dar:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Guthaben bei Banken 3,186.051 4,514.768 +1,328.717 +41.7
Wertpapiere 10,239.142 9,177.619 Ð1,061.523 Ð10.4
Kredite 3.428 1.991 Ð 1.437 Ð41.9
Sonstige Forderungen 6.839 6.717 Ð 122 Ð 1.8

Insgesamt 13,435.460 13,701.095 + 265.635 + 2.0

In den Guthaben bei Banken
sind Fremdwa¬hrungsbesta¬nde auf
Korrespondenzkonten, Festgelder
und Taggeldanlagen enthalten. Die
Wertpapiere wurden von Emitten-
ten mit Sitz au§erhalb des Euro-
wa¬hrungsraums begeben. Sa¬mtliche
Veranlagungen werden bei Partnern
mit bester Bonita¬t vorgenommen.

Unter den Krediten au§erhalb
des Eurowa¬hrungsraums werden
zwei der tu¬rkischen Zentralbank in
den Jahren 1980 bzw. 1981 mit je
15 Mio USD zur Verfu¬gung gestellte
Kredite mit einem restlichen
Gesamtwert von 1.991 Tsd EUR
ausgewiesen. Die rechtliche Basis
bilden fu¬r den ersten Tu¬rkeikredit
das Bundesgesetz vom 21. Februar
1980, BGBl Nr. 99, und fu¬r den
zweiten Tu¬rkeikredit das Bundes-
gesetz vom 26. November 1980,
BGBl Nr. 556. Der Tu¬rkeikredit
des Jahres 1980 wird durch halb-
ja¬hrlich zu leistende Tilgungsraten
bis April 2000 vo¬llig getilgt sein,
hinsichtlich des Kredits aus dem
Jahr 1981 wir dies im Februar 2001
der Fall sein.

Die Sonstigen Forderungen
au§erhalb des Eurowa¬hrungsraums
beinhalten Valuten (6.502 Tsd EUR)
und zu refundierende Kapitalertrag-
steuern (215 Tsd EUR).

1 Mit Wirkung vom 22. November
1999 wurde die Bezeichnung
ESAF auf PRGF gea¬ndert.
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3. Forderungen
in Fremdwa¬ hrung
an Ansa¬ ssige
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet
Die Forderungen in Fremdwa¬hrung
an Ansa¬ssige im Euro-Wa¬hrungs-
gebiet dienen im Wesentlichen der
Eigenveranlagung und beinhalten
im Detail:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Guthaben bei Banken 1,045.720 2,001.578 +955.858 +91.4
Wertpapiere 140.022 119.273 Ð 20.749 Ð14.8

Insgesamt 1,185.742 2,120.851 +935.109 +78.9

4. Forderungen in Euro
an Ansa¬ ssige au§erhalb
des Euro-Wa¬ hrungsgebiets

Zum 31. Dezember 1999 setzt sich
dieser Bilanzposten wie folgt zu-
sammen:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

TARGET-Salden gegenu¬ber
den an der dritten Stufe
der WWU nicht teil-
nehmenden Notenbanken 0 1,661.756 +1,661.756 x
Wertpapier-
und sonstige Veranlagungen 1,618.244 1,689.743 + 71.499 + 4.4

Insgesamt 1,618.244 3,351.499 +1,733.255 +107.1

Der jeweilige Tagesnettosaldo
aus TARGET-Forderungen und
TARGET-Verbindlichkeiten wird
mit dem aktuellen Zinssatz des
Hauptrefinanzierungsinstruments
ta¬glich verzinst. Die entsprechen-
den Zahlungen werden im
TARGET-System monatlich im
Nachhinein durchgefu¬hrt.

Der Bestand an Wertpapieren
stellt Veranlagungen in Euro bzw.
in Wa¬hrungen von Staaten, die an
der dritten Stufe der WWU teil-
nehmen, dar.

5. Forderungen in Euro
an den Finanzsektor
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet
In diesem Bilanzposten sind die im
Zusammenhang mit der Liquidita¬ts-
bereitstellung durchgefu¬hrten Ge-
scha¬fte dargestellt.

Die Zusammensetzung der
ãForderungen in Euro an den
Finanzsektor im Euro-Wa¬hrungs-
gebietÒ zeigt folgendes Bild:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

5.1 Hauptrefinanzierungs-
gescha¬fte 702.020 2,764.743 +2,062.723 +293.8

5.2 La¬ngerfristige
Refinanzierungsgescha¬fte Ð 2,707.505 +2,707.505 Ð

5.3 Feinsteuerungs-
operationen in Form
von befristeten
Transaktionen 614.812 Ð Ð 614.812 Ð100.0

5.4 Strukturelle Operationen
in Form von befristeten
Transaktionen Ð Ð Ð Ð

5.5 Spitzenrefinanzierungs-
fazilita¬t Ð Ð Ð Ð

5.6 Forderungen
aus Margenausgleich Ð Ð Ð Ð

5.7 Sonstige Forderungen 202.161 992.820 + 790.659 +391.1

Insgesamt 1,518.993 6,465.068 +4,946.075 +325.6

Als Hauptrefinanzierungs-
gescha¬fte werden die regelma¬§ig
stattfindenden liquidita¬tszufu¬hren-
den befristeten Transaktionen be-
zeichnet. Sie werden von den
Nationalen Zentralbanken (NZBen)
in wo¬chentlichem Abstand, mit
einer Laufzeit von zwei Wochen
im Rahmen von Standardtendern
durchgefu¬hrt. Im Jahr 1999 wurden
im Rahmen von Hauptrefinanzie-
rungsgescha¬ften ausschlie§lich
Mengentender angewendet. Bei
einem Mengentender gibt die EZB
den Zinssatz vor und die Teilnehmer
geben Gebote u¬ber den Betrag ab,
den sie bereit sind, zu diesem Zins-
satz zu kaufen.

Die la¬ngerfristigen Refinan-
zierungsgescha¬fte sind liquidita¬ts-
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zufu¬hrende befristete Transaktionen
in monatlichem Abstand mit einer
Laufzeit von drei Monaten. U¬ ber
diese Gescha¬fte sollen den Ge-
scha¬ftspartnern zusa¬tzliche la¬nger-
fristige Refinanzierungsmittel zur
Verfu¬gung gestellt werden. Sie
werden von den NZBen im Wege
von Standardtendern durchgefu¬hrt.
Die im Rahmen von la¬ngerfristigen
Refinanzierungsgescha¬ften durch-
gefu¬hrten Tender wurden 1999 aus-
schlie§lich nach dem Zinstender-
verfahren abgewickelt. Bei einem
Zinstender geben die Teilnehmer
Gebote u¬ber die Betra¬ge und die
Zinssa¬tze ab, zu denen sie Gescha¬fte
mit den NZBen abschlie§en wollen.

Feinsteuerungsoperationen
in Form von befristeten Trans-
aktionen werden von Fall zu Fall
zur Steuerung der Marktliquidita¬t
und der Zinssa¬tze durchgefu¬hrt,
und zwar insbesondere, um die
Auswirkungen unerwarteter markt-
ma¬§iger Liquidita¬tschwankungen
auf die Zinssa¬tze auszugleichen.
Die Feinsteuerungsinstrumente
und -verfahren werden der jeweili-
gen Art der Transaktionen und den
dabei verfolgten speziellen Zielen
angepasst. Feinsteuerungsoperatio-
nen werden u¬blicherweise von den
NZBen u¬ber Schnelltender oder
bilaterale Gescha¬fte durchgefu¬hrt.
Der EZB-Rat entscheidet, ob in
Ausnahmefa¬llen Feinsteuerungsope-
rationen von der EZB selbst durch-
gefu¬hrt werden.

Au§er den Ru¬ckfu¬hrungen zu
Jahresbeginn wurden keine Trans-
aktionen wa¬hrend des Jahres abge-
wickelt. Zum Jahresultimo 1999
weist dieser Posten keinen Stand aus.

Strukturelle Operationen
in Form von befristeten Trans-
aktionen werden eingesetzt, wenn
die EZB die strukturelle Liquidita¬ts-
position des Finanzsektors gegen-

u¬ber dem ESZB anpassen will. Im
Jahr 1999 wurden keine derartigen
Gescha¬fte geta¬tigt.

Der Finanzsektor kann die
Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t
in Anspruch nehmen, um sich von
den NZBen U¬ bernachtliquidita¬t zu
einem vorgegebenen Zinssatz gegen
refinanzierungsfa¬hige Sicherheiten
zu beschaffen. Diese Kreditlinie
ist zur Deckung eines voru¬ber-
gehenden Liquidita¬tsbedarfs der
Gescha¬ftspartner bestimmt. Der
Zinssatz dieser Fazilita¬t bildet im
Allgemeinen die Obergrenze des
Taggeldsatzes. Die Spitzen-
refinanzierungsfazilita¬t wurde im
Jahr 1999 mehrfach in Anspruch
genommen.

Forderungen aus Margen-
ausgleich resultieren daraus, wenn
der regelma¬§ig ermittelte Wert der
den NZBen dienenden Sicherheiten
unter eine bestimmte Grenze fa¬llt
und die Gescha¬ftspartner aufgefor-
dert werden, zusa¬tzliche Sicher-
heiten (oder Barmittel) zur Ver-
fu¬gung zu stellen. Im Jahr 1999
bestanden aus diesem Titel keine
Forderungen.

In den Sonstigen Forderun-
gen sind Reverse Repos (das sind
Veranlagungsgescha¬fte mit Ru¬ck-
kaufvereinbarung) enthalten. Wei-
ters werden ein OeNB-Festgeld-
konto Ð das fu¬r die teilweise
Gewinnausschu¬ttung an den Bund
zur Verfu¬gung steht Ð sowie diverse
Eurokonten bei ausla¬ndischen
Banken ausgewiesen.
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6. Wertpapiere in Euro
von Ansa¬ ssigen
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet

Bilanzstand 31. 12. 1999 1,744.060 Tsd EUR
Ero¬ ffnungsbilanz 1. 1. 1999 1,767.867 Tsd EUR

Vera¬nderung Ð 23.807 Tsd EUR (Ð1.3%)

In diesem Posten sind alle
marktga¬ngigen Wertpapiere inklu-
sive der Staatspapiere aus der Zeit
vor der WWU, die auf Wa¬hrungen
jener Staaten, die an der dritten
Stufe teilnehmen, denominiert sind
und nicht unter dem ãWa¬hrungs-
politischen InstrumentariumÒ aus-
zuweisen bzw. keinen bestimmten
Veranlagungszwecken gewidmet
sind, zusammengefasst.

Die Jahresvera¬nderung ist ins-
besondere auf transaktionsbedingte
Abga¬nge u¬ber 18.755 Tsd EUR
sowie auf aus der Bewertung
stammende buchma¬§ige Kurs-
verluste u¬ber 5.052 Tsd EUR
zuru¬ckzufu¬hren.

7. Forderungen in Euro
an o¬ ffentliche Haushalte

Bilanzstand 31. 12. 1999 221.424 Tsd EUR
Ero¬ ffnungsbilanz 1. 1. 1999 194.509 Tsd EUR

Vera¬nderung + 26.915 Tsd EUR (+13.8%)

Dieser Bilanzposten stellt aus-
schlie§lich die ãForderung gegen
den Bundesschatz wegen vor 1989
emittierter Silbergedenkmu¬nzenÒ
dar. Sie basiert auf dem Scheide-
mu¬nzengesetz 1988 in der Fassung
des BGBl Nr. 425/1996.

Das theoretische Ho¬chstausma§
der Einlo¬sungsverpflichtung des
Bundes von 1,322.089 Tsd EUR
ist die Summe aller vor 1989 aus-
gegebenen Silbergedenkmu¬nzen,
vermindert um bereits bezahlte

Mu¬nzenru¬cklieferungen sowie um
von der Mu¬nze O¬ sterreich AG
direkt eingezogene bescha¬digte
Mu¬nzen. In der Bilanz der OeNB
wird gegenu¬ber dem Bund die Ð
um die noch nicht tilgbaren Kompo-
nenten Umlauf (1,059.204 Tsd EUR)
und Kassenbestand (41.468 Tsd EUR)
Ð reduzierte Buchforderung aus-
gewiesen. Umrechnungsdifferenzen
zwischen Schilling- und Eurobetra¬-
gen u¬ber 7 Tsd EUR sind ebenfalls
zu beru¬cksichtigen. Diese Vorgangs-
weise wird auch von der EZB als
vertragskonform besta¬tigt. Tilgun-
gen erfolgen mit einem ja¬hrlichen
Betrag von 5.814 Tsd EUR (das sind
80 Mio ATS) aus dem Gewinnanteil
des Bundes am Erfolgsu¬berschuss
der OeNB. Weiters sind die Erlo¬se
aus der Verwertung der Mu¬nzen
zur Tilgung zu verwenden. Die am
31. Dezember 2040 allenfalls noch
bestehende tilgbare Schuld ist in
den folgenden fu¬nf Jahren (2041
bis 2045) in gleich hohen ja¬hrlichen
Raten zu tilgen.

Ru¬cklieferungen von Silber-
gedenkmu¬nzen an den Bund im Ge-
samtnennwert von 37.713 Tsd EUR
standen Tilgungen aus dem Ge-
winnanteil des Bundes am Erfolgs-
u¬berschuss 1998 der OeNB sowie
aus Verwertungserlo¬sen von
Silbermu¬nzen u¬ber insgesamt
10.805 Tsd EUR gegenu¬ber.

8. Intra-ESZB Forderungen

Die Intra-ESZB Forderungen setzen
sich zum 31. Dezember 1999 wie
folgt zusammen:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

8.1 EZB-Kapitalanteil 117.970 117.970 Ð
8.2 Forderungen aus dem Transfer

von Wa¬hrungsreserven x 1,179.700 +1,179.700

Insgesamt 117.970 1,297.670 +1,179.700
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Der Anteil, den die OeNB
am gesamten EZB-Kapital von
5 Mrd EUR ha¬lt, betra¬gt zum
Bilanzstichtag 2.3594% und ist da-
mit gegenu¬ber dem 1. Ja¬nner 1999
unvera¬ndert geblieben.

Die EZB-Kapitalanteile der je-
weiligen NZBen zeigt die nach-
stehende Tabelle:

Kapitalanteile der 15 EU-Zentralbanken
davon eingezahlt

in % in EUR

Deutsche Bundesbank 24.4935 1.224,675.000 1.224,675.000
Banque de France 16.8337 841,685.000 841,685.000
Banca dÔItalia 14.8950 744,750.000 744,750.000
Banco de Espan÷a 8.8935 444,675.000 444,675.000
De Nederlandsche Bank 4.2780 213,900.000 213,900.000
Banque Nationale de Belgique 2.8658 143,290.000 143,290.000
Oesterreichische Nationalbank 2.3594 117,970.000 117,970.000
Banco de Portugal 1.9232 96,160.000 96,160.000
Suomen Pankki 1.3970 69,850.000 69,850.000
Central Bank of Ireland 0.8496 42,480.000 42,480.000
Banque Central de Luxembourg 0.1492 7,460.000 7,460.000

78.9379 3.946,895.000 3.946,895.000

Bank of England 14.6811 734,055.000 36,702.750
Sveriges Riksbank 2.6537 132,685.000 6,634.250
Bank of Greece 2.0564 102,820.000 5,141.000
Danmarks Nationalbank 1.6709 83,545.000 4,177.250

21.0621 1.053,105.000 52,655.250

Insgesamt 100.0000 5.000,000.000 3.999,550.250

Die U¬ bertragung von Wa¬h-
rungsreserven von den am Euro-
system teilnehmenden Zentral-
banken an die EZB ist im Art. 30
der ESZB-Statuten vorgesehen. Die
resultierenden Euroforderungen
aus dieser Transaktion werden in
dieser Position ausgewiesen.

Die von der OeNB transferier-
ten Werte werden im Namen und
fu¬r Rechnung der EZB von der
OeNB Ð separiert von ihren Eigen-
besta¬nden Ð verwaltet und scheinen
daher nicht in der OeNB-Bilanz auf.

Die ausgewiesene, nicht ru¬ck-
zahlbare Euroforderung wird mit
85% des geltenden Zinssatzes des
Hauptrefinanzierungsinstruments

auf ta¬glicher Basis seitens der EZB
verzinst.

10. Sonstige Aktiva

Die Sonstigen Aktiva setzen sich aus
den folgenden Bilanzposten zusam-
men:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

10.1 Scheidemu¬nzen
des Euro-Wa¬hrungs-
gebiets 111.781 98.347 Ð 13.434 Ð12.0

10.2 Sachanlagen und
immaterielle
Vermo¬gensgegensta¬nde 41.761 54.695 + 12.934 +31.0

10.3 Sonstiges
Finanzanlagevermo¬gen 2,222.849 2,387.400 +164.551 + 7.4

10.4 Neubewertungsposten
aus au§erbilanziellen
Gescha¬ften Ð 385 + 385 Ð

10.5 Rechnungsabgrenzungs-
posten 518 305.880 +305.362 x

10.6 Sonstiges 1,197.438 1,035.164 Ð162.274 Ð13.6

Insgesamt 3,574.347 3,881.871 +307.524 + 8.6

Scheidemu¬ nzen des Euro-
Wa¬hrungsgebiets stellen den
Kassenbestand der OeNB an um-
lauffa¬higen Mu¬nzen der am ESZB
teilnehmenden Mitgliedstaaten dar.
Im Jahr 1999 sowie zum Bilanzstich-
tag waren in diesem Posten aus-
schlie§lich Schillingmu¬nzen erfasst.

Details zum Scheidemu¬nzen-
umlauf sowie na¬here Angaben zur
Ausstattung der Mu¬nzen (Durch-
messer, Raugewicht, Legierung)
ko¬nnen den im Tabellenteil enthal-
tenen Aufgliederungen entnommen
werden. Beim Scheidemu¬nzen-
umlauf handelt es sich um einen
nicht in der OeNB-Bilanz aufschei-
nenden statistischen Wert, der sich
aus den Nennwerten der von der
Mu¬nze O¬ sterreich AG gepra¬gten
und von der OeNB in Umlauf ge-
brachten Scheidemu¬nzen sowie von
der Mu¬nze O¬ sterreich AG direkt
ausgegebenen Sonderanfertigungen
von Scheidemu¬nzen bzw. Gold-
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bullionmu¬nzen, abzu¬glich direkt
eingezogener Mu¬nzen, errechnet.
Diese Vorgangsweise ist im Scheide-
mu¬nzengesetz 1988 geregelt. Sie
entspricht auch der harmonisierten
Ausweisung der anderen Zentral-
banken im ESZB.

Die Sachanlagen und im-
materiellen Vermo¬ gensgegen-
sta¬nde beinhalten Geba¬ude und
Grundstu¬cke, Einrichtung und
Maschinen (Gescha¬ftsausstattung,
Hard- und Software, Kraftfahr-
zeuge) und immaterielle Ver-
mo¬gensgegensta¬nde.

Die Geba¬ude und Grund-
stu¬ cke zeigen folgende Entwick-
lung:

Anschaffungs-
und Herstel-
lungskosten
bis 1. 1. 1999

Zuga¬nge
im Jahr

1999

Abga¬nge
im Jahr

1999

Kumulierte
Abschrei-

bungen

Buchwert
31. 12.

1999

Buchwert
31. 12.

1998

Abschrei-
bungen des
Jahres 1999

in 1.000 EUR

30.0661) 12.191 5.1232) 13.890 23.244 12.787 87

1) Bei jenen Geba¬uden und Grundstu¬cken, die bereits vor dem 31. Dezember 1956 angeschafft worden
waren, wurden die Anschaffungskosten aus der Schilling-Ero¬ffnungsbilanz (BGBl Nr. 190/1954) u¬ber-
nommen.

2) Die Differenz zwischen den Buchwertabga¬ngen und den Abga¬ngen zu den historischen Anschaffungs-
kosten betra¬gt 3.476 Tsd EUR .

Die Einrichtung und Ma-
schinen zeigen folgende Entwick-
lung:

Anschaffungs-
kosten bis
1. 1. 1999

Zuga¬nge
im Jahr

1999

Abga¬nge
im Jahr

1999

Kumulierte
Abschrei-

bungen

Buchwert
31. 12.

1999

Buchwert
31. 12.

1998

Abschrei-
bungen des
Jahres 1999

in 1.000 EUR

57.522 10.705 8.4991) 28.347 31.381 28.974 8.168

1) Die Differenz zwischen den Buchwertabga¬ngen und den Abga¬ngen zu den historischen Anschaffungs-
kosten betra¬gt 8.369 Tsd EUR .

Die immateriellen Ver-
mo¬gensgegensta¬nde (Nutzungs-
recht an einer Wohnung) zeigen fol-
gende Entwicklung:

Anschaffungs-
kosten bis
1. 1. 1999

Zuga¬nge
im Jahr

1999

Abga¬nge
im Jahr

1999

Kumulierte
Abschrei-

bungen

Buchwert
31. 12.

1999

Buchwert
31. 12.

1998

Abschrei-
bungen des
Jahres 1999

in 1.000 EUR

Ð 70 Ð Ð 70 Ð Ð

Das Sonstige Finanzanlage-
vermo¬ gen setzt sich im Detail
wie folgt zusammen:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Wertpapierveranlagungen 1,543.919 1,681.192 +137.273 + 8.9
Beteiligungen 565.250 642.566 + 77.316 +13.7
Sachwerte 24.533 24.533 Ð Ð
Sonstige Vermo¬gens-
gegensta¬nde 89.147 39.109 Ð 50.038 Ð56.1

Insgesamt 2,222.849 2,387.400 +164.551 + 7.4

Vom Gesamtbestand der Wert-
papierveranlagungen waren
1,667.311 Tsd EUR der Veranla-
gung der Pensionsreserve und
13.881 Tsd EUR der Veranlagung
des Jubila¬umsfonds zur Fo¬rderung
der Forschungs- und Lehraufgaben
der Wissenschaft gewidmet. Aus
der Bewertung resultieren buch-
ma¬§ige Kursgewinne in Ho¬he von
68.627 Tsd EUR, denen buch-
ma¬§ige Kursverluste u¬ber insgesamt
686 Tsd EUR gegenu¬berstehen.

Die Beteiligungen stellen sich
Ð bewertet nach der Substanzwert-
methode Ð wie folgt dar:

Anschaf-
fungs-
kosten bis
1. 1. 1999

Zuga¬nge
im Jahr

1999

Abga¬nge
im Jahr

1999

Kumu-
lierte

Abschrei-
bungen

Buchwert
31. 12.

1999

Buchwert
31. 12.

1998

Abschrei-
bungen

des
Jahres
1999

Neu-
bewer-

tung
im Jahr

1999

in 1.000 EUR

1,094.065 45.624 Ð 813.437 642.566 285.317 4.689 316.314

Die Beteiligungen wurden per
1. Ja¬nner 1999 mit ihren jeweiligen
Substanzwerten in die Ero¬ffnungs-
bilanz eingestellt.
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Die Oesterreichische Bank-
noten- und Sicherheitsdruck GmbH
(OeBS) hat ein Grundkapital von
100 Mio ATS und steht zur Ga¬nze
im Eigentum der OeNB. Das Eigen-
kapital belief sich zum 31. Dezem-
ber 1998 auf 774 Mio ATS.

Weiters wird hierin die
100-prozentige Beteiligung an der
Mu¬nze O¬ sterreich AG, Wien, bilan-
ziert. Die Mu¬nze O¬ sterreich AG
hat im abgelaufenen Jahr fu¬r das
Gescha¬ftsjahr 1998 eine Dividende
von 3.634 Tsd EUR (1998 fu¬r das
Gescha¬ftsjahr 1997: 3.270 Tsd EUR)
an die OeNB ausgeschu¬ttet.

Da die Mu¬nze O¬ sterreich AG
erst mit Ausgabe der Euromu¬nzen
(ab dem 1. Ja¬nner 2002) entspre-
chende Mu¬nzgewinne (Differenz
zwischen den Produktionskosten
und dem Nominale der Mu¬nzen)
realisieren kann, die Produktion je-
doch schon Ende 1998 begonnen
hat, ist die Mu¬nze O¬ sterreich AG
in der Zeit zwischen Produktions-
beginn und Ausgabetermin finan-
ziell stark belastet. Aus diesem
Grund hat die OeNB bereits im Jahr
1998 der Mu¬nze O¬ sterreich AG die
beno¬tigten Mittel in Ho¬he von
145.346 Tsd EUR in Form einer
Vorauszahlung zur Verfu¬gung ge-
stellt. Diese Zahlung wird bei der
Auslieferung der Euromu¬nzen ab
1. Ja¬nner 2002 vom zu bezahlenden
Nominalwert dieser Mu¬nzenliefe-
rungen in Abzug gebracht.

Das Grundkapital der Mu¬nze
O¬ sterreich AG betra¬gt 75 Mio ATS.
Das Eigenkapital belief sich zum
31. Dezember 1998 auf 2.985
Mio ATS, der Jahresu¬berschuss auf
247 Mio ATS.

Die OeNB hat im abgelaufenen
Jahr 98.8% der Geldservice Austria
Logistik fu¬r Wertpapiergestionie-
rung und Transportkoordination
GmbH (GSA) erworben. Der Ge-

sellschaftszweck dient prima¬r der
Bargeldbearbeitung und dem Bar-
geldumtausch sowie der Qualita¬ts-
sicherung. Das Stammkapital be-
tra¬gt 500 Tsd ATS. Bezu¬glich der
u¬brigen Beteiligungen wird auf
¤ 241 HGB verwiesen.

Die Sachwerte stellen die
Sammlung von Streichinstrumenten
alter Meister1) dar. Zum Bilanz-
stichtag 1999 besteht die Sammlung
von Streichinstrumenten unvera¬n-
dert aus 21 Geigen, 4 Violoncelli
und 2 Violen. Die Instrumente wer-
den an fo¬rderungswu¬rdige Musik-
ausu¬bende verliehen.

Der Bilanzposten 10.6 (Sons-
tiges) setzt sich im Detail wie folgt
zusammen:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

ERP-Fonds-Nationalbankblock 817.376 839.497 + 22.121
Vorauszahlung zur Vorfinanzierung
der Euromu¬nzenproduktion 145.346 145.346 Ð
Gehaltsvorschu¬sse an Dienstnehmer 7.142 6.360 Ð 782
Aktive Antizipationen 194.035 Ð Ð194.035
Sonstige Forderungen 33.539 43.961 + 10.422

Insgesamt 1,197.438 1,035.164 Ð162.274

Gema¬§ ¤ 3 Abs. 2 des ERP-
Fonds-Gesetzes errechnet sich der
Plafonds der Finanzierungsverpflich-
tung der OeNB aus dem seinerzeit
von der Bundesschuld abgeschriebe-
nen Betrag u¬ber 4.705,404.000.Ð
ATS (341.955 Tsd EUR) zuzu¬glich
der Summe angesammelter Zinsen-
u¬berschu¬sse. Zum 31. Dezember
1999 beliefen sich diese auf
497.542 Tsd EUR.

Der Rahmen fu¬r die aus dem
Nationalbankblock zu gewa¬hrenden
Kredite bela¬uft sich am 31. Dezem-
ber 1999 auf insgesamt 839.497
Tsd EUR. Die Finanzierung von
ERP-Krediten erfolgt in Form von
Buchkrediten, wobei die rechtliche
Grundlage dafu¬r im ¤ 83 NBG ver-
ankert ist.

1 Im Jahr 1989 hatte die OeNB
begonnen, eine Sammlung
historischer Streichinstrumente
aufzubauen.
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Die Restlaufzeiten der Gehalts-
vorschu¬sse an Dienstnehmer der
Bank betragen in fast allen Fa¬llen
mehr als ein Jahr. Zur Besicherung
der Vorschu¬sse dienen durchwegs
Ablebensrisikoversicherungen.

Die Sonstigen Forderungen be-
inhalten solche aus dem laufenden
Bankgescha¬ft.

Passiva
1. Banknotenumlauf

Bilanzstand 31. 12. 1999 13,328.056 Tsd EUR
Ero¬ ffnungsbilanz 1. 1. 1999 12,268.859 Tsd EUR

Vera¬nderung + 1,059.197 Tsd EUR (+8
.
6%)

Der Posten entha¬lt die im Um-
lauf befindlichen Schillingbank-
noten, abzu¬glich jener, die bei ande-
ren am Eurosystem teilnehmenden
Zentralbanken eingegangen sind
und dort verwahrt werden.

Die Einschra¬nkung hinsichtlich
jener Banknoten bei anderen
NZBen gru¬ndet sich auf Art. 9.1
der Guideline ECB/1998/NP22 so-
wie auf die Umsetzung des Art. 52
der ESZB-Statuten1). Durch diese
Regelung wird die richtige Darstel-
lung des gesamten Banknoten-
umlaufs des Eurosystems in der
konsolidierten ESZB-Bilanz sicher-
gestellt, da mit den ku¬nftigen Euro-
banknoten ebenso verfahren werden
wird. Konkret bedeutet dies, dass Ð
sobald eine der NZBen Schilling-
banknoten im Zuge der Erfu¬llung
ihrer Verpflichtungen aus dem
Art. 52 der ESZB-Statuten entgegen
nimmt Ð sie den entsprechenden
Eurogegenwert als eine Intra-ESZB
Forderung gegenu¬ber der OeNB
als ausgebende Zentralbank in ihre
Bu¬cher einstellt. Gleichzeitig redu-
ziert die OeNB ihrerseits den Bank-
notenumlauf im gleichen Ausma§.
Solche, bei anderen NZBen einge-

gangene Schillingbanknoten werden
zu einem spa¬teren Zeitpunkt Ð in
zwischen den beteiligten Zentral-
banken festgelegten Volumina Ð an
die OeNB repatriiert.

Wie die nachstehende Tabelle
zeigt, ergaben sich in den Jahren
1995 bis 1997 stets Steigerungen.
Wa¬hrend 1998 ein Ru¬ckgang zu
verzeichnen war, weist der Jahres-
durchschnitt des Banknotenumlaufs
1999 wieder eine Zunahme um
407 Mio EUR auf. Seit 1995 hat sich
der Umlauf um 1.180 Mio EUR
oder 10.8% ausgeweitet.

Jahres-
durchschnitt
des Banknoten-
umlaufs

Vera¬nderung zum Vorjahr

in Mio EUR in %

1995 10.915 +450 +4.3
1996 11.543 +628 +5.8
1997 11.913 +370 +3.2
1998 11.688 Ð225 Ð1.9
1999 12.095 +407 +3.5

Der historisch ho¬chste Bank-
notenumlauf wurde am 29. Dezem-
ber 1999 mit 13,338.102 Tsd EUR
erreicht, der niedrigste des abgelau-
fenen Jahres dagegen am 23. Ma¬rz
mit 11,454.579 Tsd EUR ver-
zeichnet.

1 Der Art. 52 verpflichtet
die NZBen, den Umtausch von
Euro-In-Wa¬hrungen gegen das
jeweilige, nationale gesetzliche
Zahlungsmittel gebu¬hrenfrei zur
Parita¬t des unwiderruflich
festgelegten Umrechnungskurses
fu¬r die Allgemeinheit
(zumindest an einer Stelle
pro Land und auf
ãHaushaltsmengenÒ beschra¬nkt)
zu ermo¬glichen. Die OeNB
kommt dieser Verpflichtung in
allen ihren Bankanstalten nach,
wobei die Abwicklung des
Valutenumtausches selbst durch
beauftragte Unternehmen in den
Ra¬umlichkeiten und im Namen
der OeNB, jedoch fu¬r fremde
Rechnung als Dienstleistung
erbracht wird.

1998

1999

1995

1996

Banknotenumlauf

Tagesstände in Mrd EUR

13'0

12'5

12'0

11'5

11'0

10'5

10'0

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

1997

Quelle: OeNB.
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2. Verbindlichkeiten
in Euro gegenu¬ ber
dem Finanzsektor
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet
Zum 31. Dezember 1999 setzt sich
dieser Bilanzposten wie folgt zusam-
men:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

2.1 Einlagen auf Girokonten
(einschlie§lich Mindestreserveguthaben) 3,974.323 3,235.186 Ð739.137

2.2 Einlagefazilita¬t Ð 15.350 + 15.350
2.3 Termineinlagen Ð Ð Ð
2.4 Feinsteuerungsoperationen

in Form von befristeten Transaktionen Ð Ð Ð
2.5 Verbindlichkeiten aus Margenausgleich Ð Ð Ð

Insgesamt 3,974.323 3,250.536 Ð723.787

Die Einlagen auf Girokonten
(einschlie§lich Mindestreserve-
guthaben) werden im Wesent-
lichen von Kreditinstituten im Zu-
sammenhang mit der Erfu¬llung der
Mindestreserve gehalten.

Seit 1. Ja¬nner 1999 werden die
Mindestreseve-Guthaben der Kre-
ditinstitute auf ta¬glicher Basis ver-
zinst. Der anzuwendende Zinssatz
entspricht dem jeweils aktuellen
Zinssatz des ESZB-Hauptrefinanzie-
rungsinstruments.

Als Einlagefazilita¬t werden
jene Einlagen ausgewiesen, die im
Rahmen sta¬ndiger Fazilita¬ten von
o¬sterreichischen Kreditinstituten
bei der OeNB zu einem vorgege-
benen Zinssatz u¬ber Nacht geta¬tigt
werden.

4. Verbindlichkeiten
in Euro gegenu¬ ber
sonstigen Ansa¬ ssigen
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet

Bilanzstand 31. 12. 1999 19.116 Tsd EUR
Ero¬ ffnungsbilanz 1. 1. 1999 17.424 Tsd EUR

Vera¬nderung + 1.692 Tsd EUR (+9
.
7%)

Dieser Bilanzposten entha¬lt die
Einlagen o¬ffentlicher Haushalte so-
wie die Girokonten sonstiger Nicht-
banken.

5. Verbindlichkeiten
in Euro gegenu¬ ber
Ansa¬ ssigen au§erhalb
des Euro-Wa¬ hrungsgebiets

Bilanzstand 31. 12. 1999 237.317 Tsd EUR
Ero¬ ffnungsbilanz 1. 1. 1999 13.237 Tsd EUR

Vera¬nderung +224.080 Tsd EUR

In diesem Bilanzposten sind vor
allem die Verbindlichkeiten auf
TARGET-Konten mit nicht am
Eurosystem teilnehmenden Zentral-
banken in Ho¬he von 213.006
Tsd EUR sowie Verbindlichkeiten
aus sonstigen Kontenverbindungen
mit Finanzinstituten in nicht an
der dritten Stufe der WWU teil-
nehmenden europa¬ischen La¬ndern
enthalten.

6. Verbindlichkeiten
in Fremdwa¬ hrung
gegenu¬ ber Ansa¬ ssigen
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet

Bilanzstand 31. 12. 1999 375.172 Tsd EUR
Ero¬ ffnungsbilanz 1. 1. 1999 293.000 Tsd EUR

Vera¬nderung + 82.172 Tsd EUR (+28
.
0%)

Dieser Bilanzposten resultiert
aus Fremdwa¬hrungsverbindlich-
keiten gegenu¬ber dem Finanzsektor.

7. Verbindlichkeiten
in Fremdwa¬ hrung
gegenu¬ ber Ansa¬ ssigen
au§erhalb
des Euro-Wa¬ hrungsgebiets

Bilanzstand 31. 12. 1999 1,339.702 Tsd EUR
Ero¬ ffnungsbilanz 1. 1. 1999 770.807 Tsd EUR

Vera¬nderung + 568.895 Tsd EUR (+73
.
8%)
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Dieser Bilanzposten weist neben
Swap-Gescha¬ften auch Fremd-
wa¬hrungsverbindlichkeiten aus
Repo-Gescha¬ften mit dem Finanz-
sektor aus.

8. Ausgleichsposten
fu¬ r vom IWF zugeteilte
Sonderziehungsrechte

Bilanzstand 31. 12. 1999 244.392 Tsd EUR
Ero¬ ffnungsbilanz 1. 1. 1999 215.652 Tsd EUR

Vera¬nderung + 28.740 Tsd EUR (+13
.
3%)

Dieser Bilanzposten stellt den
zum Marktwert errechneten
Gegenwert der vom IWF der
OeNB unentgeltlich zugeteilten
179 Mio SZR dar. Die Zuteilungen
erfolgten jeweils zum 1. Ja¬nner
der Jahre 1970 bis 1972 und 1979
bis 1981.

9. Intra-ESZB
Verbindlichkeiten

Bilanzstand 31. 12. 1999 6,724.087 Tsd EUR
Ero¬ ffnungsbilanz 1. 1. 1999 1.448 Tsd EUR

Vera¬nderung +6,722.639 Tsd EUR

Hierin sind jene Salden enthal-
ten, die aus Transaktionen zwischen
der OeNB und den an der dritten
Stufe der WWU teilnehmenden
Zentralbanken bzw. der EZB Ð ins-
besondere aus dem Zahlungs-
verkehrssystem TARGET Ð ent-
standen sind. Diese werden, da sich
ein Nettoverbindlichkeitssaldo der
OeNB gegenu¬ber dem Eurosystem
ergibt, in diesem Bilanzposten
saldiert ausgewiesen.

Die Verzinsung des Nettosaldos
erfolgt auf ta¬glicher Basis durch
die EZB zum Monatsende. Als Zins-
satz kommt der aktuelle Tendersatz
des Hauptrefinanzierungsinstru-
ments zur Anwendung.

11. Sonstige Passiva
Die Sonstigen Passiva setzen sich aus
den folgenden Bilanzposten zusam-
men:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

11.1 Neubewertungsposten
aus au§erbilanziellen Gescha¬ften Ð 23.697 + 23.697

11.2 Rechnungsabgrenzungsposten Ð 59.207 + 59.207
11.3 Sonstiges 958.857 804.917 Ð153.940

Insgesamt 958.857 887.821 Ð 71.036

Im Neubewertungsposten
aus au§erbilanziellen Gescha¬f-
ten werden die aus der Bewer-
tung von au§erbilanziellen Posi-
tionen stammenden Kursverluste
subsumiert, die gegen Gewinn-
und Verlustrechnung verrechnet
werden.

Der Passivposten 11.3 (Sons-
tiges) setzt sich zusammen aus:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

Satzungsgema¬§er Gewinnanteil des Bundes
(ohne Dividende) 745.504 773.330 + 27.826
Fo¬rderungsmittel des Jubila¬umsfonds 10.683 24.949 + 14.266
Passive Antizipationen 24.749 Ð Ð 24.749
Sonstiges 177.921 6.638 Ð171.283

Insgesamt 958.857 804.917 Ð153.940

Der satzungsgema¬§e Ge-
winnanteil des Bundes errech-
net sich gema¬§ ¤ 69 Abs. 3 NBG
mit 90% des versteuerten Jahres-
u¬berschusses des abgelaufenen
Gescha¬ftsjahres.

Dem Jubila¬umsfonds zur Fo¬rde-
rung der Forschungs- und Lehr-
aufgaben der Wissenschaft wurden
gema¬§ Beschluss der General-
versammlung aus dem Bilanzgewinn
1998 59.592 Tsd EUR zur Ver-
fu¬gung gestellt, wovon 50.871
Tsd EUR zur Fo¬rderung wirt-
schaftsnaher Forschungsprojekte
zweckgewidmet sind.
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12. Ru¬ ckstellungen

1. 1. 1999 Auflo¬sung
bzw.
Verwendung

Zuweisung 31. 12. 1999

in 1.000 EUR

Ru¬ckstellung fu¬r
Ko¬rperschaftsteuer Ð Ð 82.557 82.557
Abfertigungen 40.338 116 681 40.903
Dienstnehmerjubila¬en 9.940 Ð 389 10.329
Nicht konsumierte Urlaube 7.446 3 582 8.025
IWF ãHIPC-InitiativeÒ Ð Ð 13.030 13.030
EZB-Verlustabdeckung Ð Ð 6.568 6.568
Zuwendungen an den
Internationalen Fonds fu¬r Opfer
des Nationalsozialismus 7.421 7.421 Ð Ð
Sonstiges 27.118 26.096 7.325 8.347

Insgesamt 92.263 33.636 111.132 169.759

Die Ru¬ckstellung fu¬r die Ko¬r-
perschaftsteuer wurde in Ho¬he von
82.557 Tsd EUR gebildet. Sie ent-
spricht der Differenz zwischen der
fu¬r 1999 ermittelten Ko¬rperschaft-
steuer und den im Jahr 1999 darauf
quartalsweise geleisteten Voraus-
zahlungen und der anrechenbaren
Kapitalertragsteuer.

Die Ru¬ckstellung fu¬r Abferti-
gungen (40.903 Tsd EUR) wird
nach versicherungsmathematischen
Grundsa¬tzen berechnet, wobei ein
gegenu¬ber dem Vorjahr unver-
a¬nderter Rechnungszinsfu§ von
3.40% p. a. angewendet wird. Die
Zunahme (per saldo 565 Tsd EUR)
resultiert aus dem Dotations-
erfordernis.

Die Ru¬ckstellung fu¬r Jubila¬ums-
gelder wurden auf Grund des vom
Versicherungsmathematiker errech-
neten Erfordernisses von 10.329
Tsd EUR im Zuge des Jahres-
abschlusses 1999 mit 389 Tsd EUR
dotiert.

Die Ru¬ckstellung fu¬r nicht kon-
sumierte Urlaube wird mit 8.025
Tsd EUR (+579 Tsd EUR) aus-
gewiesen.

Die im Rahmen einer IWF-
Initiative zur Unterstu¬tzung hoch

verschuldeter La¬nder bereitzustel-
lenden Mittel wurden mit 13.030
Tsd EUR ru¬ckgestellt. Diese Mittel
stehen dem IWF erst nach Vorliegen
einer entsprechenden o¬sterreichi-
schen gesetzlichen Regelung zur
Verfu¬gung.

Die im Zusammenhang mit der
EZB-Verlustabdeckung von der
OeNB anteilig zu tragenden voraus-
sichtlichen Aufwendungen in Ho¬he
von insgesamt 6.568 Tsd EUR wur-
den im Zuge des Jahresabschlusses
1999 ru¬ckgestellt.

Die im Jahresabschluss 1998
ru¬ckgestellten Mittel fu¬r Zuwendun-
gen an den Internationalen Fonds fu¬r
Opfer des Nationalsozialismus in
Ho¬he von 7.421 Tsd EUR wurden
zur Ga¬nze am 11. Ma¬rz 1999 be-
stimmungsgema¬§ u¬berwiesen.

13. Ausgleichsposten
aus Neubewertung

Dieser Bilanzposten setzt sich wie
folgt zusammen:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

Neubewertungskonten
Gold Ð 565.315 + 565.315
Fremdwa¬hrungen Ð 1,608.994 +1,608.994
Wertpapiere Ð 71.776 + 71.776
Beteiligungen Ð 36.381 + 36.381
Au§erbilanzielle Gescha¬fte Ð 385 + 385

Zusammen Ð 2,282.851 +2,282.851

Nicht aufgelo¬ste Aufwertungsgewinne
vom 1. 1. 1999 (Initial Valuation)
Wertpapiere 194.619 92.684 Ð 101.935
Beteiligungen 279.933 279.933 Ð

Zusammen 474.552 372.617 Ð 101.935

Reserve aus valutarischen Kurs-
differenzen (vor 1999 gebildet) 3,268.257 2,539.545 Ð 728.712

Insgesamt 3,742.809 5,195.013 +1,452.204

Die auf den Neubewertungs-
konten erfassten Betra¬ge stellen
ausschlie§lich die aus der Bewer-
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tung zum 31. Dezember 1999 resul-
tierenden buchma¬§igen Gewinne,
getrennt nach den einzelnen Bewer-
tungseinheiten, dar. Diese Bewer-
tungsgewinne ko¬nnen in den Folge-
jahren nur durch Transaktionen
bei den entsprechenden Besta¬nden
realisiert bzw. zum Ausgleich ku¬nf-
tiger Bewertungsverluste heran-
gezogen werden. Die Neubewer-
tungsgewinne werden wa¬hrungs-
weise fu¬r die Abdeckung des mittels
VaR ermittelten Risikos bei den
valutarischen Besta¬nden beru¬ck-
sichtigt.

Bestimmungsgema¬§ wurden die
im Zuge der Ero¬ffnungsbilanz er-
fassten Aufwertungsgewinne (Initial
Valuation) durch transaktions-
bedingte Abga¬nge der entsprechen-
den Vermo¬gensgegensta¬nde anteils-
ma¬§ig aufgelo¬st.

Die OeNB ist gema¬§ ¤ 69 Abs. 1
NBG verpflichtet, eine Reserve, die
zur Deckung von Kursrisiken dient,
die in Zusammenhang mit der
Haltung von valutarischen Besta¬n-
den verbunden sind, zu bilanzieren.
Die in der Ero¬ffnungsbilanz aus-
gewiesene Reserve aus valutari-
schen Kursdifferenzen beinhal-
tete die aus den Vorjahren verblie-
benen Kursgewinne in Ho¬he von
3,268.257 Tsd EUR. Sie wird zur
erfolgsma¬§igen Darstellung von Ð
anla¬sslich von Transaktionen reali-
sierten Ð Kursgewinnen heran-
gezogen; weiters dient sie zur
Abdeckung von buchma¬§igen Kurs-
verlusten, die als Aufwand zu ver-
rechnen sind, und zur Abdeckung
des mittels VaR ermittelten Kurs-
risikos, das nicht durch die Salden
der Neubewertungskonten gedeckt
ist. Eine Dotierung dieser Spezial-
reserve ist seit 1. Ja¬nner 1999 nicht
mehr mo¬glich.

14. Kapital und Ru¬ cklagen
Die Ru¬ cklagen zeigen folgendes
Bild:

1. 1. 1999 31. 12. 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

Allgemeiner Reservefonds 1,519.915 1,611.952 + 92.037
Freie Reserve 2,078.922 1,551.073 Ð527.849
Reserve fu¬r ungewisse Auslands-
und Wertpapierrisiken Ð 543.432 +543.432
Reserve aus ERP-Zinsenu¬berschu¬ssen 475.478 497.542 + 22.064
Jubila¬umsfonds zur Fo¬rderung
der Forschungs- und Lehraufgaben
der Wissenschaft 7.267 7.267 Ð
Pensionsreserve 1,730.631 1,765.789 + 35.158

Insgesamt 5,812.213 5,977.056 +164.843

Die Zuweisung an den All-
gemeinen Reservefonds war
gema¬§ NBG letztmalig aus dem
Jahresu¬berschuss 1998 vorzunehmen.

Die Reserve fu¬ r ungewisse
Auslands- und Wertpapier-
risiken dient zur Abdeckung all-
fa¬lliger ku¬nftiger, aus dem ESZB
resultierender Verluste, die von
der OeNB Ð ihrem Kapitalanteil an
der EZB entsprechend Ð zu tragen
sind, sowie zur Abdeckung von
Wertpapierkursverlusten. Sie wurde
durch Umwidmung aus der Freien
Reserve gebildet. Im Zuge des
Jahresabschlusses 1999 wurde diese
Reserve mit einem Betrag von
6.568 Tsd EUR aufgelo¬st, um den
Aufwand, der der OeNB durch die
anteilige Abdeckung des voraus-
sichtlichen Jahresverlustes der EZB
entstanden ist, erfolgsneutral zu
halten.

Die ausgewiesenen 7.267
Tsd EUR sind dem Jubila¬ums-
fonds zur Fo¬ rderung der For-
schungs- und Lehraufgaben
der Wissenschaft im April 1966
aus dem Reingewinn des Gescha¬fts-
jahres 1965 zur fruchtbringenden
Anlage zugefu¬hrt worden. Im
abgelaufenen Gescha¬ftsjahr sind
vom Generalrat fu¬r 569 Projekte
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47.817 Tsd EUR neu beschlossen
worden, wovon 47.317 Tsd EUR
zur Auszahlung gelangten. Im Rah-
men der seit 1966 erteilten Finan-
zierungszusagen sind insgesamt
348.648 Tsd EUR zur Auszahlung
gelangt.

Fu¬r die Berechnung der Pen-
sionsreserve zum 31. Dezember
1999 wurde vom Versicherungs-
mathematiker ein Ð gegenu¬ber dem
Vorjahr unvera¬nderter Ð Rechnungs-
zinsfu§ von 3.40% p. a. angewendet.

Da die Veranlagungsertra¬ge der
Pensionsreserve in Ho¬he von
58.878 Tsd EUR den fu¬r die Dotie-
rung der Pensionsreserve auf das
errechnete Deckungskapital erfor-
derlichen Betrag u¬bersteigen,
konnte der nicht beno¬tigte Ertrags-
teil, na¬mlich 23.720 Tsd EUR, u¬ber
die Gewinn- und Verlustrechnung
verrechnet werden.

Im Wesentlichen besteht das
Pensionssystem der OeNB darin,
dass sie die volle Pensionsverpflich-
tung gegenu¬ber den meisten ihrer
Dienstnehmer u¬bernommen hat
und damit pensionsversicherungs-
freie Dienstverha¬ltnisse eingegan-
gen ist. Zur Absicherung dieser
Verpflichtung Ð insbesondere fu¬r
den Fall des U¬ bergangs der Noten-
bankfunktion auf einen anderen
Rechtsko¬rper Ð ist sie vom Gesetz
her verpflichtet, eine Reserve zu
bilden, die den Barwert sa¬mtlicher
Pensionsverpflichtungen darstellt.
Mit 1. Mai 1999 wurde fu¬r alle
ab 1. Mai 1998 neu aufgenom-
menen Dienstnehmer neben der
ASVG-Versicherung eine Pensions-
kassenvereinbarung abgeschlossen.
Ab 1. Mai 1998 wurden daher
keine neuen Mitarbeiter mehr
in das Direktzusagesystem ein-
bezogen.

Sonstige finanzielle
Verpflichtungen
Au§er den in der Bilanz erfassten
Posten bestehen nachstehend ange-
fu¬hrte finanzielle Verpflichtungen:
Ð Im Zusammenhang mit einer

allfa¬lligen Bedeckung von Ver-
lusten der EZB ergibt sich fu¬r
die OeNB eine Eventualverpflich-
tung aus der direkten Belastung
Ð unter Beru¬cksichtigung des
voraussichtlichen OeNB-Anteils
am EZB-Verlust 1999 Ð in Ho¬he
von 114.619 Tsd EUR.

Ð Weiters resultiert eine Even-
tualverpflichtung in Ho¬he von
235.940 Tsd EUR fu¬r die Be-
deckung buchma¬§iger Fremd-
wa¬hrungsverluste der EZB
durch die mo¬gliche Inanspruch-
nahme eines maximal 20-pro-
zentigen Verzichts auf die ãFor-
derung aus dem Transfer von
Wa¬hrungsreservenÒ.

Ð Kaufverpflichtung auf Grund
von Designierungen im Rahmen
der ãSonderziehungsrechte im
Rahmen des Internationalen
Wa¬hrungsfondsÒ in Ho¬he von
588.605 Tsd EUR.

Ð Eventualverpflichtungen gegen-
u¬ber dem IWF im Zusammen-
hang mit ãNew Arrangements
to BorrowÒ in Ho¬he von ins-
gesamt 562.370 Tsd EUR.

Ð Nachschussverpflichtung von
28.989 Tsd EUR (Gegenwert
von 15 Mio Goldfranken) auf
die mit 8.000 Stu¬ck Aktien zu
je 2.500 Goldfranken beste-
hende Beteiligung an der Bank
fu¬r Internationalen Zahlungs-
ausgleich (BIZ), Basel.

Ð Verpflichtungen aus verkauften
Terminbesta¬nden in Ho¬he von
547.914 Tsd EUR stehen
Forderungen aus angekauften
Terminbesta¬nden u¬ber 528.176
Tsd EUR gegenu¬ber.
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Ð Verpflichtungen aus im eigenen
Namen, jedoch fu¬r fremde
Rechnung erfolgten Fremd-
wa¬hrungsveranlagungen in
Ho¬he von insgesamt 15.642
Tsd EUR.

Ð Ru¬ckzahlungsverpflichtungen im
Falle der Lo¬sung von Dienst-

verha¬ltnissen im Zusammen-
hang mit von Dienstnehmern
der Bank geleisteten Pensions-
beitra¬gen in Ho¬he von insgesamt
7.250 Tsd EUR.
Daru¬ber hinaus resultieren aus

Gold-/Zinssatz-Swaps offene Ge-
scha¬fte im Ausma§ von 18.9 t.

Erla¬ uterungen zu einzelnen Posten der Gewinn- und Verlustrechnung

1998 1999 Vera¬nderung1)

in 1.000 EUR in %

Netto-Zinsenergebnis 962.277 762.602 Ð199.675 Ð 20
.
8

Netto-Ergebnis aus Finanz-
operationen, Abschreibungen
und Risikovorsorgen 392.081 721.321 +329.240 + 84

.
0

Netto-Ergebnis aus Gebu¬hren
und Provisionen Ð 4 Ð 627 + 623 x
Ertra¬ge aus Beteiligungen 44.791 36.665 Ð 8.126 Ð 18

.
1

Netto-Ergebnis
aus Moneta¬ren Einku¬nften x Ð 190 +190 x
Sonstige Ertra¬ge 296.235 76.370 Ð219.865 Ð 74

.
2

Netto-Ertra¬ge 1,695.380 1,596.141 Ð 99.239 Ð 5
.
9

Personalaufwendungen Ð 166.304 Ð 169.057 + 2.753 + 1
.
7

Sachaufwendungen Ð 58.891 Ð 67.213 + 8.322 + 14
.
1

Abschreibungen auf Sach-
anlagen und immaterielle
Vermo¬gensgegensta¬nde Ð 57.647 Ð 8.255 Ð 49.392 Ð 85

.
7

Aufwendungen fu¬r Banknoten Ð 10.276 Ð 26.860 + 16.584 +161
.
4

Sonstige Aufwendungen Ð 7.755 Ð 22.854 + 15.099 +194
.
7

Gescha¬ ftliches Ergebnis 1,394.507 1,301.902 Ð 92.605 Ð 6
.
6

Allgemeiner Reservefonds Ð 92.037 Ð Ð 92.037 Ð100
.
0

Ko¬rperschaftsteuer
und Gewinnanteil des Bundes Ð1,219.636 Ð1,215.976 Ð 3.660 Ð 0.3

Bilanzgewinn 82.834 85.926 + 3.092 + 3
.
7

1) Die Vorzeichen der Vera¬nderungen beziehen sich auf die absoluten Zu- bzw. Abnahmen des jeweiligen
Ertrags- bzw. Aufwandspostens.

3. Netto-Zinsenergebnis

Die Ertra¬ge aus Fremdwa¬hrungs-
und Euroveranlagungsinstrumenten
wurden per saldo mit 820.302
Tsd EUR verrechnet. Aus dem
geldpolitischen Instrumentarium
wurden 131.100 Tsd EUR und
aus dem Transfer von Wa¬hrungs-
reserven an die EZB 27.291
Tsd EUR vereinnahmt. Demgegen-
u¬ber mussten erstmalig insbeson-
dere fu¬r TARGET-Verbindlich-
keiten 131.252 Tsd EUR und fu¬r
die Verzinsung der Mindestreserve-
Einlagen 93.669 Tsd EUR auf-
gewendet werden.

Geschäftliches Ergebnis

in Mio EUR

Bilanzgewinn
Allgemeiner Reservefonds
Gewinnanteil des Bundes
Körperschaftsteuer

1.500

1.250

1.000

750

500

250

0
312 282

524 474 443

363
328

823
773

102

92

183
165
55

61

91

83
86

746

Quelle: OeNB.

1995 1996 1997 1998 1999
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7. Netto-Ergebnis
aus Finanzoperationen,
Abschreibungen
und Risikovorsorgen
Die realisierten Gewinne/Verluste
aus Finanzoperationen resultieren
aus der aus der laufenden Gescha¬fts-
ta¬tigkeit tatsa¬chlich erhaltenen bzw.
zu bezahlenden Differenz zwischen
dem durchschnittlichen Einstands-
preis und dem auf dem Markt er-
zielten Preis bei Gold-, Fremd-
wa¬hrungs-, Wertpapier- und
sonstigen Gescha¬ften.

Die Abschreibungen auf
Finanzanlagen und -positionen
begru¬nden sich mit dem ver-
a¬nderten Marktniveau wa¬hrend des
Gescha¬ftsjahres 1999 und dem
daraus resultierenden Sinken der
Marktpreise zum Bilanzstichtag
unter die durchschnittlichen Buch-
preise der entsprechenden Wa¬hrun-
gen bzw. Wertpapiere.

Die Zufu¬ hrung/Auflo¬ sung
Ru¬ ckstellungen fu¬ r Wa¬hrungs-
und Preisrisiken ist insbesondere
auf das Ergebnis der gema¬§ ¤ 69
Abs. 4 NBG vorgenommenen
Risikoeinscha¬tzung bei den valutari-
schen Besta¬nden zuru¬ckzufu¬hren.

Die Ertra¬ge aus Beteiligun-
gen stammen vor allem aus der
Dividendenzahlung der Mu¬nze
O¬ sterreich AG sowie aus der
Remuneration der IWF-Beteili-
gung.

12. Netto-Ergebnis
aus Moneta¬ ren Einku¬ nften

Der Art. 32.1 der ESZB-Statuten
sieht die Umverteilung der Ein-
ku¬nfte der Notenbanken, die aus
der Erfu¬llung der wa¬hrungspoliti-
schen Aufgaben zuflie§en, am Ende
jedes Gescha¬ftsjahres vor. Ab-
weichend von der grundsa¬tzlichen
Regelung im Art. 32.2 u¬ber die
Berechnung dieser Einku¬nfte nach

der ãDirekten MethodeÒ hat der
EZB-Rat beschlossen, ab 1999 fu¬r
vorerst drei Jahre eine alternative
ãIndirekte MethodeÒ der Berech-
nung der Einku¬nfte anzuwenden.

Von den von der EZB auf
kalenderta¬giger Basis errechneten
ãMoneta¬ren Einku¬nftenÒ ko¬nnen
Zinsaufwendungen fu¬r die in der
ãMoneta¬ren BasisÒ enthaltenen Gut-
habensalden von Kreditinstituten,
das hei§t insbesondere aus der
Haltung der Mindestreserve und
aus Termineinlagen, abgezogen
werden.

Der Nettoaufwand der OeNB
spiegelt den Umverteilungseffekt
im System, der auf den Unterschied
zwischen Einbringungswert auf
Basis der OeNB-Verbindlichkeiten
gegenu¬ber dem Inlandsfinanzsektor
und dem im ESZB-Statut fest-
gelegten Ru¬ckverteilungsschlu¬ssel
zuru¬ckzufu¬hren ist, wider.

13. Sonstige Ertra¬ ge

Die Sonstigen Ertra¬ge werden
wesentlich durch die nicht zur
Dotation der Pensionsreserve be-
no¬tigten Veranlagungsertra¬ge beein-
flusst. Weiters sind die Ertra¬ge aus
der Leistungsverrechnung mit der
Oesterreichischen Banknoten- und
Sicherheitsdruck GmbH (OeBS)
enthalten.

15. Personalaufwendungen

Die Personalaufwendungen beinhal-
ten neben den Geha¬ltern, Pensions-
aufwendungen und Abfertigungen
die gesetzlich vorgeschriebenen
Sozialaufwendungen und Abgaben
sowie sonstige Sozialaufwendungen.
Erhaltene Bezugsrefundierungen
bzw. von den Mitarbeitern entrich-
tete Pensionsbeitra¬ge werden in
Abzug gebracht.

Die Geha¬lter abzu¬glich der von
den aktiven Dienstnehmern ein-

Gescha¬ ftsbericht 1999 141×

Jahresabschluss



gehobenen Pensionsbeitra¬ge haben
gegenu¬ber dem Vorjahr um per
saldo 2.854 Tsd EUR auf 76.894
Tsd EUR zugenommen. Dies geht
vor allem auf Leistungen im Zusam-
menhang mit Umstellungsarbeiten
auf die dritte Stufe der WWU und
der damit verbundenen Einfu¬hrung
des Euro zuru¬ck. Die kollektiv-
vertraglichen Gehaltserho¬hungen
haben sich ebenfalls ausgewirkt.
Demgegenu¬ber hat die OeNB fu¬r
jene OeNB-Mitarbeiter, die bei
der OeBS bzw. anderen Tochter-
gesellschaften sowie bei aus-
wa¬rtigen Dienststellen ta¬tig sind,
Bezugsrefundierungen in Ho¬he von
insgesamt 7.633 Tsd EUR ver-
einnahmt.

Seit 1. Ja¬nner 1997 haben
Dienstnehmer, die nach dem
31. Ma¬rz 1993 eingetreten sind
und bereits eine Pensionsanwart-
schaft erworben haben, statt bis da-
hin 5% der gesamten Schemabezu¬ge
Ð fu¬r den Teil der Schemabezu¬ge bis
zur jeweils gu¬ltigen Pensionsho¬chst-
beitragsgrundlage gema¬§ ASVG Ð
Pensionsbeitra¬ge in Ho¬he von
10.25% zu entrichten. Daru¬ber
hinaus ist fu¬r jenen Teil des Schema-
bezugs, der die Pensionsho¬chst-
beitragsgrundlage gema¬§ ASVG
u¬bersteigt, ein Pensionsbeitrag von
2% zu leisten.

Seit 1. Mai 1998 unterliegen
jene Mitarbeiter, die ab diesem
Stichtag in die OeNB eingetre-
ten sind, der ASVG-Pensionsrege-
lung erga¬nzt durch ein beitrags-
orientiertes Pensionskassenmodell.
Damit hat die OeNB den Bestre-
bungen nach einer Harmonisierung
des Pensionsrechts mit den in
O¬ sterreich geltenden Pensions-
systemen im Sinne eines Mehr-
Sa¬ulen-Modells (ASVG-Pension
und Pensionskasse) Rechnung ge-
tragen.

Der durchschnittliche Stand
der Angestellten der OeNB (ohne
Pra¬sidium und ohne die Direk-
toriumsmitglieder) ist von 1.148
Personen im Jahr 1998 auf 1.133
Personen im Jahr 1999, das sind
15 Personen oder 1.3%, zuru¬ck-
gefu¬hrt worden. Unter Beru¬cksich-
tigung der karenzierten Bediens-
teten (nach Mutterschutzgesetz,
nach Elternkarenzurlaubsgesetz
und andere) reduzierte sich der
durchschnittliche Personalstand auf
946 Personen. Die Anzahl der
Arbeiter hat von 21 auf 11 Personen
abgenommen.

Die Bezu¬ge einschlie§lich der
Sachbezu¬ge (steuerlicher Wert der
Privatnutzung von Pkws sowie Zu-
schu¬sse zu Kranken- und Unfall-
versicherungen) der Mitglieder des
Direktoriums gema¬§ ¤ 33 Abs. 1
NBG beliefen sich auf 976 Tsd EUR
(1998: 1.269 Tsd EUR). Die Ver-
gu¬tungen fu¬r Mitglieder des Pra¬si-
diums betrugen insgesamt
66 Tsd EUR. Gema¬§ ¤ 26 Abs. 2
NBG wurden an Mitglieder des
Generalrats Reisekostenentscha¬di-
gungen in Ho¬he von insgesamt
3 Tsd EUR vergu¬tet.

Die Pensionsaufwendungen
haben um 4.887 Tsd EUR auf
76.418 Tsd EUR zugenommen. In
diesem Aufwand sind auch die Be-
zu¬ge fu¬r 16 pensionierte Direktori-
umsmitglieder bzw. deren Hinter-
bliebene in Ho¬he von insgesamt
3.7 Mio EUR (1998: 3.3 Mio EUR)
sowie Pensionskassenbeitra¬ge fu¬r
ein aktives Direktoriumsmitglied
enthalten.

Der Aufwand fu¬r Abfertigun-
gen hat gegenu¬ber dem Jahr 1998
um 1.287 Tsd EUR oder 18.2%
auf 5.781 Tsd EUR abgenommen.
Die Abfertigungsru¬ckstellung wird
nach versicherungsmathematischen
Grundsa¬tzen unter Einbeziehung
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eines Rechnungszinsfu§es von un-
vera¬ndert 3.40% p. a. berechnet.

Die gesetzlichen Sozial-
abgaben enthalten neben der
Kommunalsteuer (2.328 Tsd EUR)
vor allem die Sozialversicherungs-
beitra¬ge (4.568 Tsd EUR) und den
Beitrag zum Ausgleichsfonds fu¬r
Familienbeihilfen (3.471 Tsd EUR).

18. Aufwendungen
fu¬ r Banknoten

Diese Aufwendungen resultieren
aus dem Ankauf von Schillingbank-
noten von der OeBS.

19. Sonstige Aufwendungen

Diese betreffen mit 13.030 Tsd EUR
die im Zusammenhang mit geplan-
ten Hilfsaktionen des IWF ru¬ck-
gestellten Mittel.

20. Ko¬ rperschaftsteuer
und satzungsgema¬ §er
Gewinnanteil des Bundes
Die Entwicklung im Jahr 1999 stellt
sich wie folgt dar:

1998 1999 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

Ko¬rperschaftsteuer 474.132 442.646 Ð31.486
Satzungsgema¬§er Gewinnanteil des Bundes 745.504 773.330 +27.826

Insgesamt 1,219.636 1,215.976 Ð 3.660

Der Ko¬rperschaftsteuersatz be-
tra¬gt unvera¬ndert 34% und ist auf
die Steuerbemessungsgrundlage ge-
ma¬§ ¤ 72 NBG, die als Einkommen
im Sinne des ¤ 22 Abs. 1 gilt, anzu-
wenden.

Der Gewinnanteil des Bundes
betra¬gt gema¬§ ¤ 69 Abs. 3 NBG
90% des versteuerten Ergebnisses.
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Direktorium

Gouverneur Dr. Klaus Liebscher
Vize-Gouverneurin Mag. Dr. Gertrude Tumpel-Gugerell
Direktor Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek
Direktor Mag. Dr. Peter Zo¬llner

Generalrat

Pra¬sident Adolf Wala
Vizepra¬sident Herbert Schimetschek
Dipl.-Ing. August Astl
Dr. Norbert Beinkofer (bis 27. Mai 1999)
Helmut Elsner
Univ.-Prof. DDr. Helmut Frisch
Dkfm. Lorenz R. Fritz
Dr. Rene Alfons Haiden
Dr. Robert Launsky-Tieffenthal (bis 16. April 1999)
Dr. Richard Leutner
Dipl.-Ing. Johann Marihart (ab 1. August 1999)
Mag. Werner Muhm
Mag. Dr. Walter Rothensteiner
Dipl.-Ing. Karl Werner Ru¬sch (bis 22. April 1999, ab 1. August 1999)
Dkfm. Dr. Siegfried Sellitsch
Dkfm. R. Engelbert Wenckheim (ab 27. Mai 1999)

Gema¬§ ¤ 22 Abs. 5 des Nationalbankgesetzes 1984 vom Zentralbetriebsrat
zu Verhandlungen u¬ber Personal-, Sozial- und Wohlfahrtsangelegenheiten
entsendet: Gerhard Valenta und Mag. Thomas Reindl.

Wien, am 23. Ma¬rz 2000
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Besta¬ tigungsvermerk der Abschlusspru¬ fer

Die Buchfu¬hrung und der Jahresabschluss zum 31. Dezember 1999 der
Oesterreichischen Nationalbank entsprechen nach unserer pflichtgema¬§en
Pru¬fung den Vorschriften des Nationalbankgesetzes 1984 in der Fassung
des BGBl I Nr. 60/1998. Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung
der vom Rat der Europa¬ischen Zentralbank gema¬§ Art. 26 Abs. 4 des
ãProtokolls u¬ber die Satzung des Europa¬ischen Systems der Zentralbanken
und der Europa¬ischen ZentralbankÒ mittels der ãGuideline of the European
Central Bank of 1 December 1998 on the Legal Framework for Accounting
and Reporting in the European System of Central BanksÒ (ECB/1998/
NP22) erlassenen Vorschriften erstellt und vermittelt unter Beachtung
der Grundsa¬tze ordnungsma¬§iger Buchfu¬hrung ein mo¬glichst getreues Bild
der Vermo¬gens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der gema¬§
¤ 68 Abs. 1 und 3 des Nationalbankgesetzes 1984 in der Fassung des
BGBl I Nr. 60/1998 erstellte Gescha¬ftsbericht steht im Einklang mit
dem Jahresabschluss.

Wien, am 23. Ma¬rz 2000

Dr. Pipin Henzl
Wirtschaftspru¬fer
und Steuerberater

Dr. Peter Wolf
Wirtschaftspru¬fer
und Steuerberater

Bilanzgewinn und Gewinnverwendungsvorschlag

Nach Durchfu¬hrung der in ¤ 69 Abs. 3 des NBG vorgesehenen satzungs-
gema¬§en Zuweisung an den Bund in Ho¬he von 773.330 Tsd EUR (1998:
745.504 Tsd EUR) verbleibt der in der Bilanz und in der Gewinn- und
Verlustrechnung ausgewiesene

Bilanzgewinn 1999 von EUR 85,925.505
.
69.

Das Direktorium hat in der Sitzung am 29. Ma¬rz 2000 beschlossen,
dem Generalrat folgende Verwendung zu empfehlen:

10%ige Dividende auf das Grundkapital von 12 Mio EUR EUR 1,200.000
.
Ñ

Zuweisung an den Jubila¬umsfonds
der Oesterreichischen Nationalbank
zur Fo¬rderung der Forschungs-
und Lehraufgaben der Wissenschaft EUR 65,405.550

.
Ñ

Zuweisung an die Reserve
fu¬r ungewisse Auslands- und Wertpapierrisiken EUR 19,319.955

.
69

EUR 85,925.505
.
69
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Bericht des Generalrats

zum Gescha¬ftsbericht

und Jahresabschluss 1999

Der Generalrat hat in seinen regel-
ma¬§igen Sitzungen, durch Beratun-
gen in seinen Unterausschu¬ssen und
durch Einholung der erforderlichen
Informationen die ihm auf Grund
des Nationalbankgesetzes 1984 ob-
liegenden Aufgaben wahrgenommen.

Das Direktorium hat dem Gene-
ralrat regelma¬§ig u¬ber die Abwick-
lung und den Stand der Gescha¬fte,
u¬ber die Lage des Geld-, Kapital-
und Devisenmarktes, u¬ber wichtige
gescha¬ftliche Vorfa¬lle, u¬ber alle fu¬r
die Beurteilung der Wa¬hrungs-
und Wirtschaftslage bedeutsamen
Vorga¬nge, u¬ber die zur Kontrolle
der gesamten Gebarung getroffenen
Verfu¬gungen und u¬ber sonstige den
Betrieb betreffende Verfu¬gungen
und Vorkommnisse von Bedeutung
berichtet.

Der Jahresabschluss u¬ber das
Gescha¬ftsjahr 1999 wurde von den
in der regelma¬§igen General-
versammlung vom 27. Mai 1999
gewa¬hlten Rechnungspru¬fern Ð den

Wirtschaftspru¬fern Dr. Pipin Henzl
und Dr. Peter Wolf Ð auf Grund der
Bu¬cher und Schriften der Oester-
reichischen Nationalbank sowie der
vom Direktorium erteilten Auf-
kla¬rungen und Nachweise gepru¬ft
und mit dem uneingeschra¬nkten
Besta¬tigungsvermerk versehen.

Der Generalrat hat in seiner
Sitzung vom 14. April 2000 den
Gescha¬ftsbericht des Direktoriums
und den Jahresabschluss u¬ber das
Gescha¬ftsjahr 1999 gebilligt. Er legt
den Gescha¬ftsbericht vor und
empfiehlt der Generalversammlung,
den Jahresabschluss der Oester-
reichischen Nationalbank u¬ber das
Gescha¬ftsjahr 1999 zu genehmigen
und dem Generalrat und dem
Direktorium die Entlastung zu er-
teilen. Die Generalversammlung
wolle ferner u¬ber die Verwendung
des Bilanzgewinns gema¬§ der im
Anhang zum Jahresabschluss 1999
erstatteten Empfehlung (Seite 145)
beschlie§en.
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Konsolidierter Ausweis des Eurosystems

Aktiva

Gold
und Gold-
forderungen

Forderungen in Fremdwa¬hrung
an Ansa¬ssige au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets

Forderungen
in Fremdwa¬hrung
an Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungsgebiet

Forderungen in Euro
an Ansa¬ssige au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets

Forderungen in Euro an den Finanzsektor
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

insgesamt Forderungen
an den IWF

Guthaben
bei Banken,
Wertpapier-
anlagen,
Auslandskredite
und sonstige
Auslandsaktiva

insgesamt Guthaben
bei Banken,
Wertpapier-
anlagen
und Kredite

Forderungen
aus der
Kreditfazilita¬t
im Rahmen
des WKM II

insgesamt Haupt-
refinanzierungs-
gescha¬fte

Position
1 2 2.1 2.2 3 4 4.1 4.2 5 5.1

in Mio EUR

Ero¬ ffnungsausweis
zum 1. Ja¬nner 1999 99.598 230.342 29.500 200.841 6.704 8.939 8.939 ÿ 185.120 144.924

1999 116.483 254.880 29.842 225.038 14.383 4.822 4.822 ÿ 250.079 161.988

1999
8. Ja¬nner 99.598 234.128 29.362 204.766 5.255 8.786 8.786 ÿ 174.769 145.067

15. 99.589 235.398 29.180 206.218 6.541 8.110 8.110 ÿ 173.146 122.898
22. 99.589 235.387 29.120 206.267 7.277 7.238 7.238 ÿ 155.287 106.918
29. 99.589 233.019 29.105 203.914 7.385 9.094 9.094 ÿ 182.912 127.967

5. Februar 99.589 231.709 26.975 204.734 7.454 6.702 6.702 ÿ 177.677 130.994
12. 99.589 231.409 26.962 204.447 8.104 6.176 6.176 ÿ 173.248 126.879
19. 99.589 232.211 26.987 205.224 8.448 5.277 5.277 ÿ 173.527 126.830
26. 99.589 228.797 26.037 202.760 9.338 4.430 4.430 ÿ 186.437 139.938

5. Ma¬rz 99.589 228.538 26.662 201.876 8.591 4.890 4.890 ÿ 190.857 144.836
12. 99.589 227.441 26.588 200.853 9.834 3.990 3.990 ÿ 188.013 141.819
19. 99.589 228.150 26.529 201.621 9.027 4.445 4.445 ÿ 165.292 119.020
26. 99.589 228.549 26.562 201.987 8.925 3.780 3.780 ÿ 192.221 146.030

2. April 105.323 242.761 28.011 214.750 10.618 3.492 3.492 ÿ 187.687 140.975
9. 105.323 243.199 30.363 212.836 10.331 3.789 3.789 ÿ 152.226 105.607

16. 105.323 241.250 30.269 210.981 11.488 4.146 4.146 ÿ 180.495 133.600
23. 105.323 240.702 30.048 210.654 11.963 4.033 4.033 ÿ 168.543 117.043
30. 105.323 240.747 29.993 210.754 11.683 4.002 4.002 ÿ 174.322 128.023

7. Mai 105.323 239.350 29.551 209.799 12.366 4.018 4.018 ÿ 166.184 119.944
14. 105.323 238.483 29.659 208.824 12.091 4.088 4.088 ÿ 166.060 119.948
21. 105.323 240.921 29.720 211.201 11.904 4.265 4.265 ÿ 167.728 120.953
28. 105.323 237.639 29.577 208.062 12.383 4.350 4.350 ÿ 184.945 138.987

4. Juni 105.307 236.031 29.405 206.626 12.428 4.345 4.345 ÿ 184.680 139.032
11. 105.307 238.154 29.375 208.779 12.499 4.216 4.216 ÿ 174.876 129.020
18. 105.307 237.871 29.220 208.651 12.156 4.031 4.031 ÿ 170.664 125.012
25. 105.307 238.361 29.218 209.143 11.927 3.941 3.941 ÿ 170.641 125.020

2. Juli 101.753 244.594 29.803 214.791 12.827 3.832 3.832 ÿ 188.687 142.963
9. 101.753 244.546 29.467 215.079 12.415 4.002 4.002 ÿ 198.094 152.001

16. 101.753 245.833 29.523 216.310 12.344 4.140 4.140 ÿ 193.768 148.065
23. 101.754 247.105 29.377 217.728 11.717 4.364 4.364 ÿ 194.138 146.956
30. 101.754 245.380 29.006 216.374 12.802 4.162 4.162 ÿ 214.012 166.954

6. August 101.754 245.853 29.019 216.834 13.027 4.162 4.162 ÿ 194.731 149.018
13. 101.754 245.650 29.138 216.512 12.724 4.107 4.107 ÿ 189.871 143.990
20. 101.754 246.057 28.803 217.254 12.640 4.261 4.261 ÿ 186.895 141.042
27. 101.754 245.415 28.762 216.653 12.580 4.116 4.116 ÿ 205.150 159.071

3. September 101.754 245.588 28.545 217.043 11.916 4.281 4.281 ÿ 197.748 152.043
10. 101.754 245.034 28.497 216.537 12.887 4.686 4.686 ÿ 193.931 147.991
17. 101.754 245.923 27.787 218.136 12.472 5.028 5.028 ÿ 188.657 142.932
24. 101.754 246.058 27.745 218.313 13.054 4.919 4.919 ÿ 198.458 152.955

1. Oktober 114.988 240.223 28.191 212.032 13.357 5.066 5.066 ÿ 192.534 146.988
8. 114.988 240.037 28.085 211.952 13.649 5.026 5.026 ÿ 191.099 145.071

15. 114.988 239.967 27.911 212.056 13.748 5.084 5.084 ÿ 185.829 140.104
22. 114.988 240.735 28.064 212.671 13.741 5.084 5.084 ÿ 171.707 125.054
29. 114.988 240.177 28.036 212.141 13.684 5.670 5.670 ÿ 205.293 149.004

5. November 114.988 240.305 27.834 212.471 13.702 5.832 5.832 ÿ 195.860 140.104
12. 114.988 238.617 27.776 210.841 13.749 5.336 5.336 ÿ 196.193 140.111
19. 114.988 240.349 27.828 212.521 13.229 5.313 5.313 ÿ 198.821 143.029
26. 114.987 239.561 27.816 211.745 12.846 5.340 5.340 ÿ 208.995 143.046

3. Dezember 114.986 239.060 27.808 211.252 13.111 5.254 5.254 ÿ 212.237 146.067
10. 114.955 240.344 28.103 212.241 13.728 4.394 4.394 ÿ 230.117 164.018
17. 114.836 241.732 28.206 213.526 13.422 5.412 5.412 ÿ 214.957 148.970
24. 114.745 242.368 28.228 214.140 13.795 4.998 4.998 ÿ 225.423 148.972
31. 116.483 254.880 29.842 225.038 14.383 4.822 4.822 ÿ 250.079 161.988

Quelle: EZB.
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Summe
Aktiva

Wertpapiere
in Euro
von Ansa¬ssigen
im Euro-
Wa¬hrungsgebiet

Forderungen
in Euro
an o¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige Aktiva

La¬ngerfristige
Refinanzierungs-
gescha¬fte

Feinsteuerungs-
operationen
in Form
von befristeten
Transaktionen

Strukturelle
Operationen
in Form
von befristeten
Transaktionen

Spitzen-
refinanzierungs-
fazilita¬t

Forderungen
aus Margen-
ausgleich

Sonstige
Forderungen

5.2 5.3 5.4 5.5 5.6 5.7 6 7 8

24.698 6.680 ÿ 6.372 26 2.420 21.650 60.125 84.683 697.160

74.996 ÿ ÿ 11.429 404 1.262 23.521 59.180 79.844 803.192

22.230 49 ÿ 5.434 24 1.966 20.914 60.125 81.554 685.128
44.998 ÿ ÿ 2.655 58 2.537 21.335 60.130 82.743 686.992
44.998 ÿ ÿ 2.111 80 1.180 21.794 60.183 80.867 667.622
44.998 ÿ ÿ 8.700 127 1.120 22.096 60.185 80.358 694.638

44.993 ÿ ÿ 592 101 997 22.549 60.185 81.429 687.294
44.993 ÿ ÿ 210 102 1.064 23.255 60.185 78.270 680.236
44.993 ÿ ÿ 592 95 1.017 23.868 60.185 78.786 681.891
45.001 ÿ ÿ 423 102 973 24.281 60.185 79.584 692.641

45.001 ÿ ÿ 97 62 861 24.638 60.185 80.785 698.073
45.001 ÿ ÿ 161 95 937 25.365 60.185 78.637 693.054
45.001 ÿ ÿ 188 118 965 25.036 60.185 76.559 668.283
45.005 ÿ ÿ 171 149 866 26.107 60.185 80.040 699.396

44.994 ÿ ÿ 665 178 875 26.640 60.186 81.041 717.748
44.994 ÿ ÿ 710 72 843 26.511 60.186 77.903 679.468
44.994 ÿ ÿ 1.019 128 754 25.871 60.186 76.831 705.590
44.994 ÿ ÿ 5.591 138 777 26.181 60.186 74.786 691.717
44.999 ÿ ÿ 500 47 753 26.088 60.186 75.945 698.296

44.984 ÿ ÿ 481 52 723 26.047 60.186 78.650 692.124
44.981 ÿ ÿ 366 60 705 26.030 60.186 75.266 687.527
44.981 ÿ ÿ 950 65 779 25.945 60.186 74.813 691.085
44.997 ÿ ÿ 370 63 528 25.829 60.180 74.411 705.060

44.997 ÿ ÿ 229 32 390 25.957 60.156 77.522 706.426
44.997 ÿ ÿ 397 30 432 26.137 60.156 75.708 697.053
44.997 ÿ ÿ 193 29 433 25.929 60.156 75.657 691.771
44.997 ÿ ÿ 165 29 430 26.088 60.156 79.223 695.644

44.991 ÿ ÿ 177 29 527 25.806 60.156 78.537 716.192
44.991 ÿ ÿ 440 79 583 25.882 60.156 75.867 722.715
45.001 ÿ ÿ 108 133 461 25.700 60.156 77.875 721.569
45.001 ÿ ÿ 1.562 156 463 26.009 60.156 76.639 721.882
45.001 ÿ ÿ 1.465 103 489 25.775 60.156 75.684 739.725

45.001 ÿ ÿ 240 47 425 25.939 60.156 77.342 722.964
45.001 ÿ ÿ 149 70 661 26.033 60.156 75.965 716.260
45.001 ÿ ÿ 186 99 567 26.087 60.156 75.529 713.379
44.996 ÿ ÿ 304 115 664 25.966 60.156 78.829 733.966

44.996 ÿ ÿ 3 52 654 25.838 60.156 79.848 727.128
44.996 ÿ ÿ 236 43 665 25.551 60.156 77.271 721.270
44.994 ÿ ÿ 46 125 560 25.163 60.156 78.761 717.914
44.994 ÿ ÿ 36 102 371 25.414 60.156 78.787 728.600

44.994 ÿ ÿ 151 90 311 24.700 60.156 79.592 730.616
44.994 ÿ ÿ 334 94 606 24.631 60.156 79.827 729.413
44.994 ÿ ÿ 195 76 460 24.309 60.156 80.277 724.358
44.994 ÿ ÿ 1.111 46 502 24.102 60.156 79.433 709.946
54.995 ÿ ÿ 650 69 575 23.428 60.156 79.228 742.624

54.995 ÿ ÿ 73 116 572 23.490 60.121 82.843 737.141
54.995 ÿ ÿ 302 95 690 23.856 60.121 80.988 733.848
54.995 ÿ ÿ 72 43 682 24.123 60.121 77.851 734.795
64.999 ÿ ÿ 44 206 700 23.896 60.121 77.306 743.052

64.999 ÿ ÿ 523 58 590 23.931 60.121 78.337 747.037
64.999 ÿ ÿ 78 224 798 24.055 60.153 76.701 764.447
64.999 ÿ ÿ 39 152 797 23.868 59.649 79.341 753.217
74.996 ÿ ÿ 96 401 958 23.991 59.649 75.700 760.669
74.996 ÿ ÿ 11.429 404 1.262 23.521 59.180 79.844 803.192
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Konsolidierter Ausweis des Eurosystems

Passiva

Banknoten-
umlauf

Verbindlichkeiten in Euro gegenu¬ber dem Finanzsektor im Euro-Wa¬hrungsgebiet Verbindlichkeiten
aus der Begebung
von Schuld-
verschreibungen

Verbindlichkeiten in Euro
gegenu¬ber sonstigen Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

insgesamt Einlagen
auf Girokonten
(einschlie§lich
Mindestreserve-
guthaben)

Einlagefazilita¬t Termineinlagen Feinsteuerungs-
operationen
in Form
von befristeten
Transaktionen

Verbindlichkeiten
aus
Margenausgleich

insgesamt Einlagen
von o¬ffentlichen
Haushalten

Position
1 2 2.1 2.2 2.3 2.4 2.5 3 4 4.1

in Mio EUR

Ero¬ ffnungsausweis
zum 1. Ja¬nner 1999 341.708 87.308 84.437 973 1.886 ÿ 12 13.835 61.477 58.612

1999 374.953 117.121 114.493 2.618 ÿ ÿ 10 7.876 60.614 56.494

1999
8. Ja¬nner 336.551 106.002 102.518 3.475 ÿ ÿ 9 11.651 32.203 28.013

15. 330.796 109.936 107.824 2.110 ÿ ÿ 2 11.651 33.020 29.071
22. 326.555 87.970 87.733 234 ÿ ÿ 3 11.651 43.442 39.430
29. 326.534 85.353 84.632 709 ÿ ÿ 12 11.650 56.652 52.373

5. Februar 328.262 109.138 108.127 1.010 ÿ ÿ 1 11.650 44.017 40.066
12. 327.341 106.048 105.821 226 ÿ ÿ 1 11.650 43.556 39.355
19. 324.490 97.297 95.419 1.870 ÿ ÿ 8 11.650 54.905 50.690
26. 325.207 99.970 99.261 705 ÿ ÿ 4 11.650 62.143 57.444

5. Ma¬rz 328.763 115.173 114.900 210 ÿ ÿ 63 11.650 49.724 45.317
12. 328.646 108.092 107.621 436 ÿ ÿ 35 11.650 53.503 49.614
19. 327.281 87.857 84.427 3.410 ÿ ÿ 20 11.650 49.493 46.034
26. 327.128 100.416 100.274 130 ÿ ÿ 12 11.650 64.280 60.716

ÿ ÿ
2. April 335.331 104.850 104.298 536 ÿ ÿ 16 10.158 48.234 41.186
9. 333.367 79.332 79.117 213 ÿ ÿ 2 10.158 39.644 36.186

16. 330.839 120.752 120.462 283 ÿ ÿ 7 10.158 38.048 34.690
23. 328.984 90.190 89.605 580 ÿ ÿ 5 10.158 57.279 53.847
30. 332.280 104.395 104.241 119 ÿ ÿ 35 10.158 44.993 41.573

7. Mai 335.708 101.663 101.459 197 ÿ ÿ 7 10.158 36.822 33.536
14. 337.375 99.361 99.229 118 ÿ ÿ 14 10.158 35.681 32.183
21. 335.245 102.373 99.795 2.561 ÿ ÿ 17 10.158 35.029 31.698
28. 335.147 109.477 109.340 134 ÿ ÿ 3 10.158 43.901 40.398

4. Juni 338.980 106.950 106.826 101 ÿ ÿ 23 10.158 44.070 40.726
11. 338.947 96.441 96.278 155 ÿ ÿ 8 10.158 45.428 42.139
18. 337.865 103.238 103.141 91 ÿ ÿ 6 10.158 36.035 32.699
25. 337.877 97.499 97.383 101 ÿ ÿ 15 10.158 40.939 37.557

2. Juli 342.556 112.235 112.120 95 ÿ ÿ 20 10.158 40.446 37.151
9. 344.694 102.529 102.185 316 ÿ ÿ 28 10.158 56.382 52.918

16. 344.405 104.586 104.499 68 ÿ ÿ 19 10.158 52.128 48.765
23. 342.580 94.151 92.351 1.788 ÿ ÿ 12 10.158 61.172 57.192
30. 345.768 109.826 109.789 27 ÿ ÿ 10 10.158 62.055 58.671

6. August 348.034 106.144 105.807 292 ÿ ÿ 45 10.158 45.219 41.861
13. 346.223 103.115 103.001 96 ÿ ÿ 18 10.158 44.255 40.834
20. 342.257 100.588 95.691 4.883 ÿ ÿ 14 10.158 47.592 44.126
27. 340.626 110.453 110.439 13 ÿ ÿ 1 10.158 57.773 54.265

3. September 344.193 106.110 106.037 49 ÿ ÿ 24 10.158 53.401 49.790
10. 344.254 100.011 99.984 20 ÿ ÿ 7 10.158 54.393 50.832
17. 342.188 98.993 98.237 750 ÿ ÿ 6 10.158 52.897 48.688
24. 340.327 103.953 103.863 76 ÿ ÿ 14 10.158 58.991 54.952

1. Oktober 343.179 109.898 109.679 154 ÿ ÿ 65 8.606 45.950 41.813
8. 345.322 102.086 101.938 85 ÿ ÿ 63 8.606 51.323 47.426

15. 343.752 109.329 109.011 184 ÿ ÿ 134 8.606 41.971 38.095
22. 340.852 98.656 92.529 6.027 ÿ ÿ 100 8.606 40.259 36.283
29. 343.584 109.886 109.399 395 ÿ ÿ 92 8.606 59.464 55.342

5. November 345.416 100.927 100.826 13 ÿ ÿ 88 7.876 59.276 55.311
12. 344.556 98.280 98.208 21 ÿ ÿ 51 7.876 61.257 57.115
19. 342.495 106.871 106.052 748 ÿ ÿ 71 7.876 56.974 52.917
26. 343.342 106.344 106.129 57 ÿ ÿ 158 7.876 65.713 61.671

3. Dezember 353.009 114.526 114.227 143 ÿ ÿ 156 7.876 54.635 49.534
10. 357.245 103.295 101.332 1.815 ÿ ÿ 148 7.876 76.886 71.940
17. 361.633 105.625 103.606 1.870 ÿ ÿ 149 7.876 56.129 51.863
24. 370.789 105.127 105.000 111 ÿ ÿ 16 7.876 52.373 48.411
31. 374.953 117.121 114.493 2.618 ÿ ÿ 10 7.876 60.614 56.494

Quelle: EZB.
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Summe
Passiva

Verbindlichkeiten
in Euro
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungsgebiets

Verbindlichkeiten
in Fremdwa¬hrung
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
im Euro-
Wa¬hrungsgebiet

Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung
gegenu¬ber Ansa¬ssigen
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets

Ausgleichsposten
fu¬r vom IWF
zugeteilte
Sonderziehungs-
rechte

Sonstige Passiva Ausgleichsposten
aus
Neubewertung

Kapital
und Ru¬cklagen

Sonstige
Verbindlichkeiten

insgesamt Einlagen,
Guthaben
und sonstige
Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten
aus der
Kreditfazilita¬t
im Rahmen
des WKM II

4.2 5 6 7 7.1 7.2 8 9 10 11

2.865 9.969 595 3.314 3.314 ÿ 5.765 60.690 59.931 52.657 697.160

4.120 7.834 926 11.901 11.901 ÿ 6.531 54.714 107.348 53.374 803.192

4.191 11.538 1.051 3.929 3.929 ÿ 5.765 63.950 59.681 52.807 685.128
3.949 10.899 1.529 4.068 4.068 ÿ 5.767 68.448 59.681 51.197 686.992
4.012 9.148 1.297 4.344 4.344 ÿ 5.767 66.492 59.681 51.275 667.622
4.279 14.049 1.618 4.325 4.325 ÿ 5.767 77.753 59.658 51.279 694.638

3.951 8.161 810 5.827 5.827 ÿ 5.767 62.725 59.658 51.279 687.294
4.201 7.840 733 6.395 6.395 ÿ 5.767 59.969 59.658 51.279 680.236
4.215 8.052 746 7.172 7.172 ÿ 5.767 60.875 59.658 51.279 681.891
4.699 7.739 777 6.385 6.385 ÿ 5.767 62.065 59.658 51.280 692.641

4.407 7.141 778 6.910 6.910 ÿ 5.767 61.229 59.658 51.280 698.073
3.889 7.820 828 6.860 6.860 ÿ 5.767 58.949 59.658 51.281 693.054
3.459 8.100 856 6.729 6.729 ÿ 5.767 59.611 59.658 51.281 668.283
3.564 7.663 856 7.780 7.780 ÿ 5.767 62.917 59.658 51.281 699.396

ÿ
7.048 8.468 917 7.381 7.381 ÿ 6.043 63.535 78.685 54.146 717.748
3.458 7.936 940 7.684 7.684 ÿ 6.043 61.738 78.479 54.147 679.468
3.358 7.830 930 7.389 7.389 ÿ 6.043 50.975 78.479 54.147 705.590
3.432 7.617 969 7.629 7.629 ÿ 6.043 49.731 78.479 54.638 691.717
3.420 7.207 994 7.931 7.931 ÿ 6.043 51.177 78.479 54.639 698.296

3.286 6.993 998 7.925 7.925 ÿ 6.043 52.669 78.479 54.666 692.124
3.498 7.557 896 7.199 7.199 ÿ 6.043 50.084 78.479 54.694 687.527
3.331 8.111 948 8.847 8.847 ÿ 6.042 51.159 78.479 54.694 691.085
3.503 7.751 938 8.838 8.838 ÿ 6.042 49.520 78.479 54.809 705.060

3.344 7.457 902 7.269 7.269 ÿ 6.042 51.261 78.479 54.858 706.426
3.289 7.275 776 9.603 9.603 ÿ 6.042 50.677 78.479 53.227 697.053
3.336 6.918 733 9.028 9.028 ÿ 6.042 50.049 78.479 53.226 691.771
3.382 7.075 734 9.265 9.265 ÿ 6.042 54.349 78.479 53.227 695.644

3.295 7.158 782 8.994 8.994 ÿ 6.192 51.930 82.510 53.231 716.192
3.464 6.962 757 8.559 8.559 ÿ 6.192 50.755 82.510 53.217 722.715
3.363 6.924 741 9.611 9.611 ÿ 6.192 51.097 82.510 53.217 721.569
3.980 7.265 716 9.924 9.924 ÿ 6.192 53.997 82.510 53.217 721.882
3.384 6.727 871 10.606 10.606 ÿ 6.192 51.794 82.510 53.218 739.725

3.358 6.988 1.037 10.032 10.032 ÿ 6.192 53.432 82.510 53.218 722.964
3.421 8.186 924 9.604 9.604 ÿ 6.192 51.874 82.510 53.219 716.260
3.466 7.618 952 9.701 9.701 ÿ 6.192 52.591 82.510 53.220 713.379
3.508 7.545 1.000 9.264 9.264 ÿ 6.192 55.225 82.510 53.220 733.966

3.611 7.509 905 8.372 8.372 ÿ 6.192 54.557 82.510 53.221 727.128
3.561 7.398 904 8.958 8.958 ÿ 6.192 53.271 82.510 53.221 721.270
4.209 7.180 855 9.696 9.696 ÿ 6.192 54.024 82.510 53.221 717.914
4.039 7.260 872 10.460 10.460 ÿ 6.192 54.655 82.510 53.222 728.600

4.137 7.433 1.078 9.840 9.840 ÿ 6.229 55.357 89.826 53.220 730.616
3.897 7.214 1.040 9.687 9.687 ÿ 6.229 54.859 89.826 53.221 729.413
3.876 7.127 1.039 9.909 9.909 ÿ 6.229 53.346 89.827 53.223 724.358
3.976 7.648 1.071 10.610 10.610 ÿ 6.229 52.955 89.835 53.225 709.946
4.122 7.132 1.282 9.842 9.842 ÿ 6.229 53.539 89.835 53.225 742.624

3.965 7.119 1.205 9.470 9.470 ÿ 6.229 56.560 89.835 53.228 737.141
4.142 7.143 986 8.363 8.363 ÿ 6.229 56.092 89.835 53.231 733.848
4.057 7.339 874 9.504 9.504 ÿ 6.229 53.566 89.835 53.232 734.795
4.042 7.269 965 8.653 8.653 ÿ 6.229 53.590 89.835 53.236 743.052

5.101 6.874 914 8.279 8.279 ÿ 6.229 51.623 89.835 53.237 747.037
4.946 6.054 1.261 9.794 9.794 ÿ 6.229 52.731 89.835 53.241 764.447
4.266 7.322 977 11.116 11.116 ÿ 6.229 53.233 89.835 53.242 753.217
3.962 7.343 1.027 12.008 12.008 ÿ 6.229 54.819 89.835 53.243 760.669
4.120 7.834 926 11.901 11.901 ÿ 6.531 54.714 107.348 53.374 803.192
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Aggregierte Bilanz des Eurosystems

Periodenende Aktiva

Kredite an Ansa¬ssige
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Wertpapiere ohne Aktien
von Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktien und sonstige Dividendenwerte
von sowie Beteiligungen an Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

Sachanlagen Sonstige
Aktiva

insgesamt MFIs O¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

insgesamt MFIs O¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

insgesamt MFIs Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

Position
1 1.1 1.2 1.3 2 2.1 2.2 2.3 3 3.1 3.2 4 5 6

in Mrd EUR

1997 254
.
3 232

.
6 21

.
1 0

.
6 114

.
0 0

.
7 111

.
8 1

.
5 2

.
9 0

.
5 2

.
4 289

.
1 7

.
0 53

.
5

1998 225
.
2 204

.
6 20

.
4 0

.
1 87

.
8 1

.
1 86

.
2 0

.
5 5

.
5 1

.
8 3

.
7 322

.
3 7

.
9 49

.
3

1999 442
.
3 422

.
1 19

.
7 0

.
5 89

.
1 1

.
9 86

.
1 1

.
1 14

.
1 4

.
3 9

.
8 400

.
6 9

.
9 55

.
7

1999
Ja¬nner 524

.
2 503

.
6 20

.
4 0

.
2 89

.
2 1

.
3 87

.
3 0

.
6 8

.
2 4

.
1 4

.
1 416

.
8 9

.
3 57

.
1

Februar 647
.
3 626

.
7 20

.
4 0

.
2 90

.
7 1

.
5 88

.
6 0

.
5 8

.
3 4

.
2 4

.
1 365

.
2 9

.
3 56

.
8

Ma¬rz 608
.
5 587

.
9 20

.
4 0

.
2 94

.
0 1

.
5 91

.
9 0

.
6 8

.
1 4

.
0 4

.
1 426

.
0 9

.
3 52

.
2

April 540
.
7 520

.
1 20

.
4 0

.
2 93

.
2 1

.
2 91

.
3 0

.
7 8

.
1 4

.
0 4

.
1 435

.
7 9

.
6 52

.
8

Mai 481
.
1 460

.
5 20

.
4 0

.
2 93

.
1 1

.
6 90

.
8 0

.
7 8

.
2 4

.
0 4

.
2 387

.
6 9

.
6 51

.
1

Juni 788
.
8 768

.
3 20

.
4 0

.
2 92

.
4 1

.
5 90

.
0 0

.
9 8

.
7 4

.
4 4

.
3 499

.
4 9

.
7 47

.
1

Juli 755
.
2 734

.
7 20

.
4 0

.
2 92

.
3 1

.
5 89

.
9 0

.
9 8

.
7 4

.
4 4

.
3 452

.
0 9

.
8 51

.
6

August 530
.
8 510

.
2 20

.
4 0

.
2 91

.
9 1

.
1 90

.
0 0

.
7 8

.
8 4

.
4 4

.
4 423

.
0 9

.
9 52

.
8

September 456
.
9 436

.
3 20

.
4 0

.
2 92

.
4 1

.
4 89

.
9 1

.
1 8

.
7 4

.
3 4

.
4 427

.
9 9

.
8 47

.
9

Oktober 567
.
0 546

.
4 20

.
4 0

.
2 92

.
4 1

.
9 89

.
4 1

.
2 8

.
6 4

.
3 4

.
3 432

.
6 9

.
9 53

.
9

November 508
.
4 487

.
8 20

.
4 0

.
2 92

.
6 2

.
1 89

.
4 1

.
1 8

.
8 4

.
2 4

.
6 410

.
3 9

.
9 56

.
0

Dezember 442
.
3 422

.
1 19

.
7 0

.
5 89

.
1 1

.
9 86

.
1 1

.
1 14

.
1 4

.
3 9

.
8 400

.
6 9

.
9 55

.
7

Quelle: EZB.
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Summe
Aktiva

Passiva Summe
Passiva

Bargeld-
umlauf

Einlagen von Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Geldmarkt-
papiere

Begebene
Schuld-
verschrei-
bungen

Kapital
und
Ru¬cklagen

Passiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

Sonstige
Passiva

insgesamt MFIs Zentral-
regierungen

Sonstige
o¬ ffentliche
Haushalte/
Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

1 2 2.1 2.2 2.3 3 4 5 6 7

720
.
8 354

.
0 147

.
0 91

.
9 52

.
2 2

.
9 13

.
2 15

.
0 105

.
6 16

.
1 69

.
8 720

.
8

698
.
0 359

.
1 152

.
0 94

.
2 55

.
0 2

.
9 8

.
5 5

.
3 97

.
1 18

.
6 57

.
4 698

.
0

1.011
.
7 393

.
0 339

.
3 277

.
1 53

.
4 7

.
9 3

.
3 4

.
6 175

.
1 49

.
8 46

.
7 1.011

.
7

1.104
.
7 343

.
8 467

.
5 410

.
9 50

.
3 6

.
2 6

.
3 5

.
3 125

.
8 99

.
3 56

.
7 1.104

.
7

1.177
.
7 342

.
4 594

.
2 532

.
5 55

.
0 6

.
7 6

.
3 5

.
3 122

.
9 50

.
5 56

.
0 1.177

.
7

1.198
.
3 348

.
3 549

.
5 486

.
6 55

.
1 7

.
9 4

.
9 5

.
3 138

.
0 97

.
9 54

.
5 1.198

.
3

1.140
.
2 349

.
6 486

.
1 440

.
9 38

.
8 6

.
3 4

.
9 5

.
3 139

.
0 105

.
0 50

.
4 1.140

.
2

1.030
.
9 353

.
0 419

.
7 369

.
5 42

.
7 7

.
4 4

.
9 5

.
3 137

.
4 61

.
5 49

.
2 1.030

.
9

1.446
.
1 355

.
8 724

.
3 672

.
3 44

.
1 7

.
8 4

.
9 5

.
3 140

.
7 171

.
4 43

.
8 1.446

.
1

1.369
.
8 363

.
6 682

.
7 620

.
6 56

.
4 5

.
7 4

.
9 5

.
3 139

.
9 124

.
3 49

.
2 1.369

.
8

1.117
.
1 358

.
6 463

.
7 403

.
2 54

.
5 5

.
9 4

.
9 5

.
3 139

.
9 93

.
9 50

.
9 1.117

.
1

1.043
.
7 359

.
4 390

.
5 332

.
9 50

.
7 6

.
9 3

.
3 5

.
3 146

.
3 88

.
8 50

.
1 1.043

.
7

1.164
.
2 361

.
2 500

.
6 440

.
8 50

.
9 8

.
8 3

.
3 5

.
3 150

.
6 93

.
8 49

.
4 1.164

.
2

1.086
.
1 362

.
9 443

.
0 368

.
3 65

.
0 9

.
7 3

.
3 4

.
6 150

.
3 69

.
5 52

.
4 1.086

.
1

1.011
.
7 393

.
0 339

.
3 277

.
1 53

.
4 7

.
9 3

.
3 4

.
6 175

.
1 49

.
8 46

.
7 1.011

.
7
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Schill ingbanknoten der Oesterreichischen Nationalbank

Umlauf
Notenkategorie 31. Dezember 1998 31. Ma¬rz 1999 30. Juni 1999 30. September 1999 31. Dezember 1999

in Mio ATS in % in Mio ATS in % in Mio ATS in % in Mio ATS in % in Mio ATS in %

Banknoten mit gesetzlicher Zahlkraft
5000 S/I. Form 56.805 33

.
7 55.170 34

.
3 58.370 34

.
7 58.406 34

.
5 63.094 34

.
4

1000 S/V. Form 73.775 43
.
7 70.059 43

.
5 74.265 44

.
2 76.290 45

.
0 83.612 45

.
6

500 S/IV. Form 11.048 6
.
5 10.669 6

.
6 10.814 6

.
5 10.701 6

.
3 11.903 6

.
5

100 S/VI. Form 13.667 8
.
1 13.379 8

.
3 13.682 8

.
2 13.684 8

.
1 14.454 7

.
9

50 S/IV. Form 2.321 1
.
4 2.292 1

.
4 2.334 1

.
4 2.391 1

.
4 2.389 1

.
3

20 S/V. Form 2.234 1
.
3 2.205 1

.
4 2.240 1

.
3 2.256 1

.
3 2.283 1

.
2

zusammen 159.849 94
.
7 153.775 95

.
5 161.706 96

.
3 163.727 96

.
6 177.735 96

.
9

in Mio EUR x x 11.176 95
.
5 11.752 96

.
3 11.899 96

.
6 12.916 96

.
9

Zur Pra¬klusion aufgerufene Notenkategorien1)
1000 S/III. Form 543 0

.
3 538 0

.
3 535 0

.
3 529 0

.
3 525 0

.
3

1000 S/IV. Form 5.932 3
.
5 5.284 3

.
3 4.834 2

.
9 4.438 2

.
6 4.105 2

.
2

500 S/II. Form 223 0
.
1 221 0

.
1 219 0

.
1 217 0

.
1 215 0

.
1

500 S/III. Form 1.565 0
.
9 1.412 0

.
9 1.307 0

.
8 1.193 0

.
7 1.113 0

.
6

100 S/V. Form2) 332 0
.
2 330 0

.
2 329 0

.
2 326 0

.
2 324 0

.
2

50 S/III. Form2) 151 0
.
1 150 0

.
1 149 0

.
1 148 0

.
1 147 0

.
1

20 S/IV. Form 228 0
.
1 227 0

.
1 226 0

.
1 225 0

.
1 224 0

.
1

zusammen 8.973 5
.
3 8.162 5

.
0 7.599 4

.
5 7.077 4

.
2 6.654 3

.
6

in Mio EUR x x 593 5
.
0 552 4

.
5 514 4

.
2 484 3

.
6

Insgesamt 168.823 100
.
0 161.938 100

.
5 169.305 100

.
8 170.804 100

.
8 184.389 100

.
5

in Mio EUR x x 11.769 100
.
5 12.304 100

.
8 12.413 100

.
8 13.400 100

.
5

in Mio EUR in % in Mio EUR in % in Mio EUR in % in Mio EUR in % in Mio EUR in %

Banknotenumlaufkorrektur
in Ho¬he der bei anderen Notenbanken
des Eurosystems erliegenden Schillingbesta¬nde
gema¬§ Art. 52 ESZB/EZB-Statut x x ÿ 64 ÿ 0

.
5 ÿ 93 ÿ 0

.
8 ÿ 93 ÿ 0

.
8 ÿ 72 ÿ 0

.
5

Banknotenumlauf x x 11.705 100
.
0 12.211 100

.
0 12.320 100

.
0 13.328 100

.
0

Merkmale der Banknoten
Notenkategorie Portra¬t

auf der Vorderseite
der Banknoten

Datum der Banknoten Erster Ausgabetag
der Banknoten

Einziehungstermin
(letzter Tag
fu¬r die Annahme
in Zahlung)

Pra¬klusivtermin
(letzter Tag
fu¬r die Umwechslung
der aufgerufenen
Banknoten)

Banknoten mit gesetzlicher Zahlkraft
5000 S/I. Form Wolfgang A. Mozart 4. Ja¬nner 1988 17. Oktober 1989
1000 S/V. Form Karl Landsteiner 1. Ja¬nner 1997 20. Oktober 1997
500 S/IV. Form Rosa Mayreder 1. Ja¬nner 1997 20. Oktober 1997
100 S/VI. Form Eugen Bo¬hm v. Bawerk 2. Ja¬nner 1984 14. Oktober 1985
50 S/IV. Form Sigmund Freud 2. Ja¬nner 1986 19. Oktober 1987
20 S/V. Form Moritz M. Daffinger 1. Oktober 1986 19. Oktober 1988

Zur Pra¬klusion aufgerufene Notenkategorien1)
1000 S/III. Form Bertha v. Suttner 1. Juli 1966 21. September 1970 30. August 1985 30. August 2005
1000 S/IV. Form Erwin Schro¬dinger 3. Ja¬nner 1983 14. November 1983 20. April 1998 20. April 2018
500 S/II. Form Josef Ressel 1. Juli 1965 24. Oktober 1966 31. August 1987 31. August 2007
500 S/III. Form Otto Wagner 1. Juli 1985 20. Oktober 1986 20. April 1998 20. April 2018
100 S/V. Form Angelika Kauffmann 2. Ja¬nner 1969 19. Oktober 1970 28. November 1986 28. November 2006
100 S/V. Form (2. Auflage) Angelika Kauffmann 2. Ja¬nner 1969 1. Juni 1981 28. November 1986 28. November 2006
50 S/III. Form Ferdinand Raimund 2. Ja¬nner 1970 15. Februar 1972 31. August 1988 31. August 2008
50 S/III. Form (2. Auflage) Ferdinand Raimund 2. Ja¬nner 1970 19. September 1983 31. August 1988 31. August 2008
20 S/IV. Form Carl Ritter v. Ghega 2. Juli 1967 4. November 1968 30. September 1989 30. September 2009

Quelle: OeNB.
1) Diese Banknoten haben mit Ablauf der Einziehungsfrist ihre Eigenschaft als gesetzliche Zahlungsmittel verloren; sie werden jedoch noch bis zum Pra¬klusivtermin von der OeNB zur Umwechslung angenommen.
2) Einschlie§lich Banknoten der 2. Auflage.
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Schill ingscheidemu¬ nzen1)

Umlauf
Mu¬nzenkategorie 31. Dezember 1998 31. Ma¬rz 1999 30. Juni 1999 30. September 1999 31. Dezember 1999

Nominalwert in Mio ATS

Mu¬nzen aus unedlen Metallen
50 S2) 156 146 160 160 174
20 S 506 509 511 514 514
10 S 3.036 3.054 3.086 3.119 3.109
5 S 2.015 2.019 2.048 2.075 2.065
1 S 1.584 1.593 1.617 1.643 1.634
50 g 275 276 278 281 278
10 g 298 299 301 303 301
5 g 13 13 13 13 12
2 g 4 4 4 4 4
Insgesamt3) 7.886 7.913 8.018 8.112 8.092

Goldmu¬nzen 11.206 11.354 11.519 11.644 11.823

Bimetallmu¬nzen
1000 S4) 42 42 42 42 42
500 S5) 16 16 16 16 16

Silbermu¬nzen
500 S 9.107 9.006 8.963 8.951 8.884
200 S 26 26 26 26 26
100 S 4.651 4.614 4.587 4.565 4.533
50 S 2.180 2.167 2.156 2.146 2.134
25 S 1.026 1.022 1.019 1.016 1.012
Insgesamt 16.989 16.835 16.751 16.704 16.589

Merkmale der Scheidemu¬ nzen
Mu¬nzenkategorie Durch-

messer
Rau-
gewicht

Legierung Erster Ausgabetag
der Scheidemu¬nzen

Gold Silber Kupfer Nickel Aluminium Magnesium Zink

in mm in g in ä

Mu¬nzen aus unedlen Metallen
50 S2) 26

.
5 8

.
2 Ð Ð 920 20 60 Ð Ð 23. Oktober 1996

20 S 27
.
7 8

.
0 Ð Ð 920 20 60 Ð Ð 10. Dezember 1980

10 S 26 6
.
2 Ð Ð 750 250 Ð Ð Ð 17. April 1974

5 S 23
.
5 4

.
8 Ð Ð 750 250 Ð Ð Ð 15. Ja¬nner 1969

1 S 22
.
5 4

.
2 Ð Ð 915 Ð 85 Ð Ð 1. September 1959

50 g 19
.
5 3

.
0 Ð Ð 915 Ð 85 Ð Ð 1. Oktober 1959

10 g 20 1
.
1 Ð Ð Ð Ð 985 15 Ð 27. November 1951

5 g 19 2
.
5 Ð Ð Ð Ð Ð Ð 1.000 17. Juni 1948

2 g 18 0
.
9 Ð Ð Ð Ð 985 15 Ð 15. Juli 1950

1 g 17 1
.
8 Ð Ð Ð Ð Ð Ð 1.000 5. April 1948

Goldmu¬nzen
2000 S (1 ozf)6) 37 31

.
1 999

.
9 Ð Ð Ð Ð Ð Ð 10. Oktober 1989

1000 S/I. Form 27 13
.
5 900 Ð 100 Ð Ð Ð Ð 22. Oktober 1976

1000 S/II. Form 30 16
.
2 986 Ð 14 Ð Ð Ð Ð 15. Mai 1991

1000 S/III. Form (1/2 ozf)6) 28 15
.
6 999

.
9 Ð Ð Ð Ð Ð Ð 5. Oktober 1994

1000 S/IV. Form 28 17
.
0 916

.
7 40

.
3 43 Ð Ð Ð Ð 12. Ja¬nner 1995

500 S/I. Form (1/4 ozf)6) 22 7
.
8 999

.
9 Ð Ð Ð Ð Ð Ð 10. Oktober 1989

500 S/II. Form 22 8
.
1 986 Ð 14 Ð Ð Ð Ð 24. Ja¬nner 1991

200 S (1/10 ozf)6) 16 3
.
1 999

.
9 Ð Ð Ð Ð Ð Ð 12. September 1991

Bimetallmu¬nzen
1000 S4) 40 40

.
0 986 900 114 Ð Ð Ð Ð 31. Mai 1994

500 S5) 30 19
.
0 986 900 114 Ð Ð Ð Ð 24. Ma¬rz 1995

Silbermu¬nzen
500 S/I. Form 38 24

.
0 Ð 640 360 Ð Ð Ð Ð 10. April 1980

500 S/II. Form 37 24
.
0 Ð 925 75 Ð Ð Ð Ð 15. April 1983

500 S/III. Form 37 24
.
0 Ð 925 75 Ð Ð Ð Ð 23. Mai 1989

200 S/I. Form 40 33
.
6 Ð 925 75 Ð Ð Ð Ð 12. Ja¬nner 1995

100 S/I. Form 36 24
.
0 Ð 640 360 Ð Ð Ð Ð 23. Dezember 1974

100 S/II. Form 34 20
.
0 Ð 900 100 Ð Ð Ð Ð 24. Ja¬nner 1991

50 S/I. Form 34 20
.
0 Ð 900 100 Ð Ð Ð Ð 20. Februar 1959

50 S/II. Form 34 20
.
0 Ð 640 360 Ð Ð Ð Ð 18. April 1974

25 S 30 13
.
0 Ð 800 200 Ð Ð Ð Ð 1. Oktober 1955

Quelle: OeNB.
1) Mu¬nzen mit gesetzlicher Zahlkraft.
2) Bimetallmu¬nze.
3) Darin enthalten ist auch der Umlauf an Scheidemu¬nzen zu 1 Groschen, der sich wa¬hrend des Jahres 1999 im Durchschnitt auf rund 0

.
24 Mio ATS belaufen hat.

4) Der Goldkern entha¬lt 13 g Feingold und die Silberumrahmung 24 g Feinsilber.
5) Der Goldring entha¬lt 8 g Feingold und der Silberinnenteil 4

.
8 g Feinsilber.

6) Bullionmu¬nzen.
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Mindestreserve-Erfu¬ llung1)

Ende der Mindestreserve-
Erfu¬llungsperiode

Mindestreserve-
Soll2)

Ist-Mindestreserve3) U¬ berschuss-
reserven4)

Unterschreitungen
des Mindestreserve-
Solls5)

Verzinsung
der Mindestreserve6)

in Mio EUR7) in %

Ero¬ ffnungsbilanz
zum 1. Ja¬nner 1999 3.261 3.297 39 3 3

.
00

1999
Ja¬nner 3.358 3.434 78 3 3

.
00

Februar 3.371 3.414 43 0 2
.
84

Ma¬rz 3.392 3.418 26 1 2
.
50

April 3.343 3.358 15 ÿ 2
.
50

Mai 3.391 3.410 19 ÿ 2
.
50

Juni 3.393 3.403 12 2 2
.
50

Juli 3.456 3.469 13 0 2
.
50

August 3.477 3.490 13 0 2
.
50

September 3.501 3.513 12 ÿ 2
.
73

Oktober 3.561 3.576 15 0 3
.
00

November 3.599 3.630 31 0 3
.
00

Dezember 3.545 3.570 25 ÿ 3
.
12

Quelle: EZB.
1) Diese Tabelle entha¬lt Daten u¬ber abgeschlossene Mindestreserve-Erfu¬llungsperioden. Die erste Mindestreserve-Erfu¬llungsperiode des Mindestreserve-Systems begann am 1. Ja¬nner 1999 und endete am 23. Februar 1999.
2) Das Mindestreserve-Soll jedes einzelnen Kreditinstituts wird zuna¬chst errechnet, indem auf die reservepflichtigen Verbindlichkeiten die Mindestreserve-Sa¬tze der entsprechenden Verbindlichkeitenkategorien auf der Grundlage der

Bilanzdaten zum Ende eines jeden Kalendermonats angewendet werden; anschlie§end zieht jedes Kreditinstitut von dieser Gro¬§e einen Freibetrag in Ho¬he von 100.000 EUR ab. Das auf diese Weise berechnete Mindestreserve-Soll der
einzelnen Kreditinstitute wird aggregiert.

3) Aggregierte tagesdurchschnittliche Guthaben von reservepflichtigen Kreditinstituten auf ihrem Mindestreserve-Konto wa¬hrend der Mindestreserve-Erfu¬llungsperiode.
4) Durchschnittliche Mindestreserve-Guthaben innerhalb der Mindestreserve-Erfu¬llungsperiode, die u¬ber das Mindestreserve-Soll hinausgehen, berechnet auf der Grundlage der Kreditinstitute, die die Mindestreserve-Pflicht erfu¬llt haben.
5) Unterschreitung der durchschnittlichen Mindestreserve-Guthaben gegenu¬ber dem Mindestreserve-Soll innerhalb der Mindestreserve-Erfu¬llungsperiode, berechnet auf der Grundlage der Kreditinstitute, die die Mindestreserve-Pflicht nicht erfu¬llt

haben.
6) Dieser Satz entspricht dem Durchschnitt des EZB-Satzes fu¬r die Hauptrefinanzierungsgescha¬fte des Eurosystems wa¬hrend der Mindestreserve-Erfu¬llungsperiode (gewichtet nach der Anzahl der Kalendertage).
7) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

Mindestreserve-Basis1)2)

Mindestreserve-Basis per Insgesamt Verbindlichkeiten mit einem positiven Mindestreserve-Satz von 2% Verbindlichkeiten mit einem Mindestreserve-Satz von 0%

Einlagen:
ta¬glich fa¬llig,
mit vereinbarter
Laufzeit
und Ku¬ndigungsfrist
von bis zu 2 Jahren

Schuld-
verschreibungen
mit vereinbarter
Laufzeit
von bis zu 2 Jahren

Geldmarktpapiere Einlagen
mit vereinbarter
Laufzeit
und Ku¬ndigungsfrist
von u¬ber 2 Jahren

Repo-Gescha¬fte Schuld-
verschreibungen
mit vereinbarter
Laufzeit
von u¬ber 2 Jahren

in Mio EUR3)

Ero¬ ffnungsbilanz
zum 1. Ja¬nner 1999 292.730 164.583 3.138 x 53.776 333 70.900

1999
Ja¬nner 297.943 169.244 3.043 x 54.407 234 71.015
Februar 298.152 169.525 3.393 x 53.737 155 71.342
Ma¬rz 299.923 170.533 3.467 x 54.617 214 71.092
April 299.675 167.932 3.542 x 54.673 207 73.321
Mai 302.854 170.318 3.456 x 54.137 245 74.698
Juni 303.665 170.735 3.264 x 54.433 204 75.029
Juli 307.041 173.874 3.225 x 54.351 168 75.423
August 308.502 174.256 3.866 x 54.492 205 75.683
September 311.460 174.764 4.566 x 54.784 191 77.155
Oktober 316.064 177.487 4.719 x 54.862 135 78.861
November 318.252 178.917 5.335 x 54.629 176 79.195
Dezember 316.861 177.490 4.051 x 56.102 625 78.593

Quelle: EZB.
1) Verbindlichkeiten gegenu¬ber anderen dem Mindestreserve-System unterliegende Kreditinstitute, der EZB und den teilnehmenden Nationalen Zentralbanken sind von der Mindestreserve-Basis ausgenommen.

Sollte ein Kreditinstitut den Betrag seiner Verbindlichkeiten in Form von begebenen Schuldverschreibungen mit einer Laufzeit von bis zu 2 Jahren und Geldmarktpapieren gegenu¬ber den zuvor erwa¬hnten Instituten nicht nachweisen ko¬nnen,
kann es einen bestimmten Prozentsatz dieser Verbindlichkeiten von seiner Mindestreserve-Basis in Abzug bringen.
Bis inklusive Berichtstermin November 1999 betrug dieser Prozentsatz zur Berechnung der Mindestreserve-Basis 10%, danach 30%.

2) Die Mindestreserve-Basis der Kreditinstitute per 1. Ja¬nner 1999 wird zur Berechnung der Mindestreserven fu¬r die Erfu¬llungsperiode, die am 1. Ja¬nner 1999 begann und am 23. Februar 1999 endete, zu Grunde gelegt.
Die entsprechenden aggregierten Daten werden der EZB bis Ende Februar 1999 gemeldet.

3) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13
.
7603 ATS.
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Konsolidierte Bilanz der Moneta¬ ren Finanzinstitute in O¬ sterreich/I

Perioden-
ende

Aktiva Summe
Aktiva
(1, 5, 9, 12
bis 14)

Kredite an Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet Wertpapiere ohne Aktien
von Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktien und sonstige Dividendenwerte von
sowie Beteiligungen
an Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

Sachanlagen Sonstige
Aktiva

insgesamt
(2 bis 4)

in O¬ sterreich in anderen
Mitglieds-
la¬ndern

insgesamt
(6 bis 8)

in O¬ sterreich in anderen
Mitglieds-
la¬ndern

insgesamt
(10 bis 11)

in
O¬ sterreich

in anderen
Mitglieds-
la¬ndernO¬ ffentliche

Haushalte
Sonstige
Nicht-MFIs

O¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige
Nicht-MFIs

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

1997 194.260 32.565 155.567 6.127 33.556 26.499 3.834 3.222 12.963 12.622 340 74.405 4.578 11.275 331.036
1998 204.358 30.478 166.885 6.994 32.307 24.273 3.645 4.388 15.535 13.615 1.920 72.982 4.717 14.043 343.941
1999 214.305 29.955 175.633 8.717 30.243 20.742 3.841 5.660 20.472 17.919 2.553 85.045 5.036 16.256 371.357

1999
Ja¬n. 204.158 29.857 167.516 6.785 34.039 26.074 3.527 4.438 17.001 15.062 1.939 76.847 4.730 16.346 353.121
Feb. 203.383 30.166 166.329 6.888 34.238 25.106 4.902 4.230 17.412 15.441 1.971 77.996 4.703 15.729 353.461
Ma¬rz 204.287 30.175 167.339 6.773 33.393 24.074 3.941 5.378 18.178 16.192 1.986 77.331 4.712 14.823 352.724
April 203.964 30.961 166.257 6.746 32.503 23.583 4.307 4.613 18.756 16.623 2.133 80.525 4.723 15.606 356.077
Mai 204.748 30.315 167.355 7.078 34.464 23.818 4.011 6.635 19.065 16.924 2.141 81.037 4.748 16.406 360.468
Juni 205.513 30.467 168.305 6.741 32.191 23.271 3.862 5.058 20.077 17.890 2.187 81.454 4.776 14.812 358.823
Juli 205.598 29.838 168.812 6.948 32.675 23.327 4.151 5.197 21.146 19.157 1.989 80.854 4.819 14.375 359.467
Aug. 205.767 29.559 169.156 7.052 32.284 22.741 4.299 5.244 21.182 18.943 2.239 80.307 4.845 14.090 358.475
Sept. 209.436 30.966 171.302 7.168 31.469 22.179 3.885 5.405 21.265 18.923 2.342 87.007 4.924 14.151 368.252
Okt. 210.508 31.221 171.490 7.797 32.054 21.687 4.761 5.606 21.120 18.783 2.337 88.969 4.960 15.636 373.247
Nov. 212.761 30.797 173.532 8.432 31.922 22.224 3.942 5.756 21.611 19.131 2.480 86.863 5.013 16.740 374.910
Dez. 214.305 29.955 175.633 8.717 30.243 20.742 3.841 5.660 20.472 17.919 2.553 85.045 5.036 16.256 371.357

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Konsolidierte Bilanz der Moneta¬ ren Finanzinstitute in O¬ sterreich/II

Periodenende Passiva

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M3

insgesamt
(2, 14, 17, 18)

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M2

insgesamt
(3, 8, 11)

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M1 Einlagen von Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet
mit vereinbarter Laufzeit von bis zu 2 Jahren

insgesamt
(4 + 5)

Bargeldumlauf ta¬glich fa¬llige Einlagen von Nicht-MFIs
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

insgesamt
(9 + 10)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

insgesamt
(6 + 7)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1997 127.771 124.905 46.912 10.462 36.450 34.345 2.106 76.765 71.254 5.512
1998 131.882 129.064 51.267 10.340 40.928 38.488 2.440 77.499 72.283 5.215
1999 138.018 134.059 55.818 11.210 44.608 42.159 2.449 77.967 73.022 4.945

1999
Ja¬nner 131.734 128.734 51.265 10.003 41.262 38.841 2.421 77.163 72.140 5.023
Februar 131.915 128.830 50.483 9.970 40.513 38.094 2.419 78.042 73.034 5.008
Ma¬rz 133.339 130.195 51.416 10.031 41.385 39.031 2.354 78.464 73.448 5.016
April 133.146 129.977 51.806 10.167 41.639 39.246 2.393 77.864 72.888 4.976
Mai 133.332 130.324 52.298 10.314 41.984 39.610 2.374 77.734 72.734 5.000
Juni 132.772 130.224 53.881 10.455 43.426 40.826 2.600 76.047 71.249 4.798
Juli 133.398 131.059 55.125 10.600 44.525 42.131 2.394 75.645 70.889 4.756
August 132.068 128.750 53.018 10.410 42.608 40.260 2.348 75.455 70.795 4.660
September 134.555 130.353 54.724 10.416 44.308 41.893 2.415 75.359 70.657 4.702
Oktober 136.242 132.028 55.317 10.633 44.684 42.232 2.452 76.440 71.667 4.773
November 137.790 133.352 55.726 10.695 45.031 42.609 2.422 77.354 72.483 4.871
Dezember 138.018 134.059 55.818 11.210 44.608 42.159 2.449 77.967 73.022 4.945

Periodenende Passiva (Fortsetzung)

Einlagen von Zentralregierungen Nicht moneta¬re Verbindlichkeiten der MFIs

insgesamt
(20 + 21)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

insgesamt
(23, 24, 27, 30)

Kapital und
Ru¬cklagen

Einlagen von Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet
mit vereinbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren

Einlagen von Nicht-MFIs im Euro-
Wa¬hrungsgebiet mit vereinbarter
Ku¬ndigungsfrist von mehr als 3 Monaten

insgesamt
(25 + 26)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

insgesamt
(28 + 29)

in O¬ sterreich

in Mio EUR1)

19 20 21 22 23 24 25 26 27 28

1997 2.221 2.220 1 125.405 20.354 44.531 43.088 1.443 527 351
1998 1.978 1.973 5 130.900 22.563 48.939 47.274 1.665 701 516
1999 1.617 1.616 1 142.591 29.085 50.757 48.975 1.782 737 544

1999
Ja¬nner 3.010 3.005 5 132.589 23.849 49.847 48.102 1.745 689 508
Februar 2.762 2.756 6 133.007 24.002 50.011 48.251 1.760 715 534
Ma¬rz 1.902 1.897 5 133.216 25.135 49.925 48.182 1.743 705 525
April 1.322 1.317 5 135.317 24.889 49.976 48.288 1.688 717 536
Mai 2.519 2.514 5 136.212 24.978 49.671 47.977 1.694 718 536
Juni 2.873 2.868 5 136.408 25.290 49.694 48.005 1.689 725 541
Juli 2.730 2.725 5 135.748 24.716 49.519 47.828 1.691 712 528
August 3.294 3.289 5 135.606 24.898 49.651 47.961 1.690 702 519
September 2.120 2.115 5 137.167 25.477 49.762 48.034 1.728 698 516
Oktober 1.965 1.959 6 138.949 26.052 49.778 48.015 1.763 702 518
November 3.048 3.042 6 139.749 26.776 49.867 48.104 1.763 719 532
Dezember 1.617 1.616 1 142.591 29.085 50.757 48.975 1.782 737 544

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Repo-Gescha¬fte mit Nicht-MFIs
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Geldmarkt-
fonds-
anteile und
Geldmarkt-
papiere

Schuld-
verschreibungen
bis 2 Jahre

Einlagen von Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet
mit vereinbarter Ku¬ndigungsfrist von bis zu 3 Monaten

insgesamt
(15 + 16)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

insgesamt
(12 + 13)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

11 12 13 14 15 16 17 18

1.227 1.119 108 138 138 Ð ÿ 16 2.744
298 195 103 285 285 Ð Ð 2.532
274 181 93 488 488 Ð ÿ810 4.281

306 199 107 201 201 Ð Ð 2.799
305 198 107 139 139 Ð Ð 2.946
315 208 107 153 153 Ð Ð 2.991
307 202 105 168 152 16 Ð 3.001
292 189 103 198 133 65 Ð 2.810
296 196 100 141 141 Ð Ð 2.407
289 188 101 132 127 5 Ð 2.207
277 177 100 189 123 66 Ð 3.129
270 171 99 162 122 40 Ð 4.040
271 173 98 115 115 Ð Ð 4.099
272 177 95 145 115 30 Ð 4.293
274 181 93 488 488 Ð ÿ810 4.281

Summe
Passiva
(1, 19, 22, 31,
34, 35)

U¬ berschuss der Inter-MFI-Verbindlichkeiten
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Passiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

Sonstige
Passiva

Schuld-
verschreibungen
von u¬ber
2 Jahren

insgesamt
(32 + 33)

in O¬ sterreich in anderen
Mitglieds-
la¬ndern

in anderen
Mitgliedsla¬ndern

29 30 31 32 33 34 35 36

176 59.993 6.882 3.175 3.707 37.877 30.882 331.036
185 58.697 7.337 3.866 3.472 40.937 30.907 343.941
193 62.012 13.131 2.090 11.041 51.012 24.988 371.357

181 58.204 6.502 6.500 2 48.422 30.864 353.121
181 58.279 8.356 7.531 825 47.065 30.356 353.461
180 57.451 2.695 3.999 ÿ 1.304 51.331 30.241 352.724
181 59.735 9.756 5.618 4.138 47.367 29.169 356.077
182 60.845 9.571 6.166 3.405 50.683 28.151 360.468
184 60.699 4.247 2.946 1.301 53.684 28.839 358.823
184 60.801 8.695 5.297 3.398 50.953 27.943 359.467
183 60.355 5.925 2.852 3.073 53.406 28.176 358.475
182 61.230 7.824 3.100 4.724 57.417 29.169 368.252
184 62.417 12.993 3.237 9.156 54.684 29.014 373.247
187 62.387 5.903 3.229 2.674 59.049 29.371 374.910
193 62.012 13.131 2.090 11.041 51.012 24.988 371.357
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Entwicklung der Geldmenge im Bilanzzusammenhang

Periodenende Kredite an Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet Nettoforderungen an La¬nder
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets

Nicht moneta¬re Verbindlichkeiten der MFIs Einlagen
von Zentral-
regierungen
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

insgesamt
(2 + 3)

in O¬ sterreich in anderen
Mitglieds-
la¬ndern

insgesamt
(5 + 6)

OeNB sonstige MFIs insgesamt
(8 bis 11)

Kapital und
Ru¬cklagen

Einlagen von
Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet mit
vereinbarter
Laufzeit
von mehr
als 2 Jahren

Einlagen von
Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet mit
vereinbarter
Ku¬ndigungsfrist
von mehr als
3 Monaten

Schuld-
verschrei-
bungen
von u¬ber
2 Jahren

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Vera¬nderung zum Vorjahr
1998 �11.421 � 7.808 �3.612 ÿ4.483 � 29 ÿ4.512 � 5.495 �2.209 �4.408 �174 ÿ1.296 ÿ 243
1999 �12.820 � 9.193 �3.628 �1.988 �1.738 � 250 �11.691 �6.522 �1.818 � 36 �3.315 ÿ 361

Vera¬nderung zum Vorjahresmonat
1999
Ja¬nner �13.791 �10.344 �3.447 ÿ4.588 ÿ2.463 ÿ2.125 � 2.218 �1.619 �4.445 �207 ÿ4.052 �1.560
Februar �15.566 �12.525 �3.041 ÿ4.733 ÿ 934 ÿ3.799 ÿ 899 �2.474 �1.044 �229 ÿ4.645 �1.237
Ma¬rz �13.736 � 9.462 �4.275 ÿ9.622 ÿ4.789 ÿ4.833 ÿ 1.303 �3.400 � 870 �229 ÿ5.802 � 477
April � 8.784 � 5.726 �3.058 ÿ 444 � 255 ÿ 700 � 1.736 �4.202 �1.367 �241 ÿ4.073 ÿ 633
Mai �11.378 � 5.912 �5.466 ÿ4.117 ÿ 761 ÿ3.356 � 3.807 �5.089 � 840 �246 ÿ2.368 � 627
Juni �11.605 � 7.863 �3.742 ÿ3.007 ÿ2.744 ÿ 263 � 3.712 �4.753 � 868 �252 ÿ2.161 � 835
Juli �13.102 � 9.141 �3.961 ÿ 108 �3.163 ÿ3.271 � 3.031 �4.514 � 565 �263 ÿ2.312 �1.097
August �12.482 � 8.137 �4.345 ÿ4.072 �2.773 ÿ6.844 � 1.431 �3.946 � 382 �260 ÿ3.157 �1.099
September �11.873 � 6.980 �4.892 �5.850 � 732 �5.118 � 3.376 �1.843 � 551 �260 � 723 � 25
Oktober �11.574 � 6.231 �5.343 �5.948 �4.995 � 954 � 7.753 �3.558 � 784 �257 �3.154 � 486
November �13.736 � 8.409 �5.327 ÿ 282 ÿ3.334 �3.052 � 8.185 �4.228 �1.251 � 15 �2.691 �1.005
Dezember �12.820 � 9.193 �3.628 �1.988 �1.738 � 250 �11.691 �6.522 �1.818 � 36 �3.315 ÿ 361

Vera¬nderung zum Vormonat
1999
Ja¬nner � 2.998 � 3.139 ÿ 140 ÿ3.620 ÿ3.058 ÿ 562 � 1.689 �1.286 � 908 ÿ 12 ÿ 493 �1.032
Februar ÿ 165 ÿ 92 ÿ 73 �2.506 �1.731 � 775 � 418 � 153 � 164 � 26 � 75 ÿ 248
Ma¬rz � 825 ÿ 223 �1.048 ÿ4.931 ÿ3.371 ÿ1.560 � 209 �1.133 ÿ 86 ÿ 10 ÿ 828 ÿ 860
April ÿ 635 � 10 ÿ 645 �7.158 �4.085 �3.073 � 2.101 ÿ 246 � 51 � 12 �2.284 ÿ 580
Mai � 3.054 � 692 �2.362 ÿ2.804 ÿ1.326 ÿ1.478 � 895 � 89 ÿ 305 � 1 �1.110 �1.197
Juni ÿ 496 � 1.372 ÿ1.868 ÿ2.584 ÿ2.861 � 277 � 196 � 312 � 23 � 7 ÿ 146 � 354
Juli � 1.638 � 1.490 � 148 �2.131 �5.772 ÿ3.641 ÿ 660 ÿ 574 ÿ 175 ÿ 13 � 102 ÿ 143
August ÿ 186 ÿ 587 � 401 ÿ3.000 ÿ 595 ÿ2.405 ÿ 142 � 182 � 132 ÿ 10 ÿ 446 � 564
September � 2.937 � 2.557 � 380 �2.689 ÿ2.345 �5.034 � 1.561 � 579 � 111 ÿ 4 � 875 ÿ1.174
Oktober � 1.512 � 687 � 825 �4.695 �4.854 ÿ 159 � 1.782 � 575 � 16 � 4 �1.187 ÿ 155
November � 2.612 � 1.684 � 928 ÿ6.471 ÿ7.619 �1.148 � 800 � 724 � 89 � 17 ÿ 30 �1.083
Dezember ÿ 1.274 ÿ 1.536 � 262 �6.219 �6.471 ÿ 252 � 2.842 �2.309 � 890 � 18 ÿ 375 ÿ1.431

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
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Sonstige
Einflu¬sse

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M3

insgesamt
(15, 21 bis 23)

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M2 Repo-
Gescha¬fte
mit Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

Geldmarkt-
fondsanteile
und
Geldmarkt-
papiere

Schuld-
verschrei-
bungen
bis 2 Jahre

insgesamt
(16, 19, 20)

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M1 Einlagen von
Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet mit
vereinbarter
Laufzeit
von bis
zu 2 Jahren

Einlagen von
Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet mit
vereinbarter
Ku¬ndigungsfrist
von bis
zu 3 Monaten

insgesamt
(17 + 18)

Bargeld-
umlauf

ta¬glich fa¬llige
Einlagen von
Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

ÿ2.426 � 4.111 �4.159 �4.355 ÿ122 �4.478 � 734 ÿ 929 �147 � 16 ÿ 212
ÿ2.657 � 6.136 �4.995 �4.551 �870 �3.680 � 468 ÿ 24 �203 ÿ810 �1.749

� 976 � 4.450 �4.493 �5.174 ÿ 53 �5.226 ÿ 316 ÿ 365 � 99 ÿ ÿ 141
�3.749 � 6.746 �6.453 �4.796 ÿ 57 �4.853 �2.610 ÿ 953 � 27 ÿ � 266
ÿ3.809 � 8.749 �8.257 �4.960 �204 �4.757 �4.258 ÿ 961 � 35 ÿ � 458
ÿ 331 � 7.567 �7.080 �4.859 �243 �4.617 �3.205 ÿ 984 � 47 ÿ � 440
ÿ4.615 � 7.442 �7.318 �4.764 �236 �4.528 �3.556 ÿ1.003 ÿ217 ÿ � 342
ÿ3.435 � 7.486 �7.881 �6.441 �518 �5.922 �2.432 ÿ 992 ÿ285 ÿ ÿ 110
� 711 � 8.156 �8.845 �7.978 �433 �7.545 �1.860 ÿ 993 ÿ281 ÿ ÿ 408
ÿ1.773 � 7.653 �7.611 �6.392 �402 �5.990 �1.836 ÿ 618 ÿ228 ÿ � 271
�3.875 �10.446 �9.423 �7.639 �516 �7.123 �2.412 ÿ 628 ÿ250 ÿ �1.274
ÿ 458 � 9.741 �8.377 �7.008 �496 �6.513 �2.031 ÿ 662 ÿ 99 ÿ �1.464
ÿ7.112 �11.376 �9.616 �6.917 �454 �6.463 �2.710 ÿ 10 ÿ 87 ÿ �1.847
ÿ2.657 � 6.136 �4.995 �4.551 �870 �3.680 � 468 ÿ 24 �203 ÿ810 �1.749

ÿ3.194 ÿ 148 ÿ 330 ÿ 2 ÿ337 � 334 ÿ 336 � 8 ÿ 84 ÿ � 267
�1.990 � 181 � 96 ÿ 782 ÿ 33 ÿ 749 � 879 ÿ 1 ÿ 62 ÿ � 147
ÿ4.879 � 1.424 �1.365 � 933 � 61 � 872 � 422 � 10 � 14 ÿ � 45
�5.195 ÿ 193 ÿ 218 � 390 �136 � 254 ÿ 600 ÿ 8 � 15 ÿ � 10
ÿ2.028 � 186 � 347 � 492 �147 � 345 ÿ 130 ÿ 15 � 30 ÿ ÿ 191
ÿ3.070 ÿ 560 ÿ 100 �1.583 �141 �1.442 ÿ1.687 � 4 ÿ 57 ÿ ÿ 403
�3.946 � 626 � 835 �1.244 �145 �1.099 ÿ 402 ÿ 7 ÿ 9 ÿ ÿ 200
ÿ2.278 ÿ 1.330 ÿ2.309 ÿ2.107 ÿ190 ÿ1.917 ÿ 190 ÿ 12 � 57 ÿ � 922
�2.752 � 2.487 �1.603 �1.706 � 6 �1.700 ÿ 96 ÿ 7 ÿ 27 ÿ � 911
�2.893 � 1.687 �1.675 � 593 �217 � 376 �1.081 � 1 ÿ 47 ÿ � 59
ÿ7.290 � 1.548 �1.324 � 409 � 62 � 347 � 914 � 1 � 30 ÿ � 194
�3.306 � 228 � 707 � 92 �515 ÿ 423 � 613 � 2 �343 ÿ810 ÿ 12
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Ausgewa¬ hlte Finanzkennzahlen der Oesterreichischen Nationalbank

Periodenende Aktiva

Kredite an Ansa¬ssige im Euro-Wa¬hrungsgebiet Wertpapiere ohne Aktien von Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktien und sonstige Dividendenwerte
von sowie Beteiligungen an Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

insgesamt
(2 bis 4)

MFIs O¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

insgesamt
(6 bis 8)

MFIs O¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

insgesamt
(10 + 11)

MFIs Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

1998 2.670 2.363 194 112 1.894 767 1.080 47 1.947 118 1.829 18.771
1999 15.878 15.559 221 98 1.863 636 1.208 19 2.428 118 2.310 22.115

1999
Ja¬nner 15.190 14.878 200 112 2.169 840 1.245 84 2.340 118 2.222 19.087
Februar 14.513 14.199 200 114 2.195 927 1.182 86 2.342 118 2.224 19.130
Ma¬rz 14.596 14.280 200 116 3.086 934 2.065 87 2.364 118 2.246 19.399
April 16.585 16.265 200 120 2.103 595 1.421 87 2.363 118 2.245 21.274
Mai 16.773 16.456 194 123 2.140 678 1.374 88 2.430 118 2.312 22.349
Juni 25.586 25.268 194 124 2.289 828 1.373 88 2.387 118 2.269 22.000
Juli 23.099 22.782 194 123 2.309 802 1.420 87 2.433 118 2.315 22.001
August 20.473 20.156 194 123 1.870 418 1.365 87 2.430 118 2.312 21.884
September 24.048 23.727 194 127 1.720 437 1.197 86 2.444 118 2.326 23.391
Oktober 20.062 19.736 194 132 1.860 576 1.197 87 2.313 118 2.195 24.187
November 20.713 20.379 194 140 1.946 702 1.199 45 2.323 118 2.205 21.652
Dezember 15.878 15.559 221 98 1.863 636 1.208 19 2.428 118 2.310 22.115

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

18* Tabellenteil Gescha¬ ftsbericht 1999×



Passiva Periodenende

Banknoten-
umlauf

Einlagen von Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet Geldmarkt-
papiere

Begebene
Schuld-
verschrei-
bungen

Passiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

insgesamt
(3 bis 5)

MFIs Zentral-
regierungen

Sonstige
o¬ ffentliche
Haushalte/
Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungsge-
biet

1 2 3 4 5 6 7 8

12.269 3.992 3.975 3 14 ÿ ÿ 216 1998
13.328 16.230 16.211 8 11 ÿ ÿ 1.821 1999

1999
11.615 13.859 13.811 ÿ 48 ÿ ÿ 3.589 Ja¬nner
11.603 14.767 14.655 ÿ 112 ÿ ÿ 1.901 Februar
11.705 11.790 11.782 8 ÿ ÿ ÿ 5.541 Ma¬rz
11.909 16.353 16.352 ÿ 1 ÿ ÿ 3.331 April
12.084 16.092 16.091 ÿ 1 ÿ ÿ 5.732 Mai
12.211 21.948 21.944 3 1 ÿ ÿ 8.244 Juni
12.309 25.749 25.743 5 1 ÿ ÿ 2.473 Juli
12.163 22.155 22.153 1 1 ÿ ÿ 2.951 August
12.319 22.551 22.545 1 5 ÿ ÿ 6.803 September
12.426 23.112 23.110 1 1 ÿ ÿ 2.745 Oktober
12.471 15.654 15.650 3 1 ÿ ÿ 7.829 November
13.328 16.230 16.211 8 11 ÿ ÿ 1.821 Dezember
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Basis- und Referenzzinssa¬ tze der Oesterreichischen Nationalbank

Gu¬ltig ab Basiszinssatz Referenz-
zinssatz

in % p. a.

1999
1. Ja¬nner 2

.
50 4

.
75

9. April 2
.
00 3

.
75

5. November 2
.
50 4

.
25

Quelle: OeNB.
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EZB-Zinssa¬ tze fu¬ r die Einlagefazilita¬ t und die Spitzenrefinanzierungsfazilita¬ t

Gu¬ltig ab Einlage-
fazilita¬t

Spitzen-
refinanzie-
rungs-
fazilita¬t

in % p. a.

1999
4. Ja¬nner1) 2

.
00 4

.
50

22. Ja¬nner 2
.
00 4

.
50

9. April 1
.
50 3

.
50

5. November 2
.
00 4

.
00

Quelle: OeNB, EZB.
1) Als U¬bergangsregelung wurden befristet bis einschlie§lich 21. Ja¬nner 1999 Sa¬tze von 2

.
75 bzw. 3

.
25% angewandt.
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Hauptrefinanzierungstender des Eurosystems

Laufzeit Mengen-
bzw. Zinstender

Gebote Zuteilung
Betrag

Fixzinssatz
bzw.
marginaler
Zinssatz

Bieter Betrag

Anzahl in Mio EUR1) in % p. a.

1999
7. 1. bis 20. 1. Mengentender 944 481.626 75.000 3

.
00

13. 1. bis 27. 1. Mengentender 1.068 563.409 48.000 3
.
00

20. 1. bis 3. 2. Mengentender 966 593.418 59.000 3
.
00

27. 1. bis 10. 2. Mengentender 1.038 689.467 69.000 3
.
00

3. 2. bis 17. 2. Mengentender 998 757.724 62.000 3
.
00

10. 2. bis 24. 2. Mengentender 1.041 911.302 65.000 3
.
00

17. 2. bis 3. 3. Mengentender 914 896.138 62.000 3
.
00

24. 2. bis 10. 3. Mengentender 983 991.109 78.000 3
.
00

3. 3. bis 17. 3. Mengentender 965 1,100.797 67.000 3
.
00

10. 3. bis 24. 3. Mengentender 928 950.369 75.000 3
.
00

17. 3. bis 31. 3. Mengentender 665 335.249 44.000 3
.
00

24. 3. bis 7. 4. Mengentender 554 372.647 102.000 3
.
00

31. 3. bis 14. 4. Mengentender 403 118.683 39.000 3
.
00

7. 4. bis 21. 4. Mengentender 302 67.353 67.353 3
.
00

14. 4. bis 28. 4. Mengentender 841 781.720 67.000 2
.
50

21. 4. bis 5. 5. Mengentender 713 612.275 50.000 2
.
50

28. 4. bis 12. 5. Mengentender 743 754.825 78.000 2
.
50

5. 5. bis 19. 5. Mengentender 648 655.789 42.000 2
.
50

12. 5. bis 26. 5. Mengentender 662 708.881 78.000 2
.
50

19. 5. bis 2. 6. Mengentender 687 638.583 43.000 2
.
50

26. 5. bis 9. 6. Mengentender 687 784.380 96.000 2
.
50

2. 6. bis 16. 6. Mengentender 666 698.358 43.000 2
.
50

9. 6. bis 23. 6. Mengentender 760 907.145 86.000 2
.
50

16. 6. bis 30. 6. Mengentender 786 922.203 39.000 2
.
50

23. 6. bis 7. 7. Mengentender 894 1,165.521 86.000 2
.
50

30. 6. bis 14. 7. Mengentender 877 1,222.128 57.000 2
.
50

7. 7. bis 21. 7. Mengentender 867 1,282.746 95.000 2
.
50

14. 7. bis 28. 7. Mengentender 856 1,247.454 53.000 2
.
50

21. 7. bis 4. 8. Mengentender 915 1,479.409 94.000 2
.
50

28. 7. bis 11. 8. Mengentender 858 1,342.169 73.000 2
.
50

4. 8. bis 18. 8. Mengentender 834 1,412.815 76.000 2
.
50

11. 8. bis 25. 8. Mengentender 816 1,346.203 68.000 2
.
50

18. 8. bis 1. 9. Mengentender 876 1,538.142 73.000 2
.
50

25. 8. bis 8. 9. Mengentender 830 1,431.145 86.000 2
.
50

1. 9. bis 15. 9. Mengentender 808 1,490.635 66.000 2
.
50

8. 9. bis 22. 9. Mengentender 783 1,334.847 82.000 2
.
50

15. 9. bis 29. 9. Mengentender 749 1,051.251 61.000 2
.
50

22. 9. bis 6. 10. Mengentender 635 660.532 92.000 2
.
50

29. 9. bis 13. 10. Mengentender 694 926.416 55.000 2
.
50

6. 10. bis 20. 10. Mengentender 673 1,655.341 90.000 2
.
50

13. 10. bis 28. 10. Mengentender 791 1,289.972 50.000 2
.
50

20. 10. bis 3. 11. Mengentender 833 1,107.860 75.000 2
.
50

28. 10. bis 10. 11. Mengentender 941 1,937.221 74.000 2
.
50

3. 11. bis 17. 11. Mengentender 888 2,344.082 66.000 2
.
50

10. 11. bis 24. 11. Mengentender 493 404.857 74.000 3
.
00

17. 11. bis 1. 12. Mengentender 486 484.348 69.000 3
.
00

24. 11. bis 8. 12. Mengentender 563 687.973 74.000 3
.
00

1. 12. bis 15. 12. Mengentender 663 1,018.950 72.000 3
.
00

8. 12. bis 22. 12. Mengentender 670 1,141.163 92.000 3
.
00

15. 12. bis 30. 12. Mengentender 527 286.824 57.000 3
.
00

22. 12. bis 12. 1. 2000 Mengentender 840 1,505.405 92.000 3
.
00

30. 12. bis 19. 1. 2000 Mengentender 774 485.825 70.000 3
.
00

Quelle: OeNB, EZB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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La¬ ngerfristige Refinanzierungstender des Eurosystems

Laufzeit Mengen-
bzw.
Zinstender

Gebote Zuteilung
Betrag

Fixzinssatz
bzw.
marginaler
Zinssatz

Bieter Betrag

Anzahl in Mio EUR1) in % p. a.

1999
14. 1. bis 25. 2. Zinstender 466 79.846 15.000 3

.
13

14. 1. bis 25. 3. Zinstender 311 39.343 15.000 3
.
10

14. 1. bis 29. 4. Zinstender 329 46.152 15.000 3
.
08

25. 2. bis 27. 5. Zinstender 417 77.300 15.000 3
.
04

25. 3. bis 1. 7. Zinstender 269 53.659 15.000 2
.
96

29. 4. bis 29. 7. Zinstender 313 66.911 15.000 2
.
53

27. 5. bis 26. 8. Zinstender 319 72.294 15.000 2
.
53

1. 7. bis 30. 9. Zinstender 298 76.284 15.000 2
.
63

29. 7. bis 28. 10. Zinstender 281 64.973 15.000 2
.
65

26. 8. bis 25. 11. Zinstender 256 52.416 15.000 2
.
65

30. 9. bis 23. 12. Zinstender 198 41.443 15.000 2
.
66

28. 10. bis 27. 1. 2000 Zinstender 313 74.430 25.000 3
.
19

25. 11. bis 2. 3. 2000 Zinstender 321 74.988 25.000 3
.
18

23. 12. bis 30. 3. 2000 Zinstender 301 91.088 25.000 3
.
26

Quelle: OeNB, EZB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Eurogeldmarktsa¬ tze

EONIA1) EURIBOR2)

Perioden-
durch-
schnitt3)

niedrigster
Satz

ho¬chster
Satz

1 Monat 3 Monate 6 Monate 12 Monate

in % p. a.

1999 2
.
74 1

.
74 3

.
75 2

.
86 2

.
96 3

.
05 3

.
18

1999
Ja¬nner 3

.
14 2

.
98 3

.
22 3

.
16 3

.
13 3

.
09 3

.
06

Februar 3
.
12 3

.
02 3

.
34 3

.
13 3

.
09 3

.
04 3

.
03

Ma¬rz 2
.
93 2

.
19 3

.
12 3

.
05 3

.
05 3

.
03 3

.
05

April 2
.
71 2

.
47 3

.
11 2

.
68 2

.
69 2

.
69 2

.
75

Mai 2
.
55 2

.
51 3

.
02 2

.
57 2

.
58 2

.
60 2

.
68

Juni 2
.
56 2

.
23 2

.
76 2

.
61 2

.
63 2

.
68 2

.
84

Juli 2
.
52 1

.
87 2

.
63 2

.
63 2

.
68 2

.
90 3

.
03

August 2
.
44 1

.
85 2

.
58 2

.
61 2

.
70 3

.
05 3

.
24

September 2
.
43 1

.
74 2

.
63 2

.
58 2

.
73 3

.
11 3

.
30

Oktober 2
.
50 1

.
76 2

.
80 2

.
76 3

.
38 3

.
46 3

.
68

November 2
.
94 2

.
66 3

.
15 3

.
06 3

.
47 3

.
48 3

.
69

Dezember 3
.
04 2

.
82 3

.
75 3

.
51 3

.
45 3

.
51 3

.
83

Quelle: EZB, Reuters.
1) Euro OverNight Index Average.
2) Euro Interbank Offered Rate; ungewichteter Durchschnitt.
3) Ungewichteter Durchschnitt aus den ta¬glichen Erhebungen der EZB.
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Renditen auf dem o¬ sterreichischen Rentenmarkt1)

Emissionsrenditen Sekunda¬rmarktrenditen

Bund inla¬ndische
Emittenten
gesamt

ausla¬ndische
Emittenten

Bund2) Sonstige
o¬ ffentliche
Stellen

Sonstige
inla¬ndische
Nichtbanken

Inla¬ndische
Nichtbanken
(1 bis 3)

Inla¬ndische
Banken

Inla¬ndische
Emittenten
(4 + 5)

Ausla¬ndische
Emittenten

Emittenten
gesamt3)
(6 + 7)

in % p. a.

1 2 3 4 5 6 7 8

Periodendurchschnitt
1990 8

.
59 8

.
58 9

.
26 8

.
74 x x x 8

.
66 x 9

.
39 8

.
72

1991 8
.
41 8

.
42 8

.
29 8

.
62 x x x 8

.
69 x 10

.
21 8

.
69

1992 7
.
91 7

.
94 7

.
98 8

.
27 x x x 8

.
42 x 9

.
90 8

.
39

1993 6
.
21 6

.
26 7

.
51 6

.
63 6

.
93 6

.
91 6

.
66 6

.
73 6

.
68 8

.
18 6

.
74

1994 6
.
67 6

.
68 8

.
06 6

.
70 6

.
89 6

.
77 6

.
71 6

.
51 6

.
66 7

.
59 6

.
69

1995 6
.
65 6

.
64 8

.
30 6

.
48 6

.
68 6

.
59 6

.
49 6

.
43 6

.
48 7

.
40 6

.
51

1996 5
.
76 5

.
75 8

.
24 5

.
30 5

.
63 5

.
67 5

.
32 5

.
25 5

.
31 6

.
32 5

.
33

1997 5
.
27 5

.
30 6

.
66 4

.
79 5

.
08 5

.
74 4

.
82 4

.
83 4

.
82 5

.
80 4

.
84

1998 4
.
55 4

.
56 6

.
06 4

.
29 4

.
32 6

.
06 4

.
35 4

.
54 4

.
38 5

.
89 4

.
40

1999 4
.
13 4

.
13 ÿ 4

.
10 3

.
93 4

.
13 4

.
10 4

.
25 4

.
12 5

.
80 4

.
14

1999
1. Quartal 3

.
99 3

.
99 ÿ 3

.
53 3

.
47 3

.
68 3

.
54 3

.
85 3

.
58 5

.
48 3

.
61

2. Quartal 3
.
70 3

.
70 ÿ 3

.
60 3

.
40 3

.
64 3

.
60 3

.
76 3

.
62 5

.
24 3

.
64

3. Quartal 3
.
99 4

.
00 ÿ 4

.
43 4

.
18 4

.
36 4

.
42 4

.
46 4

.
43 6

.
02 4

.
45

4. Quartal 5
.
41 5

.
41 ÿ 4

.
83 4

.
64 4

.
84 4

.
83 4

.
92 4

.
84 6

.
46 4

.
86

1999
Ja¬nner 3

.
71 3

.
71 ÿ 3

.
40 3

.
47 3

.
64 3

.
41 3

.
83 3

.
47 5

.
44 3

.
50

Februar 4
.
42 4

.
42 ÿ 3

.
53 3

.
43 3

.
66 3

.
53 3

.
82 3

.
57 5

.
53 3

.
60

Ma¬rz 3
.
97 3

.
96 ÿ 3

.
65 3

.
51 3

.
72 3

.
65 3

.
88 3

.
68 5

.
47 3

.
71

April 3
.
46 3

.
46 ÿ 3

.
42 3

.
26 3

.
53 3

.
42 3

.
69 3

.
45 5

.
19 3

.
48

Mai 3
.
29 3

.
29 ÿ 3

.
49 3

.
29 3

.
53 3

.
49 3

.
66 3

.
51 5

.
05 3

.
53

Juni 4
.
34 4

.
34 ÿ 3

.
86 3

.
63 3

.
86 3

.
86 3

.
92 3

.
87 5

.
44 3

.
89

Juli 3
.
93 3

.
93 ÿ 4

.
21 3

.
96 4

.
16 4

.
21 4

.
24 4

.
21 5

.
84 4

.
23

August ÿ ÿ ÿ 4
.
47 4

.
25 4

.
44 4

.
47 4

.
52 4

.
47 6

.
18 4

.
49

September 4
.
05 4

.
08 ÿ 4

.
60 4

.
33 4

.
49 4

.
60 4

.
63 4

.
60 6

.
03 4

.
62

Oktober 5
.
50 5

.
50 ÿ 4

.
92 4

.
65 4

.
88 4

.
91 4

.
89 4

.
91 6

.
33 4

.
93

November 5
.
08 5

.
08 ÿ 4

.
74 4

.
61 4

.
75 4

.
74 4

.
88 4

.
75 6

.
44 4

.
77

Dezember ÿ ÿ ÿ 4
.
84 4

.
65 4

.
90 4

.
84 4

.
99 4

.
86 6

.
62 4

.
88

Quelle: OeNB, OeKB.
1) Fu¬r festverzinste Rentenwerte.
2) Benchmarkrendite (Bund 10 Jahre).
3) Emittenten gesamt = fru¬her Anleihen im weiteren Sinn.
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Zinssatzstatistik der o¬ sterreichischen Kreditinstitute1)

Sollzinssa¬ tze
Kommerzkredite Wechselkredite Privatkredite Kredite fu¬r Wohnraumbeschaffung

Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite

von bis von bis von bis von bis

in % p. a.

1996 7
.
23 5

.
50 9

.
50 4

.
57 3

.
00 7

.
88 8

.
40 6

.
75 10

.
63 6

.
78 5

.
75 7

.
88

1997 6
.
66 5

.
25 8

.
50 4

.
33 3

.
00 7

.
50 7

.
85 6

.
50 9

.
25 6

.
25 5

.
00 7

.
25

1998 6
.
42 4

.
75 8

.
50 4

.
28 3

.
00 7

.
00 7

.
63 6

.
00 9

.
20 6

.
09 5

.
00 7

.
25

1999 5
.
64 3

.
75 8

.
13 4

.
53 3

.
00 6

.
75 6

.
51 5

.
00 8

.
50 5

.
17 4

.
25 6

.
82

1999
Ja¬nner 6

.
02 4

.
50 8

.
00 4

.
64 3

.
50 6

.
50 6

.
97 5

.
75 8

.
25 5

.
56 4

.
63 6

.
82

Februar 5
.
92 4

.
38 8

.
13 4

.
60 3

.
50 6

.
50 6

.
80 5

.
75 8

.
25 5

.
35 4

.
50 6

.
50

Ma¬rz 5
.
89 4

.
25 7

.
75 4

.
55 3

.
50 6

.
50 6

.
66 5

.
75 8

.
38 5

.
31 4

.
50 6

.
25

April 5
.
54 3

.
75 7

.
75 4

.
49 3

.
25 6

.
00 6

.
43 5

.
25 7

.
75 5

.
18 4

.
50 6

.
25

Mai 5
.
43 3

.
95 7

.
50 4

.
44 3

.
00 6

.
00 6

.
32 5

.
00 7

.
75 5

.
03 4

.
25 6

.
00

Juni 5
.
41 4

.
00 7

.
50 4

.
44 3

.
00 6

.
50 6

.
29 5

.
25 7

.
60 5

.
00 4

.
25 6

.
00

Juli 5
.
44 4

.
25 7

.
38 4

.
43 3

.
13 6

.
50 6

.
27 5

.
25 7

.
50 4

.
94 4

.
25 6

.
00

August 5
.
45 4

.
00 7

.
38 4

.
49 3

.
13 6

.
75 6

.
29 5

.
25 7

.
50 4

.
95 4

.
25 6

.
00

September 5
.
43 4

.
00 7

.
50 4

.
52 3

.
25 6

.
75 6

.
31 5

.
25 7

.
50 5

.
04 4

.
25 6

.
00

Oktober 5
.
63 4

.
50 7

.
75 4

.
62 3

.
50 6

.
75 6

.
45 5

.
25 7

.
38 5

.
09 4

.
50 6

.
00

November 5
.
73 4

.
50 7

.
75 4

.
56 3

.
50 5

.
88 6

.
63 5

.
25 8

.
50 5

.
24 4

.
50 6

.
50

Dezember 5
.
77 4

.
52 7

.
75 4

.
61 3

.
50 5

.
88 6

.
72 5

.
75 8

.
50 5

.
33 4

.
50 6

.
50

Habenzinssa¬ tze
Gehalts- und Pensionskonten Spareinlagen

ta¬glich fa¬llig
Spareinlagen
bis 12 Monate

Spareinlagen
u¬ber 12 Monate

Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite

von bis von bis von bis von bis

in % p. a.

1996 0
.
52 0

.
13 2

.
00 1

.
70 1

.
50 2

.
25 3

.
14 1

.
75 4

.
25 3

.
56 2

.
25 4

.
50

1997 0
.
43 0

.
13 1

.
50 1

.
51 1

.
50 1

.
75 2

.
74 1

.
75 3

.
50 3

.
17 2

.
00 4

.
00

1998 0
.
43 0

.
25 1

.
28 1

.
42 1

.
00 1

.
50 2

.
65 1

.
50 3

.
28 3

.
06 2

.
25 3

.
75

1999 0
.
33 0

.
13 1

.
25 0

.
78 0

.
50 1

.
25 2

.
21 1

.
00 3

.
00 2

.
54 1

.
75 3

.
34

1999
Ja¬nner 0

.
41 0

.
25 1

.
25 1

.
16 1

.
00 1

.
25 2

.
52 1

.
38 3

.
00 2

.
84 2

.
25 3

.
25

Februar 0
.
38 0

.
13 1

.
00 1

.
08 1

.
00 1

.
25 2

.
46 1

.
25 3

.
00 2

.
81 2

.
00 3

.
25

Ma¬rz 0
.
37 0

.
25 1

.
00 1

.
05 1

.
00 1

.
25 2

.
49 1

.
25 3

.
00 2

.
78 2

.
00 3

.
25

April 0
.
34 0

.
13 1

.
00 0

.
88 0

.
63 1

.
25 2

.
27 1

.
00 3

.
00 2

.
61 2

.
00 3

.
34

Mai 0
.
31 0

.
13 0

.
79 0

.
77 0

.
63 1

.
00 2

.
13 1

.
00 2

.
63 2

.
48 1

.
88 3

.
00

Juni 0
.
28 0

.
13 0

.
75 0

.
74 0

.
50 1

.
00 2

.
11 1

.
00 2

.
75 2

.
40 1

.
75 2

.
75

Juli 0
.
31 0

.
13 1

.
00 0

.
63 0

.
50 1

.
00 2

.
04 1

.
00 2

.
63 2

.
34 1

.
75 2

.
75

August 0
.
32 0

.
13 1

.
00 0

.
62 0

.
50 1

.
00 1

.
96 1

.
00 2

.
62 2

.
34 1

.
75 2

.
75

September 0
.
32 0

.
13 1

.
00 0

.
61 0

.
50 1

.
00 2

.
04 1

.
00 2

.
75 2

.
37 1

.
75 3

.
00

Oktober 0
.
32 0

.
13 1

.
00 0

.
61 0

.
50 1

.
00 2

.
05 1

.
00 2

.
75 2

.
40 1

.
75 3

.
00

November 0
.
34 0

.
13 1

.
00 0

.
63 0

.
50 1

.
00 2

.
18 1

.
00 2

.
97 2

.
51 1

.
88 3

.
00

Dezember 0
.
31 0

.
13 1

.
00 0

.
63 0

.
50 1

.
00 2

.
22 1

.
00 3

.
00 2

.
56 1

.
88 3

.
00

Quelle: OeNB.
1) Kreditinstitute gema¬§ BWG.
2) Beziehungsweise dem entsprechenden Gegenwert in EUR.
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U¬ berziehung
von Gehalts- und Pensionskonten

Hypothekardarlehen Kommunaldarlehen

Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite

von bis von bis von bis

x x x 6
.
61 5

.
75 7

.
75 5

.
81 4

.
50 7

.
35

12
.
55 9

.
00 18

.
50 6

.
06 5

.
18 7

.
00 5

.
25 4

.
05 6

.
75

11
.
61 8

.
50 13

.
75 5

.
87 5

.
00 7

.
00 4

.
87 3

.
50 6

.
75

11
.
03 8

.
00 13

.
75 4

.
99 4

.
25 6

.
75 4

.
15 2

.
97 5

.
38

11
.
11 8

.
50 13

.
75 5

.
34 4

.
63 6

.
75 4

.
30 3

.
40 5

.
25

11
.
11 8

.
50 13

.
50 5

.
23 4

.
50 6

.
75 4

.
37 3

.
50 5

.
25

11
.
07 8

.
46 13

.
50 5

.
15 4

.
50 6

.
75 4

.
29 3

.
48 5

.
25

10
.
98 8

.
00 13

.
50 4

.
95 4

.
50 6

.
38 3

.
97 3

.
09 5

.
00

10
.
93 8

.
00 13

.
50 4

.
87 4

.
25 6

.
13 4

.
01 3

.
15 5

.
00

10
.
99 8

.
00 13

.
50 4

.
78 4

.
25 6

.
00 3

.
98 2

.
97 5

.
00

10
.
98 8

.
00 13

.
50 4

.
74 4

.
25 6

.
00 3

.
96 3

.
00 5

.
00

11
.
04 8

.
75 13

.
75 4

.
78 4

.
25 6

.
00 4

.
07 3

.
10 5

.
00

11
.
02 8

.
38 13

.
75 4

.
80 4

.
25 6

.
00 4

.
13 3

.
18 5

.
00

11
.
03 8

.
00 13

.
75 4

.
98 4

.
25 6

.
00 4

.
20 3

.
25 5

.
25

11
.
06 8

.
00 13

.
75 5

.
11 4

.
50 6

.
00 4

.
26 3

.
25 5

.
25

11
.
04 8

.
00 13

.
75 5

.
20 4

.
50 6

.
00 4

.
23 3

.
25 5

.
38

Spareinlagen
0
.
5 bis 1 Mio ATS2)

Spareinlagen
1 bis 5 Mio ATS2)

Kapitalsparbriefe (24 Monate)

Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite

von bis von bis von bis

3
.
63 3

.
00 4

.
50 3

.
82 3

.
25 4

.
55 3

.
62 3

.
25 4

.
50

3
.
20 2

.
75 3

.
75 3

.
40 3

.
00 3

.
75 3

.
21 3

.
00 4

.
00

3
.
10 2

.
25 3

.
58 3

.
29 2

.
75 3

.
75 3

.
31 2

.
75 4

.
00

2
.
61 1

.
75 3

.
25 2

.
80 2

.
25 3

.
50 2

.
66 2

.
25 3

.
50

2
.
90 2

.
25 3

.
25 3

.
14 2

.
75 3

.
50 2

.
89 2

.
75 3

.
50

2
.
88 2

.
25 3

.
25 3

.
07 2

.
75 3

.
50 2

.
83 2

.
75 3

.
25

2
.
84 2

.
25 3

.
25 3

.
03 2

.
75 3

.
50 2

.
83 2

.
75 3

.
25

2
.
59 1

.
75 3

.
00 2

.
82 2

.
38 3

.
25 2

.
65 2

.
25 3

.
25

2
.
51 1

.
75 3

.
00 2

.
69 2

.
38 3

.
00 2

.
50 2

.
25 3

.
00

2
.
50 2

.
00 2

.
75 2

.
67 2

.
25 3

.
00 2

.
50 2

.
25 2

.
75

2
.
47 2

.
13 2

.
75 2

.
64 2

.
25 3

.
00 2

.
51 2

.
25 2

.
75

2
.
46 2

.
00 2

.
75 2

.
63 2

.
25 3

.
00 2

.
49 2

.
25 2

.
75

2
.
48 2

.
00 2

.
77 2

.
66 2

.
25 3

.
00 2

.
50 2

.
25 2

.
75

2
.
53 2

.
13 2

.
96 2

.
72 2

.
25 3

.
02 2

.
62 2

.
25 3

.
00

2
.
56 2

.
25 2

.
99 2

.
77 2

.
25 3

.
00 2

.
75 2

.
25 3

.
00

2
.
61 2

.
25 3

.
00 2

.
81 2

.
25 3

.
00 2

.
79 2

.
38 3

.
25
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Monatsausweise der o¬ sterreichischen Kreditinstitute1)/I

Periodenende Inlandsaktiva

Kassenliquidita¬t inla¬ndische
Zwischen-
bankforde-
rungen

inla¬ndische Wertpapiere und Erga¬nzungskapital Direktkredite an inla¬ndische Nichtbanken

Kassen-
bestand
in Euro2)

Guthaben
bei der
OeNB

Bundes-
schatz-
scheine

sonstige
Wert-
papiere,
Erga¬nzungs-
kapital

Anteils-
werte

insgesamt
(4 bis 6)

davon
Erga¬nzungs-
kapital

Wechsel sonstige
Euro-
direkt-
kredite2)

Euro-
direkt-
kredite2)
(9 + 10)

Fremd-
wa¬hrungs-
direktkredite

insgesamt
(11 + 12)

in Mio EUR3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Aktienbanken
und Bankiers
1999
Ma¬rz 732

.
89 739

.
99 11.675

.
41 1.463

.
54 8.974

.
84 1.944

.
73 12.383

.
11 97

.
53 388

.
65 43.428

.
66 43.817

.
31 8.314

.
45 52.131

.
76

Juni 751
.
92 856

.
39 12.357

.
23 1.518

.
60 8.998

.
45 2.030

.
24 12.547

.
29 79

.
97 372

.
91 43.580

.
58 43.953

.
48 9.053

.
58 53.007

.
06

September 885
.
32 633

.
21 10.933

.
88 927

.
53 9.482

.
88 1.962

.
75 12.373

.
16 86

.
20 352

.
88 43.764

.
93 44.117

.
81 10.260

.
41 54.378

.
22

Dezember 846
.
27 589

.
72 10.964

.
20 903

.
20 9.224

.
00 1.946

.
40 12.073

.
60 92

.
78 362

.
11 44.225

.
86 44.587

.
97 10.892

.
88 55.480

.
85

Sparkassensektor
1999
Ma¬rz 752

.
67 671

.
29 32.904

.
31 982

.
86 11.451

.
27 3.457

.
36 15.891

.
48 121

.
22 350

.
14 52.405

.
53 52.755

.
66 7.177

.
81 59.933

.
48

Juni 824
.
51 975

.
29 31.329

.
58 773

.
70 11.589

.
88 4.502

.
69 16.866

.
27 123

.
97 333

.
11 51.970

.
91 52.304

.
02 8.228

.
07 60.532

.
09

September 787
.
87 674

.
43 34.541

.
73 756

.
82 11.412

.
19 4.700

.
48 16.869

.
49 191

.
03 303

.
74 52.017

.
62 52.321

.
36 9.277

.
34 61.598

.
70

Dezember 920
.
19 789

.
67 35.117

.
79 610

.
35 11.021

.
67 5.220

.
73 16.852

.
74 195

.
05 290

.
52 51.822

.
88 52.113

.
40 10.286

.
31 62.399

.
71

Landes-
Hypothekenbanken
1999
Ma¬rz 73

.
39 229

.
28 717

.
10 4

.
78 2.765

.
46 267

.
33 3.037

.
56 22

.
75 36

.
85 15.674

.
66 15.711

.
52 2.448

.
96 18.160

.
48

Juni 69
.
08 99

.
73 582

.
27 4

.
78 2.918

.
47 399

.
76 3.323

.
01 25

.
31 34

.
93 15.492

.
92 15.527

.
85 2.727

.
34 18.255

.
18

September 70
.
63 203

.
18 711

.
59 4

.
78 2.930

.
37 387

.
90 3.323

.
05 29

.
82 33

.
73 15.517

.
72 15.551

.
44 3.099

.
01 18.650

.
45

Dezember 95
.
13 139

.
96 622

.
48 64

.
66 2.897

.
82 352

.
66 3.315

.
14 22

.
44 32

.
99 15.669

.
13 15.702

.
13 3.354

.
50 19.056

.
62

Raiffeisensektor
1999
Ma¬rz 538

.
42 563

.
80 22.392

.
98 392

.
64 7.891

.
15 3.148

.
55 11.432

.
34 128

.
92 183

.
32 36.710

.
28 36.893

.
61 4.437

.
48 41.331

.
09

Juni 582
.
85 40

.
15 25.703

.
52 293

.
88 7.611

.
41 3.392

.
33 11.297

.
62 137

.
87 207

.
80 36.943

.
16 37.150

.
96 5.068

.
90 42.219

.
86

September 588
.
34 551

.
64 24.816

.
20 248

.
20 8.142

.
38 4.212

.
28 12.602

.
85 136

.
97 207

.
99 37.724

.
47 37.932

.
46 5.689

.
53 43.622

.
00

Dezember 725
.
11 1.317

.
99 25.350

.
44 292

.
50 7.905

.
76 4.264

.
53 12.462

.
78 145

.
71 253

.
28 37.971

.
37 38.224

.
64 6.000

.
98 44.225

.
62

Volksbankensektor
1999
Ma¬rz 137

.
76 262

.
29 3.684

.
45 117

.
40 1.868

.
04 694

.
62 2.680

.
06 10

.
71 79

.
06 9.446

.
04 9.525

.
10 1.648

.
16 11.173

.
26

Juni 146
.
89 456

.
51 3.866

.
81 117

.
11 1.638

.
34 883

.
54 2.639

.
00 12

.
19 83

.
50 9.272

.
36 9.355

.
85 1.887

.
38 11.243

.
23

September 151
.
27 196

.
56 4.017

.
48 23

.
14 1.676

.
50 892

.
43 2.592

.
08 12

.
81 77

.
10 9.364

.
55 9.441

.
65 2.192

.
80 11.634

.
46

Dezember 180
.
49 242

.
11 4.102

.
95 22

.
93 1.678

.
22 876

.
30 2.577

.
45 12

.
50 81

.
75 9.608

.
34 9.690

.
09 2.318

.
00 12.008

.
09

Bausparkassen
1999
Ma¬rz 1

.
13 17

.
48 1.612

.
68 ÿ 1.681

.
69 1.268

.
82 2.950

.
51 0

.
92 ÿ 11.669

.
01 11.669

.
01 2

.
58 11.671

.
59

Juni 1
.
18 14

.
87 1.807

.
46 ÿ 1.993

.
52 1.272

.
39 3.265

.
90 0

.
56 ÿ 11.124

.
52 11.124

.
52 2

.
38 11.126

.
89

September 1
.
24 9

.
25 1.521

.
16 ÿ 2.186

.
34 1.265

.
08 3.451

.
42 0

.
56 ÿ 11.082

.
95 11.082

.
95 2

.
28 11.085

.
22

Dezember 1
.
13 0

.
15 1.461

.
39 ÿ 2.165

.
37 1.302

.
83 3.468

.
20 0

.
56 ÿ 11.501

.
48 11.501

.
48 ÿ 11.501

.
48

Sonderbanken
1999
Ma¬rz 0

.
83 25

.
62 15.693

.
88 51

.
56 1.325

.
53 837

.
37 2.214

.
46 12

.
76 3

.
31 5.666

.
47 5.669

.
78 123

.
49 5.793

.
27

Juni 0
.
87 47

.
54 15.307

.
51 43

.
15 1.423

.
67 1.003

.
48 2.470

.
29 12

.
76 3

.
41 5.570

.
18 5.573

.
59 134

.
11 5.707

.
70

September 0
.
78 42

.
57 16.600

.
57 62

.
04 1.393

.
25 1.049

.
91 2.505

.
20 12

.
77 2

.
95 5.649

.
22 5.652

.
16 161

.
20 5.813

.
36

Dezember 0
.
81 123

.
18 17.340

.
19 73

.
72 1.277

.
46 1.079

.
85 2.431

.
03 12

.
77 3

.
03 5.918

.
32 5.921

.
35 202

.
58 6.123

.
92

Alle Sektoren
1999
Ma¬rz 2.237

.
09 2.509

.
76 88.680

.
81 3.012

.
78 35.957

.
98 11.618

.
78 50.589

.
53 394

.
81 1.041

.
34 175.000

.
66 176.041

.
99 24.152

.
93 200.194

.
92

Juni 2.377
.
30 2.490

.
49 90.954

.
37 2.751

.
21 36.173

.
75 13.484

.
42 52.409

.
39 392

.
63 1.035

.
66 173.954

.
62 174.990

.
27 27.101

.
75 202.092

.
02

September 2.485
.
45 2.310

.
85 93.142

.
61 2.022

.
50 37.223

.
91 14.470

.
83 53.717

.
24 470

.
17 978

.
38 175.121

.
46 176.099

.
85 30.682

.
56 206.782

.
40

Dezember 2.769
.
12 3.202

.
78 94.959

.
44 1.967

.
35 36.170

.
29 15.043

.
30 53.180

.
95 481

.
81 1.023

.
68 176.717

.
38 177.741

.
06 33.055

.
24 210.796

.
30

Quelle: OeNB.
1) Kreditinstitute gema¬§ BWG.
2) Euro oder nationale Wa¬hrungen als nicht dezimale Untereinheiten des Euro.
3) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Auslandsaktiva Summe
Aktiva
(17 + 23)Beteiligungen und

Konsortialbeteiligungen
sonstige
Inlandsaktiva

Inlandsaktiva
insgesamt
(1 bis 3, 7,
13, 14, 16)

Kassen-
bestand
in Fremd-
wa¬hrung

ausla¬ndische
Zwischen-
bankforde-
rungen

ausla¬ndische
Wert-
papiere,
Beteiligun-
gen und
Konsortial-
beteiligungen

Kredite an
ausla¬ndische
Nichtbanken

sonstige
Auslands-
aktiva

Auslands-
aktiva
insgesamt
(18 bis 22)insgesamt davon

Partizipations-
kapital

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24

Aktienbanken
und Bankiers
1999

2.451
.
31 58

.
61 3.524

.
09 83.589

.
38 26

.
65 11.811

.
84 9.225

.
26 13.515

.
10 133

.
24 34.712

.
09 118.351

.
07 Ma¬rz

2.437
.
44 58

.
85 3.488

.
13 85.390

.
24 28

.
46 11.099

.
68 10.589

.
32 14.043

.
22 114

.
85 35.875

.
54 121.321

.
66 Juni

2.527
.
30 58

.
98 3.185

.
55 84.871

.
65 26

.
55 10.958

.
82 11.098

.
90 14.019

.
90 116

.
41 36.220

.
57 121.137

.
65 September

2.530
.
65 58

.
65 3.329

.
12 85.814

.
41 26

.
87 10.807

.
91 12.441

.
74 15.735

.
92 279

.
81 39.292

.
24 125.106

.
65 Dezember

Sparkassensektor
1999

5.980
.
03 33

.
25 5.351

.
61 121.393

.
20 53

.
84 31.158

.
39 16.412

.
77 10.114

.
83 406

.
28 58.146

.
11 179.631

.
12 Ma¬rz

5.978
.
33 33

.
26 4.670

.
28 121.086

.
40 53

.
67 29.644

.
60 19.112

.
65 10.132

.
37 426

.
11 59.369

.
40 180.545

.
76 Juni

6.043
.
90 33

.
92 4.745

.
86 125.186

.
67 47

.
80 33.853

.
45 21.315

.
12 9.619

.
82 565

.
77 65.401

.
96 190.663

.
96 September

5.960
.
99 33

.
96 5.307

.
02 127.348

.
12 66

.
04 28.060

.
41 23.922

.
83 10.139

.
99 491

.
92 62.681

.
20 190.029

.
31 Dezember

Landes-
Hypothekenbanken
1999

249
.
42 ÿ 409

.
86 22.867

.
31 7

.
69 738

.
36 1.124

.
13 1.602

.
66 23

.
93 3.496

.
78 26.373

.
87 Ma¬rz

252
.
22 ÿ 374

.
91 22.947

.
90 8

.
66 837

.
93 1.548

.
47 1.710

.
42 12

.
52 4.117

.
99 27.074

.
39 Juni

252
.
78 0

.
53 417

.
35 23.619

.
87 6

.
87 886

.
19 1.634

.
42 1.834

.
39 15

.
68 4.377

.
56 28.006

.
59 September

243
.
64 ÿ 421

.
46 23.894

.
43 5

.
12 987

.
17 1.788

.
96 1.991

.
16 17

.
02 4.789

.
44 28.683

.
86 Dezember

Raiffeisensektor
1999

2.847
.
34 0

.
48 3.035

.
60 82.091

.
55 36

.
14 8.273

.
24 2.179

.
00 4.483

.
05 122

.
28 15.093

.
70 97.235

.
28 Ma¬rz

2.959
.
03 0

.
60 2.937

.
85 85.673

.
96 20

.
94 7.287

.
69 2.329

.
04 5.519

.
03 62

.
15 15.218

.
84 100.959

.
73 Juni

3.059
.
54 0

.
52 2.729

.
04 87.909

.
28 19

.
49 8.025

.
44 2.587

.
27 6.483

.
81 35

.
02 17.151

.
03 105.120

.
62 September

3.063
.
13 5

.
79 3.175

.
13 90.320

.
21 16

.
91 4.644

.
28 2.688

.
87 5.869

.
66 35

.
55 13.255

.
26 103.575

.
48 Dezember

Volksbankensektor
1999

335
.
60 ÿ 874

.
09 19.131

.
63 6

.
15 735

.
50 825

.
25 562

.
07 4

.
28 2.133

.
26 21.280

.
77 Ma¬rz

335
.
80 ÿ 838

.
07 19.507

.
46 6

.
16 423

.
22 880

.
60 595

.
82 3

.
94 1.909

.
74 21.436

.
06 Juni

347
.
32 ÿ 846

.
41 19.767

.
06 5

.
91 519

.
58 989

.
29 624

.
40 6

.
41 2.145

.
59 21.931

.
16 September

382
.
96 ÿ 950

.
19 20.444

.
24 4

.
93 445

.
79 1.000

.
40 649

.
34 4

.
50 2.104

.
96 22.549

.
20 Dezember

Bausparkassen
1999

174
.
19 ÿ 307

.
53 16.735

.
11 ÿ 1

.
50 398

.
92 16

.
65 ÿ 417

.
07 17.152

.
18 Ma¬rz

176
.
38 ÿ 329

.
37 16.722

.
05 ÿ 1

.
50 493

.
22 16

.
99 ÿ 511

.
71 17.233

.
76 Juni

176
.
38 ÿ 322

.
75 16.567

.
43 ÿ 1

.
50 686

.
60 16

.
39 ÿ 704

.
49 17.271

.
92 September

179
.
41 ÿ 413

.
30 17.025

.
06 ÿ 1

.
50 677

.
58 17

.
00 ÿ 696

.
08 17.721

.
14 Dezember

Sonderbanken
1999

282
.
80 0

.
66 1.795

.
68 25.806

.
49 0

.
05 3.971

.
89 1.342

.
66 2.128

.
28 602

.
75 8.045

.
63 33.852

.
16 Ma¬rz

256
.
89 1

.
19 1.803

.
80 25.594

.
57 0

.
06 3.999

.
71 1.604

.
86 2.176

.
80 568

.
32 8.349

.
75 33.944

.
36 Juni

266
.
13 ÿ 1.833

.
73 27.062

.
31 0

.
05 4.107

.
65 1.685

.
39 2.199

.
79 422

.
94 8.415

.
82 35.478

.
16 September

357
.
54 0

.
22 2.027

.
66 28.404

.
34 0

.
23 4.167

.
29 1.672

.
33 2.284

.
27 440

.
44 8.564

.
57 36.968

.
90 Dezember

Alle Sektoren
1999

12.320
.
69 93

.
00 15.298

.
45 371.614

.
66 130

.
52 56.690

.
72 31.508

.
00 32.422

.
65 1.292

.
74 122.044

.
63 493.876

.
45 Ma¬rz

12.396
.
09 93

.
88 14.442

.
42 376.922

.
59 117

.
95 53.294

.
33 36.558

.
17 34.194

.
64 1.187

.
90 125.352

.
97 502.515

.
72 Juni

12.673
.
35 93

.
96 14.080

.
68 384.984

.
27 106

.
66 58.352

.
62 39.997

.
00 34.798

.
50 1.162

.
23 134.417

.
01 519.610

.
07 September

12.718
.
33 98

.
63 15.623

.
89 393.250

.
81 120

.
11 49.114

.
35 44.192

.
71 36.687

.
35 1.269

.
23 131.383

.
74 524.634

.
55 Dezember
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Monatsausweise der o¬ sterreichischen Kreditinstitute1)/II

Periodenende Inlandspassiva

inla¬ndische
Zwischen-
bank-
verpflich-
tungen

Einlagen von inla¬ndischen Nichtbanken eigene
Inlands-
emissionen

Nominal-
kapital
von
Inla¬ndern

Ru¬cklagen Haftru¬cklage Partizipa-
tions-
kapital
von
Inla¬ndern

Erga¬nzungs-
kapital
von
Inla¬ndern

Sicht-
einlagen

Termin-
einlagen

Spar-
einlagen2)

Euro-
einlagen3)
(2 bis 4)

Fremd-
wa¬hrungs-
einlagen

insgesamt
(5 + 6)

in Mio EUR4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Aktienbanken
und Bankiers
1999
Ma¬rz 28.854

.
02 8.672

.
84 6.572

.
33 24.736

.
81 39.981

.
99 1.427

.
84 41.409

.
83 16.513

.
33 704

.
82 3.287

.
54 1.573

.
94 89

.
75 183

.
05

Juni 31.081
.
98 9.219

.
83 6.278

.
72 24.677

.
97 40.176

.
51 1.295

.
80 41.472

.
32 16.269

.
67 697

.
33 3.186

.
30 1.629

.
05 89

.
75 183

.
05

September 30.061
.
71 9.564

.
54 6.158

.
29 24.596

.
49 40.319

.
32 1.414

.
14 41.733

.
46 16.317

.
41 903

.
81 3.055

.
31 1.661

.
05 89

.
75 179

.
77

Dezember 32.160
.
95 10.073

.
29 7.209

.
14 25.148

.
89 42.431

.
31 1.620

.
70 44.052

.
01 16.719

.
49 911

.
97 3.067

.
47 1.650

.
23 89

.
75 251

.
91

Sparkassensektor
1999
Ma¬rz 27.338

.
46 9.759

.
76 5.661

.
81 36.214

.
64 51.636

.
21 1.365

.
25 53.001

.
47 14.617

.
69 1.307

.
59 4.698

.
60 2.111

.
67 25

.
45 33

.
67

Juni 23.197
.
77 10.205

.
31 5.579

.
79 35.957

.
62 51.742

.
72 1.388

.
55 53.131

.
28 14.221

.
79 1.307

.
59 4.688

.
92 2.111

.
31 25

.
45 34

.
04

September 26.773
.
71 10.236

.
26 4.773

.
62 35.711

.
38 50.721

.
26 1.287

.
52 52.008

.
78 13.829

.
34 1.318

.
21 4.692

.
90 2.111

.
33 25

.
45 34

.
23

Dezember 27.010
.
09 10.140

.
01 4.754

.
53 36.347

.
63 51.242

.
17 904

.
37 52.146

.
53 13.625

.
21 1.325

.
33 4.720

.
92 2.134

.
65 22

.
84 38

.
66

Landes-
Hypothekenbanken
1999
Ma¬rz 2.731

.
74 1.481

.
07 719

.
51 4.240

.
56 6.441

.
15 41

.
53 6.482

.
68 11.922

.
77 159

.
12 544

.
34 295

.
01 2

.
35 33

.
97

Juni 2.951
.
29 1.462

.
05 799

.
37 4.261

.
10 6.522

.
52 43

.
96 6.566

.
49 11.978

.
90 159

.
12 544

.
65 295

.
28 2

.
35 33

.
97

September 3.143
.
44 1.533

.
72 806

.
51 4.266

.
02 6.606

.
24 58

.
26 6.664

.
51 12.559

.
96 159

.
12 544

.
72 295

.
28 2

.
35 33

.
97

Dezember 3.241
.
18 1.449

.
57 543

.
56 4.380

.
96 6.374

.
09 55

.
42 6.429

.
51 12.823

.
58 166

.
68 585

.
46 302

.
55 2

.
35 31

.
79

Raiffeisensektor
1999
Ma¬rz 25.696

.
74 5.779

.
57 3.219

.
71 32.038

.
19 41.037

.
47 381

.
17 41.418

.
64 8.725

.
43 791

.
24 2.991

.
92 1.340

.
34 11

.
07 86

.
35

Juni 27.531
.
66 6.391

.
23 2.978

.
08 31.715

.
96 41.085

.
27 342

.
16 41.427

.
43 9.369

.
30 794

.
05 3.025

.
00 1.349

.
84 11

.
07 89

.
67

September 28.977
.
22 6.860

.
77 2.801

.
72 31.601

.
10 41.263

.
60 356

.
57 41.620

.
17 9.798

.
64 800

.
96 3.046

.
48 1.351

.
33 12

.
08 90

.
55

Dezember 29.444
.
11 6.614

.
64 2.780

.
61 32.502

.
76 41.898

.
00 354

.
77 42.252

.
77 9.957

.
16 820

.
03 3.053

.
43 1.370

.
07 12

.
10 86

.
99

Volksbankensektor
1999
Ma¬rz 4.484

.
15 1.469

.
32 442

.
21 7.803

.
08 9.714

.
61 81

.
45 9.796

.
06 2.114

.
77 210

.
21 613

.
79 328

.
74 27

.
68 10

.
27

Juni 4.667
.
21 1.517

.
59 395

.
54 7.759

.
73 9.672

.
85 78

.
46 9.751

.
32 2.217

.
35 210

.
75 617

.
59 330

.
80 27

.
21 10

.
27

September 5.023
.
07 1.567

.
32 462

.
26 7.758

.
16 9.787

.
74 76

.
84 9.864

.
58 2.026

.
16 224

.
53 614

.
64 331

.
82 27

.
21 9

.
54

Dezember 5.327
.
04 1.599

.
08 396

.
43 7.942

.
36 9.937

.
87 96

.
22 10.034

.
09 2.077

.
09 226

.
77 616

.
29 333

.
67 27

.
20 8

.
22

Bausparkassen
1999
Ma¬rz 56

.
53 21

.
51 58

.
42 15.641

.
34 15.721

.
26 2

.
24 15.723

.
50 284

.
41 188

.
79 245

.
30 176

.
27 ÿ ÿ

Juni 39
.
91 20

.
59 54

.
40 15.606

.
71 15.681

.
70 2

.
14 15.683

.
84 300

.
67 188

.
84 245

.
33 176

.
27 ÿ ÿ

September 44
.
25 19

.
69 44

.
17 15.605

.
79 15.669

.
66 2

.
07 15.671

.
72 303

.
98 188

.
90 245

.
33 176

.
27 ÿ ÿ

Dezember 156
.
13 18

.
02 34

.
12 15.983

.
89 16.036

.
03 ÿ 16.036

.
03 320

.
22 188

.
97 248

.
82 176

.
27 ÿ ÿ

Sonderbanken
1999
Ma¬rz 6.012

.
57 200

.
96 735

.
93 ÿ 936

.
89 67

.
34 1.004

.
23 3.036

.
16 466

.
59 1.297

.
44 186

.
02 0

.
18 17

.
32

Juni 5.731
.
29 218

.
43 616

.
64 ÿ 835

.
06 56

.
69 891

.
75 2.860

.
30 465

.
74 1.311

.
21 186

.
07 0

.
18 17

.
32

September 6.185
.
64 195

.
83 589

.
00 ÿ 784

.
83 69

.
69 854

.
52 3.025

.
70 546

.
19 1.251

.
08 187

.
07 0

.
18 17

.
32

Dezember 6.490
.
55 246

.
17 562

.
98 ÿ 809

.
15 65

.
08 874

.
24 3.141

.
72 535

.
53 1.278

.
81 188

.
03 0

.
18 24

.
59

Alle Sektoren
1999
Ma¬rz 95.174

.
23 27.385

.
03 17.409

.
93 120.674

.
62 165.469

.
58 3.366

.
82 168.836

.
40 57.214

.
56 3.828

.
36 13.678

.
94 6.012

.
00 156

.
48 364

.
63

Juni 95.201
.
11 29.035

.
03 16.702

.
53 119.979

.
09 165.716

.
65 3.207

.
77 168.924

.
42 57.217

.
98 3.823

.
42 13.618

.
99 6.078

.
62 156

.
01 368

.
33

September 100.209
.
04 29.978

.
13 15.635

.
57 119.538

.
94 165.152

.
64 3.265

.
10 168.417

.
74 57.861

.
19 4.141

.
72 13.450

.
45 6.114

.
16 157

.
02 365

.
39

Dezember 103.830
.
04 30.140

.
78 16.281

.
37 122.306

.
48 168.728

.
63 3.096

.
56 171.825

.
19 58.664

.
45 4.175

.
28 13.571

.
20 6.155

.
47 154

.
42 442

.
16

Quelle: OeNB.
1) Kreditinstitute gema¬§ BWG.
2) Davon kapitalisierte Zinsen 1999: 3.031

.
62 Mio EUR.

3) Euro oder nationale Wa¬hrungen als nicht dezimale Untereinheiten des Euro.
4) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Auslandspassiva Summe
Passiva
(15 + 23)sonstige

Inlands-
passiva

Inlands-
passiva
insgesamt
(1, 7 bis 14)

ausla¬ndische
Zwischen-
bank-
verpflich-
tungen

Einlagen
von
ausla¬ndi-
schen
Nichtbanken

eigene
Auslands-
emissionen

Nominal-
kapital
von
Ausla¬ndern

Partizi-
pations-
kapital
von
Ausla¬ndern

Erga¬nzungs-
kapital
von
Ausla¬ndern

sonstige
Auslands-
passiva

Auslands-
passiva
insgesamt
(16 bis 22)

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24

Aktienbanken
und Bankiers
1999

5.709
.
33 98.325

.
60 11.242

.
18 7.435

.
18 810

.
57 311

.
06 0

.
73 36

.
02 189

.
73 20.025

.
47 118.351

.
07 Ma¬rz

5.665
.
37 100.274

.
81 11.956

.
01 7.747

.
71 816

.
49 317

.
83 0

.
73 17

.
12 190

.
96 21.046

.
84 121.321

.
66 Juni

6.064
.
10 100.066

.
37 12.269

.
86 7.497

.
45 771

.
17 317

.
91 0

.
73 17

.
12 197

.
05 21.071

.
28 121.137

.
65 September

5.338
.
14 104.241

.
90 11.533

.
39 7.924

.
68 829

.
69 312

.
87 0

.
73 17

.
12 246

.
28 20.864

.
75 125.106

.
65 Dezember

Sparkassensektor
1999

5.729
.
63 108.864

.
22 45.623

.
38 9.888

.
68 14.548

.
69 107

.
08 ÿ 0

.
34 598

.
74 70.766

.
90 179.631

.
12 Ma¬rz

5.904
.
93 104.623

.
07 48.234

.
58 11.304

.
63 15.810

.
14 107

.
08 ÿ 0

.
36 465

.
91 75.922

.
69 180.545

.
76 Juni

6.355
.
78 107.149

.
71 55.517

.
15 9.111

.
83 18.242

.
45 107

.
08 ÿ 0

.
35 535

.
40 83.514

.
25 190.663

.
96 September

5.412
.
26 106.436

.
49 50.599

.
89 11.348

.
05 20.898

.
50 107

.
08 ÿ 0

.
36 638

.
95 83.592

.
82 190.029

.
31 Dezember

Landes-
Hypothekenbanken
1999

673
.
32 22.845

.
31 1.187

.
22 1.061

.
65 1.264

.
93 6

.
37 ÿ 1

.
53 6

.
86 3.528

.
56 26.373

.
87 Ma¬rz

738
.
71 23.270

.
77 1.038

.
86 1.035

.
66 1.715

.
07 10

.
65 ÿ 1

.
53 1

.
84 3.803

.
62 27.074

.
39 Juni

746
.
95 24.150

.
31 830

.
90 1.061

.
80 1.956

.
65 ÿ ÿ 1

.
53 5

.
41 3.856

.
28 28.006

.
59 September

657
.
99 24.241

.
09 1.070

.
01 1.097

.
01 2.269

.
15 ÿ ÿ 1

.
53 5

.
09 4.442

.
77 28.683

.
86 Dezember

Raiffeisensektor
1999

2.137
.
75 83.199

.
49 8.645

.
12 4.042

.
27 1.256

.
98 0

.
21 ÿ 1

.
91 89

.
29 14.035

.
78 97.235

.
28 Ma¬rz

2.315
.
44 85.913

.
46 9.689

.
18 4.047

.
55 1.227

.
07 0

.
20 ÿ 1

.
91 80

.
35 15.046

.
27 100.959

.
73 Juni

3.157
.
38 88.854

.
82 10.796

.
80 4.132

.
53 1.254

.
76 0

.
21 ÿ 1

.
91 79

.
60 16.265

.
81 105.120

.
62 September

2.726
.
82 89.723

.
48 7.828

.
63 4.576

.
72 1.367

.
20 0

.
21 ÿ 2

.
35 76

.
89 13.852

.
00 103.575

.
48 Dezember

Volksbankensektor
1999

958
.
26 18.543

.
93 1.392

.
28 1.152

.
94 138

.
69 52

.
11 0

.
28 ÿ 0

.
54 2.736

.
84 21.280

.
77 Ma¬rz

876
.
28 18.708

.
77 1.401

.
72 1.132

.
75 140

.
09 52

.
06 0

.
28 ÿ 0

.
40 2.727

.
29 21.436

.
06 Juni

1.045
.
49 19.167

.
03 1.428

.
66 1.138

.
64 143

.
97 52

.
02 0

.
28 ÿ 0

.
56 2.764

.
13 21.931

.
16 September

1.044
.
63 19.695

.
00 1.492

.
67 1.164

.
70 142

.
32 52

.
05 0

.
28 1

.
63 0

.
55 2.854

.
20 22.549

.
20 Dezember

Bausparkassen
1999

463
.
59 17.138

.
39 ÿ 10

.
29 0

.
77 2

.
73 ÿ ÿ ÿ 13

.
78 17.152

.
18 Ma¬rz

584
.
44 17.219

.
30 ÿ 10

.
92 0

.
81 2

.
73 ÿ ÿ ÿ 14

.
46 17.233

.
76 Juni

627
.
34 17.257

.
81 ÿ 10

.
60 0

.
79 2

.
73 ÿ ÿ ÿ 14

.
11 17.271

.
92 September

579
.
63 17.706

.
07 ÿ 11

.
47 0

.
88 2

.
73 ÿ ÿ ÿ 15

.
07 17.721

.
14 Dezember

Sonderbanken
1999

2.614
.
77 14.635

.
28 2.982

.
28 100

.
22 15.717

.
80 53

.
44 ÿ ÿ 363

.
14 19.216

.
88 33.852

.
16 Ma¬rz

2.586
.
56 14.050

.
44 2.676

.
60 141

.
28 16.682

.
19 53

.
44 ÿ ÿ 340

.
41 19.893

.
92 33.944

.
36 Juni

2.556
.
92 14.624

.
63 3.382

.
75 194

.
99 17.008

.
81 53

.
44 ÿ ÿ 213

.
54 20.853

.
54 35.478

.
16 September

2.817
.
22 15.350

.
87 3.231

.
03 266

.
51 17.908

.
74 52

.
90 ÿ ÿ 158

.
87 21.618

.
03 36.968

.
90 Dezember

Alle Sektoren
1999

18.286
.
64 363.552

.
23 71.072

.
45 23.691

.
23 33.738

.
43 533

.
00 1

.
00 39

.
80 1.248

.
31 130.324

.
22 493.876

.
45 Ma¬rz

18.671
.
73 364.060

.
62 74.996

.
95 25.420

.
50 36.391

.
86 544

.
00 1

.
00 20

.
92 1.079

.
87 138.455

.
10 502.515

.
72 Juni

20.553
.
97 371.270

.
67 84.226

.
12 23.147

.
83 39.378

.
60 533

.
38 1

.
00 20

.
91 1.031

.
54 148.339

.
40 519.610

.
07 September

18.576
.
68 377.394

.
90 75.755

.
60 26.389

.
13 43.416

.
47 527

.
82 1

.
01 22

.
99 1.126

.
62 147.239

.
65 524.634

.
55 Dezember
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Ertragslage der o¬ sterreichischen Kreditinstitute1)

Periodenende Aktien-
banken und
Bankiers2)

Sparkassen-
sektor

Landes-
Hypotheken-
banken

Raiffeisen-
sektor

Volks-
banken-
sektor

Bauspar-
kassen

Sonder-
banken2)

Global

in Mio EUR3)

Zins- und zinsa¬hnliche Ertra¬ge
1995 6.328

.
06 7.478

.
76 1.462

.
98 4.549

.
83 1.103

.
76 831

.
30 1.607

.
16 23.361

.
85

1996 5.977
.
49 6.855

.
81 1.438

.
63 4.334

.
79 1.070

.
54 869

.
09 1.400

.
84 21.947

.
20

1997 6.195
.
72 6.973

.
25 1.435

.
07 4.296

.
35 1.017

.
93 897

.
95 1.302

.
73 22.118

.
92

1998 5.389
.
34 8.370

.
60 1.479

.
47 4.376

.
29 1.027

.
52 918

.
88 1.409

.
13 22.971

.
16

1999 5.259
.
70 7.997

.
50 1.486

.
74 4.306

.
08 944

.
02 855

.
50 1.531

.
43 22.380

.
91

Zins- und zinsa¬hnliche Aufwendungen
1995 4.924

.
09 5.227

.
28 1.155

.
86 2.981

.
26 672

.
30 557

.
18 1.277

.
23 16.795

.
27

1996 4.485
.
37 4.614

.
94 1.104

.
77 2.730

.
03 635

.
60 587

.
12 1.097

.
29 15.255

.
12

1997 4.524
.
03 4.866

.
83 1.094

.
74 2.728

.
57 597

.
59 657

.
83 1.147

.
87 15.617

.
39

1998 3.810
.
45 6.314

.
69 1.139

.
00 2.818

.
62 616

.
85 694

.
53 1.232

.
75 16.626

.
82

1999 3.726
.
44 6.004

.
23 1.119

.
96 2.755

.
61 549

.
99 662

.
34 1.273

.
95 16.092

.
60

Nettozinsertrag
1995 1.403

.
89 2.251

.
48 307

.
12 1.568

.
57 431

.
46 274

.
12 329

.
93 6.566

.
57

1996 1.492
.
12 2.240

.
87 333

.
86 1.604

.
76 434

.
95 281

.
97 303

.
55 6.692

.
08

1997 1.671
.
69 2.106

.
42 340

.
33 1.567

.
77 420

.
34 240

.
11 154

.
87 6.501

.
53

1998 1.578
.
82 2.055

.
91 340

.
47 1.557

.
67 410

.
67 224

.
34 176

.
38 6.344

.
34

1999 1.533
.
25 1.993

.
27 366

.
78 1.550

.
47 393

.
96 193

.
16 257

.
48 6.288

.
31

Ertra¬ge aus Wertpapieren und Beteiligungen
1995 169

.
33 245

.
85 19

.
62 135

.
10 38

.
15 17

.
88 22

.
82 648

.
75

1996 180
.
88 265

.
04 24

.
93 183

.
64 44

.
77 22

.
53 26

.
38 748

.
24

1997 194
.
33 314

.
82 29

.
58 247

.
81 51

.
31 33

.
94 70

.
78 942

.
57

1998 273
.
25 702

.
75 28

.
34 245

.
85 50

.
94 50

.
80 33

.
14 1.385

.
07

1999 299
.
19 552

.
39 40

.
33 282

.
12 68

.
09 83

.
86 31

.
18 1.357

.
17

Provisionsertra¬ge
1995 646

.
28 617

.
43 55

.
59 410

.
24 113

.
95 50

.
80 377

.
97 2.272

.
19

1996 693
.
23 676

.
95 62

.
57 466

.
05 131

.
97 54

.
87 471

.
50 2.557

.
21

1997 794
.
60 732

.
54 65

.
77 515

.
32 143

.
38 33

.
72 459

.
00 2.744

.
34

1998 865
.
32 849

.
98 76

.
09 596

.
50 163

.
73 52

.
47 532

.
18 3.136

.
20

1999 958
.
99 940

.
46 86

.
63 673

.
39 190

.
84 52

.
40 579

.
57 3.482

.
19

Provisionsaufwendungen
1995 161

.
12 94

.
26 7

.
78 62

.
06 11

.
55 33

.
28 91

.
28 461

.
47

1996 163
.
59 100

.
58 8

.
79 74

.
13 12

.
79 36

.
77 143

.
17 539

.
81

1997 139
.
68 127

.
18 9

.
16 90

.
19 14

.
39 31

.
76 182

.
48 594

.
83

1998 145
.
27 159

.
95 13

.
23 113

.
15 19

.
69 31

.
98 257

.
41 740

.
75

1999 164
.
46 172

.
38 13

.
74 125

.
58 21

.
51 21

.
22 307

.
55 826

.
36

Saldo aus Provisionsgescha¬ft
1995 485

.
09 523

.
17 47

.
75 348

.
18 102

.
32 17

.
51 286

.
69 1.810

.
72

1996 529
.
64 576

.
37 53

.
78 391

.
92 119

.
18 18

.
17 328

.
41 2.017

.
40

1997 654
.
93 605

.
36 56

.
61 425

.
14 128

.
99 2

.
03 276

.
52 2.149

.
44

1998 719
.
97 690

.
03 62

.
79 483

.
27 144

.
04 20

.
49 274

.
78 2.395

.
44

1999 794
.
53 768

.
08 72

.
89 547

.
81 169

.
26 31

.
18 272

.
01 2.655

.
76

Saldo Ertra¬ge/Aufwendungen aus Finanzgescha¬ften
1995 201

.
01 168

.
60 25

.
94 82

.
70 5

.
67 ÿ 0

.
65 56

.
25 539

.
60

1996 182
.
41 214

.
82 25

.
29 90

.
62 7

.
92 x 57

.
19 578

.
26

1997 221
.
72 226

.
09 34

.
59 104

.
21 6

.
32 x 25

.
36 618

.
30

1998 193
.
60 288

.
73 37

.
35 81

.
18 11

.
85 1

.
67 46

.
58 660

.
89

1999 125
.
51 223

.
61 31

.
90 38

.
08 6

.
32 ÿ 78

.
05 503

.
48

Sonstige betriebliche Ertra¬ge
1995 371

.
65 76

.
96 7

.
27 155

.
30 60

.
97 54

.
36 434

.
95 1.161

.
46

1996 380
.
81 85

.
83 6

.
76 180

.
23 59

.
45 59

.
59 494

.
25 1.266

.
91

1997 435
.
46 92

.
59 9

.
88 179

.
50 56

.
68 86

.
70 340

.
98 1.201

.
79

1998 489
.
38 81

.
76 7

.
70 202

.
18 52

.
47 71

.
29 354

.
13 1.258

.
91

1999 463
.
51 44

.
62 13

.
59 219

.
11 51

.
09 84

.
95 405

.
73 1.282

.
60

Betriebsertra¬ge
1995 2.631

.
05 3.266

.
06 407

.
69 2.289

.
78 638

.
58 363

.
15 1.130

.
72 10.727

.
09

1996 2.765
.
93 3.382

.
92 444

.
61 2.451

.
18 666

.
26 382

.
26 1.209

.
86 11.302

.
88

1997 3.178
.
13 3.345

.
28 470

.
99 2.524

.
44 663

.
65 362

.
71 868

.
44 11.413

.
63

1998 3.255
.
09 3.819

.
18 476

.
73 2.570

.
07 669

.
97 368

.
60 885

.
08 12.044

.
65

1999 3.215
.
99 3.581

.
97 525

.
42 2.637

.
59 688

.
79 393

.
16 1.044

.
45 12.087

.
38

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
1995 1.457

.
60 2.081

.
06 220

.
71 1.332

.
17 335

.
31 217

.
66 474

.
04 6.118

.
54

1996 1.553
.
24 2.115

.
80 224

.
56 1.393

.
21 351

.
59 226

.
30 529

.
13 6.393

.
83

1997 1.790
.
95 2.096

.
03 241

.
64 1.466

.
76 363

.
65 230

.
52 351

.
01 6.540

.
63

1998 1.881
.
28 2.207

.
36 252

.
39 1.541

.
46 362

.
20 231

.
17 349

.
63 6.825

.
43

1999 1.904
.
54 2.310

.
20 268

.
82 1.603

.
16 375

.
21 228

.
05 410

.
17 7.100

.
21

Personalaufwand
1995 947

.
36 1.402

.
00 154

.
72 878

.
76 228

.
56 98

.
84 220

.
71 3.931

.
02

1996 996
.
42 1.419

.
16 155

.
81 918

.
58 242

.
00 101

.
31 227

.
25 4.060

.
52

1997 1.072
.
51 1.424

.
17 166

.
20 950

.
05 250

.
50 106

.
18 176

.
89 4.146

.
42

1998 1.059
.
72 1.508

.
76 167

.
00 989

.
51 243

.
53 110

.
17 168

.
89 4.247

.
51

1999 1.051
.
43 1.605

.
42 176

.
52 1.020

.
62 245

.
56 105

.
16 194

.
18 4.398

.
81

Quelle: OeNB.
1) Kreditinstitute gema¬§ BWG. Auf Basis des Quartalsberichts. Durch die Neugestaltung des Quartalsberichts 1995 ist ein Vergleich mit den vorangegangenen Berichtsjahren nur eingeschra¬nkt mo¬glich.

Zu diesem Zweck wurden die Quartalsberichtspositionen gema¬§ der neuen Definitionen na¬herungsweise berechnet.
2) Ab Berichtstermin Mai 1997 Umreihung vom Sektor Sonderbanken zum Sektor Aktienbanken und Bankiers sowie Umreihung vom Sektor Aktienbanken und Bankiers zum Sektor Sonderbanken.
3) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

4) Vorschauwerte.
5) Inklusive bereits erfolgter Direktabschreibungen.
6) Hievon fu¬r den Kreditbereich 1995: 1

.
80 Mrd EUR, 1996: 1

.
84 Mrd EUR, 1997: 1

.
70 Mrd EUR, 1998: 2

.
03 Mrd EUR, Vorschauwert 1999: 1

.
77 Mrd EUR.
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Periodenende Aktien-
banken und
Bankiers2)

Sparkassen-
sektor

Landes-
Hypotheken-
banken

Raiffeisen-
sektor

Volks-
banken-
sektor

Bauspar-
kassen

Sonder-
banken2)

Global

in Mio EUR3)

Sachaufwand
1995 510

.
16 679

.
05 65

.
91 453

.
41 106

.
76 118

.
82 253

.
34 2.187

.
52

1996 556
.
82 696

.
64 68

.
75 474

.
63 109

.
59 125

.
00 301

.
88 2.333

.
31

1997 718
.
52 671

.
86 75

.
43 516

.
78 113

.
15 124

.
34 174

.
12 2.394

.
21

1998 821
.
57 698

.
60 85

.
39 551

.
95 118

.
67 121

.
00 180

.
74 2.577

.
92

1999 853
.
11 704

.
78 92

.
29 582

.
62 129

.
65 122

.
89 215

.
98 2.701

.
39

Wertberichtigungen auf die Aktivposten 9 und 10
1995 99

.
34 190

.
91 18

.
82 112

.
93 39

.
24 10

.
90 33

.
94 506

.
17

1996 107
.
77 192

.
80 18

.
75 123

.
33 36

.
41 11

.
12 34

.
88 525

.
06

1997 130
.
59 191

.
27 19

.
11 132

.
12 35

.
61 11

.
70 23

.
84 544

.
32

1998 142
.
08 201

.
96 21

.
22 147

.
96 36

.
92 12

.
14 24

.
05 586

.
40

1999 158
.
79 203

.
70 23

.
40 154

.
72 39

.
97 12

.
21 27

.
83 620

.
63

Sonstige betriebliche Aufwendungen
1995 284

.
95 35

.
83 1

.
16 43

.
02 35

.
83 67

.
22 321

.
07 803

.
54

1996 260
.
53 39

.
53 1

.
89 68

.
89 49

.
56 76

.
74 347

.
52 844

.
60

1997 281
.
03 45

.
78 1

.
74 77

.
11 50

.
00 61

.
19 278

.
48 795

.
33

1998 291
.
56 48

.
33 2

.
03 78

.
05 47

.
09 59

.
74 261

.
62 788

.
35

1999 307
.
19 33

.
43 1

.
82 88

.
66 50

.
29 57

.
05 279

.
50 817

.
86

Betriebsaufwendungen
1995 1.841

.
89 2.307

.
87 240

.
69 1.488

.
05 424

.
99 295

.
78 829

.
05 7.428

.
33

1996 1.921
.
54 2.348

.
20 245

.
20 1.585

.
43 437

.
49 314

.
16 911

.
46 7.763

.
49

1997 2.202
.
57 2.333

.
09 262

.
49 1.675

.
98 449

.
26 303

.
41 653

.
33 7.880

.
28

1998 2.314
.
99 2.457

.
65 275

.
65 1.767

.
40 446

.
28 303

.
05 635

.
23 8.200

.
18

1999 2.370
.
59 2.547

.
26 294

.
03 1.846

.
54 465

.
47 297

.
30 717

.
50 8.538

.
69

Betriebsergebnis
1995 789

.
15 958

.
19 167

.
00 801

.
65 213

.
59 67

.
37 301

.
59 3.298

.
69

1996 844
.
31 1.034

.
72 199

.
41 865

.
82 228

.
70 68

.
02 298

.
39 3.539

.
39

1997 975
.
49 1.012

.
19 208

.
50 848

.
46 214

.
31 59

.
30 215

.
11 3.533

.
35

1998 940
.
10 1.361

.
53 201

.
09 802

.
74 223

.
69 65

.
55 249

.
78 3.844

.
47

1999 845
.
40 1.034

.
72 231

.
39 791

.
04 223

.
32 95

.
78 326

.
96 3.548

.
69

Erwartetes Jahresbetriebsergebnis
1995 781

.
81 957

.
83 166

.
35 785

.
01 207

.
77 66

.
42 302

.
90 3.268

.
10

1996 846
.
93 1.033

.
99 196

.
94 843

.
88 223

.
98 64

.
61 295

.
92 3.506

.
25

1997 965
.
46 1.011

.
82 205

.
95 827

.
16 212

.
57 54

.
58 200

.
00 3.477

.
54

1998 954
.
92 1.361

.
53 200

.
72 791

.
04 221

.
51 57

.
34 258

.
42 3.845

.
48

19994) 847
.
07 1.034

.
72 231

.
03 786

.
83 222

.
16 65

.
62 289

.
31 3.476

.
81

Erwarteter Saldo Dotierung/Auflo¬sung Wertberichtigungen5)
19956) 453

.
33 502

.
82 73

.
18 321

.
80 90

.
33 2

.
18 77

.
83 1.521

.
48

19966) 458
.
49 596

.
57 88

.
44 357

.
77 101

.
16 9

.
45 22

.
89 1.634

.
78

19976) 319
.
47 610

.
02 93

.
17 387

.
20 74

.
42 1

.
96 28

.
49 1.514

.
79

19986) 428
.
70 616

.
12 96

.
80 363

.
36 103

.
63 6

.
83 89

.
82 1.705

.
27

19994) 480
.
80 385

.
46 111

.
70 365

.
98 100

.
36 28

.
20 36

.
70 1.509

.
20

Erwartetes Ergebnis der gewo¬hnlichen Gescha¬ftsta¬tigkeit
1995 328

.
41 455

.
08 93

.
17 463

.
22 117

.
44 64

.
24 225

.
07 1.746

.
62

1996 388
.
51 437

.
42 108

.
50 486

.
11 122

.
82 55

.
16 272

.
96 1.871

.
54

1997 645
.
99 401

.
81 112

.
72 439

.
96 138

.
15 52

.
62 171

.
51 1.962

.
82

1998 526
.
22 745

.
41 103

.
85 427

.
68 117

.
88 50

.
51 168

.
60 2.140

.
14

19994) 366
.
20 649

.
26 119

.
40 420

.
92 121

.
80 37

.
43 252

.
61 1.967

.
54

Erwarteter Saldo au§erordentlicher Ertra¬ge/Aufwendungen
1995 ÿ 44

.
55 ÿ 19

.
62 ÿ 4

.
00 1

.
89 ÿ 0

.
58 ÿ 0

.
65 ÿ 79

.
65 ÿ 147

.
16

1996 ÿ 97
.
31 ÿ 46

.
15 0

.
07 ÿ 16

.
42 ÿ 10

.
39 ÿ 1

.
67 2

.
40 ÿ 169

.
40

1997 ÿ 66
.
64 ÿ 42

.
37 ÿ 17

.
66 ÿ 0

.
80 ÿ 17

.
15 ÿ 0

.
94 ÿ 0

.
44 ÿ 146

.
00

1998 ÿ 54
.
87 ÿ 158

.
50 ÿ 5

.
67 11

.
77 ÿ 1

.
09 ÿ 1

.
16 ÿ 0

.
65 ÿ 210

.
17

19994) 143
.
89 ÿ 97

.
38 ÿ 8

.
21 4

.
14 ÿ 6

.
10 ÿ 2

.
25 ÿ 10

.
90 23

.
18

Erwartete Steuern vom Einkommen/Ertrag und sonstige Steuern
1995 35

.
03 34

.
74 18

.
89 127

.
69 15

.
77 13

.
23 59

.
59 304

.
86

1996 80
.
09 63

.
01 30

.
45 126

.
23 25

.
87 11

.
99 81

.
83 419

.
39

1997 99
.
20 66

.
42 26

.
60 120

.
93 23

.
26 11

.
55 61

.
12 409

.
15

1998 69
.
48 57

.
34 21

.
51 100

.
29 19

.
99 11

.
05 23

.
91 303

.
48

19994) 92
.
95 50

.
80 21

.
87 104

.
79 20

.
93 10

.
10 35

.
39 336

.
84

Erwarteter Jahresu¬berschuss
1995 248

.
83 400

.
72 70

.
35 337

.
42 101

.
09 50

.
43 85

.
90 1.294

.
59

1996 211
.
11 328

.
34 78

.
12 343

.
52 86

.
55 41

.
57 193

.
53 1.282

.
68

1997 480
.
15 293

.
02 68

.
46 318

.
16 97

.
74 40

.
12 109

.
95 1.407

.
67

1998 401
.
95 529

.
49 76

.
67 339

.
24 96

.
80 38

.
23 144

.
04 1.626

.
49

19994) 417
.
21 501

.
08 89

.
24 320

.
20 94

.
77 25

.
07 206

.
39 1.653

.
89
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Eigenmittelausstattung gema¬ § ¤ 23 BWG 1993

Periodenende Eigenmittel Bemessungs-
grundlage

Eigenmittel-
ausstattung
(5 in 6)Tier-I-Kapital

(Kernkapital)
Tier-II-Kapital
(erga¬nzende
Eigenmittel)

Abzugs-
posten

Tier-III-
Kapital

insgesamt
(1 + 2
Ð 3 + 4)

in Mio EUR1) in %

1 2 3 4 5 6 7
Aktienbanken und Bankiers
1997 5.260

.
79 2.459

.
54 411

.
33 ÿ 7.309

.
00 62.021

.
10 11

.
78

1998 5.534
.
55 2.664

.
48 671

.
21 249

.
34 7.777

.
23 61.658

.
61 12

.
61

1999 5.732
.
43 3.009

.
24 904

.
34 386

.
11 8.223

.
44 69.655

.
24 11

.
81

Sparkassensektor
1997 6.770

.
64 4.340

.
68 209

.
37 ÿ 10.901

.
94 73.330

.
16 14

.
87

1998 7.692
.
78 4.116

.
99 213

.
88 613

.
79 12.209

.
69 78.257

.
45 15

.
60

1999 7.974
.
32 4.322

.
29 320

.
78 804

.
56 12.780

.
46 78.967

.
39 16

.
18

Landes-Hypothekenbanken
1997 823

.
17 437

.
85 17

.
30 ÿ 1.243

.
80 10.519

.
90 11

.
82

1998 964
.
08 476

.
52 27

.
62 ÿ 1.412

.
98 11.689

.
93 12

.
09

1999 1.047
.
58 548

.
97 36

.
12 ÿ 1.560

.
43 13.129

.
07 11

.
89

Raiffeisensektor
1997 4.552

.
23 1.659

.
99 209

.
88 ÿ 6.002

.
34 50.797

.
29 11

.
82

1998 4.875
.
04 1.819

.
66 192

.
51 938

.
06 7.440

.
32 54.522

.
94 13

.
65

1999 5.213
.
40 2.080

.
91 221

.
22 1.001

.
43 8.074

.
61 60.440

.
83 13

.
36

Volksbankensektor
1997 1.145

.
76 332

.
11 0

.
65 ÿ 1.477

.
29 12.470

.
29 11

.
85

1998 1.193
.
29 358

.
57 0

.
65 3

.
34 1.554

.
54 13.325

.
07 11

.
67

1999 1.246
.
85 345

.
41 0

.
36 ÿ 1.591

.
90 14.754

.
18 10

.
79

Bausparkassen
1997 404

.
57 194

.
84 32

.
92 ÿ 566

.
48 6.935

.
90 8

.
17

1998 604
.
42 204

.
94 110

.
10 ÿ 699

.
26 7.069

.
10 9

.
89

1999 616
.
19 196

.
65 110

.
39 ÿ 702

.
46 7.122

.
23 9

.
86

Sonderbanken
1997 1.115

.
53 208

.
79 31

.
32 ÿ 1.293

.
00 6.470

.
21 19

.
98

1998 1.941
.
31 220

.
78 36

.
48 1

.
67 2.127

.
28 6.556

.
76 32

.
44

1999 1.959
.
04 264

.
09 27

.
98 31

.
47 2.226

.
62 8.359

.
27 26

.
64

Alle Sektoren
1997 20.072

.
75 9.633

.
80 912

.
63 ÿ 28.793

.
92 222.544

.
93 12

.
94

1998 22.805
.
46 9.861

.
99 1.252

.
44 1.806

.
14 33.221

.
15 233.079

.
87 14

.
25

1999 23.789
.
89 10.767

.
64 1.621

.
19 2.223

.
57 35.159

.
92 252.428

.
29 13

.
93

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Vermo¬ gensbestand der o¬ sterreichischen Investmentfonds

Periodenende Wertpapiere inla¬ndischer Emittenten Wertpapiere ausla¬ndischer Emittenten

Bundes-
schatz-
scheine

Rentenwerte Anteilswerte Rentenwerte Anteilswerte

Aktien und andere
Beteiligungspapiere

Investmentzertifikate Aktien und andere
Beteiligungspapiere

Investmentzertifikate

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

in Mio EUR2)

1999 588
.
55 26.112

.
32 358

.
13 1.510

.
86 10

.
30 4.635

.
89 363

.
79 17.588

.
25 7.566

.
18 5.335

.
05 9.444

.
67 546

.
16 806

.
72

1999
1. Quartal 776

.
79 25.740

.
11 390

.
13 1.190

.
01 6

.
52 1.629

.
22 147

.
25 12.042

.
18 6.887

.
86 3.560

.
18 6.303

.
43 96

.
11 228

.
70

2. Quartal 1.161
.
16 26.313

.
10 357

.
19 1.546

.
69 7

.
03 2.841

.
51 228

.
80 14.225

.
01 7.261

.
23 3.925

.
28 7.435

.
25 135

.
71 305

.
51

3. Quartal 957
.
08 26.458

.
35 392

.
55 1.375

.
82 6

.
59 3.551

.
71 264

.
78 15.824

.
85 7.462

.
81 3.924

.
48 7.364

.
14 266

.
94 440

.
06

4. Quartal 588
.
55 26.112

.
32 358

.
13 1.510

.
86 10

.
30 4.635

.
89 363

.
79 17.588

.
25 7.566

.
18 5.335

.
05 9.444

.
67 546

.
16 806

.
72

Periodenende Sonstige
Vermo¬gensanlagen

Vermo¬gensbestand insgesamt

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

insgesamt

in Mio EUR2)

1999 4.855
.
24 619

.
00 61.172

.
32 19.168

.
80 80.341

.
11

1999
1. Quartal 4.254

.
74 616

.
37 49.289

.
32 14.580

.
26 63.869

.
58

2. Quartal 5.508
.
48 687

.
76 55.656

.
94 16.282

.
78 71.939

.
72

3. Quartal 4.775
.
24 650

.
94 57.134

.
46 16.581

.
86 73.716

.
33

4. Quartal 4.855
.
24 619

.
00 61.172

.
32 19.168

.
80 80.341

.
11

Quelle: OeNB.
1) Euro oder nationale Wa¬hrungen als nicht dezimale Untereinheiten des Euro.
2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Vermo¬ gensbestand der o¬ sterreichischen Pensionskassen

Perioden-
ende

Wertpapiere inla¬ndischer Emittenten Wertpapiere ausla¬ndischer Emittenten Einlagen Darlehen Sonstige
Vermo¬gens-
anlagen

Vermo¬gensbestand insgesamt

Bundes-
schatz-
scheine

Rentenwerte Invest-
ment-
zertifikate

andere
Wert-
papiere

Rentenwerte Invest-
ment-
zertifikate

andere
Wert-
papiereEuro1) Fremd-

wa¬hrung
Euro1) Fremd-

wa¬hrung
Euro1) Fremd-

wa¬hrung
insgesamt

in Mio EUR2)

1999 25
.
44 10

.
61 1

.
74 5.887

.
30 8

.
36 23

.
40 9

.
01 426

.
23 5

.
31 103

.
12 68

.
89 593

.
16 6.820

.
64 341

.
93 7.162

.
49

1999
1. Qu. ÿ 137

.
21 2

.
40 4.439

.
29 7

.
63 31

.
47 0

.
73 261

.
33 5

.
01 49

.
56 82

.
19 178

.
78 4.946

.
91 248

.
69 5.195

.
53

2. Qu. 0
.
87 98

.
18 1

.
89 4.656

.
88 3

.
56 41

.
35 6

.
54 346

.
87 5

.
74 30

.
67 78

.
63 164

.
10 5.153

.
96 281

.
39 5.435

.
27

3. Qu. ÿ 19
.
69 1

.
38 4.834

.
05 5

.
38 24

.
85 10

.
76 376

.
45 5

.
31 25

.
29 78

.
63 98

.
25 5.166

.
24 313

.
73 5.479

.
97

4. Qu. 25
.
44 10

.
61 1

.
74 5.887

.
30 8

.
36 23

.
40 9

.
01 426

.
23 5

.
31 103

.
12 68

.
89 593

.
16 6.820

.
64 341

.
93 7.162

.
49

Quelle: OeNB.
1) Euro oder nationale Wa¬hrungen als nicht dezimale Untereinheiten des Euro.
2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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O¬ sterreichischer Aktienmarkt1)

Wiener
Bo¬rse
Index
(WBI)2)

Gesamtkurswert Gesamtumsatz3) Durchschnittliche
Dividendenrendite

Kapitalerho¬hungen
gegen Bareinlagen

Bo¬rseneueinfu¬hrungen

Aktien Partizi-
pations-
scheine

Aktien Partizi-
pations-
scheine

Aktien Partizi-
pations-
scheine

Aktien Partizi-
pations-
scheine

Aktien Partizi-
pations-
scheine

31. 12. 1967
= 100

in Mio EUR4) in % p. a. Kurswert in Mio EUR4)

1990 502
.
26 20.422

.
23 1.097

.
21 x x 1

.
51 2

.
65 738

.
72 49

.
56 1.529

.
33 ÿ

1991 418
.
98 18.831

.
42 1.035

.
01 16.190

.
71 1.780

.
12 1

.
99 2

.
83 696

.
64 ÿ 1.093

.
87 ÿ

1992 348
.
46 16.722

.
38 887

.
77 11.192

.
71 1.393

.
07 2

.
24 3

.
43 160

.
90 ÿ 914

.
95 ÿ

1993 483
.
67 23.982

.
23 768

.
50 14.999

.
67 874

.
40 1

.
35 2

.
44 404

.
99 2

.
67 787

.
03 ÿ

1994 429
.
64 23.352

.
79 711

.
58 27.708

.
48 770

.
99 1

.
46 2

.
55 361

.
15 2

.
90 2.157

.
23 ÿ

1995 387
.
36 22.847

.
54 611

.
54 33.504

.
29 417

.
50 1

.
90 3

.
00 131

.
66 3

.
47 1.781

.
93 ÿ

1996 429
.
20 25.979

.
91 361

.
68 31.530

.
52 793

.
15 2

.
00 3

.
08 418

.
71 ÿ 99

.
35 ÿ

1997 486
.
96 32.844

.
37 508

.
23 43.888

.
88 789

.
58 1

.
90 2

.
93 491

.
97 ÿ 2.731

.
87 ÿ

19985) 464
.
32 29.045

.
26 561

.
53 . . . . 2

.
11 2

.
49 511

.
57 ÿ 125

.
24 ÿ

19995) 493
.
32 32.102

.
07 210

.
31 . . . . 2

.
14 2

.
65 535

.
35 ÿ 854

.
46 ÿ

19995)
Ja¬nner 448

.
48 27.987

.
20 477

.
09 . . . . x x ÿ ÿ ÿ ÿ

Februar 480
.
79 30.408

.
67 222

.
93 . . . . x x ÿ ÿ ÿ ÿ

Ma¬rz 484
.
01 30.500

.
80 237

.
05 . . . . x x ÿ ÿ ÿ ÿ

April 517
.
59 32.574

.
41 245

.
47 . . . . x x 256

.
41 ÿ ÿ ÿ

Mai 477
.
35 30.313

.
86 230

.
75 . . . . x x ÿ ÿ ÿ ÿ

Juni 499
.
55 31.876

.
24 239

.
57 . . . . x x 21

.
60 ÿ 179

.
03 ÿ

Juli 481
.
54 30.724

.
93 235

.
03 . . . . x x ÿ ÿ ÿ ÿ

August 488
.
04 31.033

.
38 234

.
53 . . . . x x ÿ ÿ 43

.
11 ÿ

September 461
.
54 30.498

.
36 229

.
76 . . . . x x 75

.
72 ÿ ÿ ÿ

Oktober 470
.
08 30.091

.
26 221

.
91 . . . . x x 163

.
80 ÿ ÿ ÿ

November 471
.
64 30.474

.
35 205

.
50 . . . . x x ÿ ÿ 490

.
60 ÿ

Dezember 493
.
32 32.102

.
07 210

.
31 . . . . x x 17

.
82 ÿ 141

.
72 ÿ

Notierte Emissionen Notierte
Gesell-
schaftenAktien Partizi-

pations-
scheine

Genuss-
rechte

Options-
scheine

Anzahl

1990 111 15 19 91 97
1991 117 15 20 106 103
1992 128 15 20 98 112
1993 129 15 20 154 111
1994 130 14 20 14 111
1995 128 13 20 11 109
1996 123 8 18 3 106
1997 118 8 20 3 101
1998 112 7 20 3 96
1999 113 6 21 3 98

1999
Ja¬nner 113 6 20 3 96
Februar 113 6 20 3 99
Ma¬rz 111 6 20 3 97
April 111 6 20 3 97
Mai 110 6 20 3 96
Juni 109 6 20 3 95
Juli 109 6 20 3 95
August 110 6 20 2 95
September 110 6 20 3 95
Oktober 111 6 20 3 96
November 112 6 20 2 97
Dezember 113 6 21 3 98

Quelle: Wiener Bo¬rse AG.
1) Emissionen inla¬ndischer Emittenten.
2) Ultimosta¬nde.
3) Ka¬ufe und Verka¬ufe.
4) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

5) Daten der Gesamtumsa¬tze derzeit nicht verfu¬gbar.
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O¬ sterreichischer Rentenmarkt/I

Nichtbankenemissionen Emissionen von Kreditinstituten Rentenmarkt
insgesamt
(5 + 6 + 7)Bund Sonstige

o¬ ffentliche
Stellen

Sonstige
inla¬ndische
Nichtbanken

Inla¬ndische
Nichtbanken
(1 + 3 + 4)

Ausla¬ndische
Emittenten

insgesamt davon

insgesamt davon
Bundes-
obligationen

Pfandbriefe Kommunal-
briefe

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Umlauf
1990 23.788

.
87 8.383

.
70 2.225

.
31 2.278

.
22 28.292

.
41 1.079

.
19 34.686

.
96 3.957

.
40 9.517

.
16 64.058

.
56

1991 27.076
.
52 7.773

.
38 2.110

.
42 2.247

.
63 31.434

.
56 1.442

.
56 35.758

.
96 4.136

.
10 9.555

.
46 68.636

.
08

1992 30.070
.
57 7.141

.
05 2.167

.
18 2.148

.
06 34.385

.
81 1.947

.
63 37.029

.
86 4.347

.
36 9.575

.
37 73.363

.
30

1993 34.912
.
03 6.222

.
32 2.180

.
77 2.539

.
55 39.632

.
35 2.172

.
92 41.967

.
18 4.838

.
78 9.590

.
56 83.772

.
45

1994 39.821
.
44 5.427

.
79 2.279

.
53 3.072

.
75 45.173

.
72 1.947

.
63 45.688

.
10 5.043

.
42 9.478

.
65 92.809

.
46

1995 44.768
.
79 4.885

.
14 1.869

.
94 3.677

.
03 50.315

.
76 1.893

.
13 49.606

.
26 5.201

.
99 9.482

.
21 101.815

.
15

19962)3) 49.027
.
56 3.818

.
67 1.719

.
37 3.032

.
86 53.779

.
86 1.394

.
59 53.462

.
79 4.796

.
04 9.272

.
47 108.637

.
24

1997 53.938
.
36 2.114

.
63 2.073

.
65 3.397

.
82 59.409

.
82 1.674

.
02 56.923

.
03 4.937

.
32 8.684

.
26 118.006

.
87

1998 61.470
.
32 1.310

.
95 1.878

.
74 3.758

.
57 67.107

.
55 1.743

.
42 56.198

.
41 4.902

.
51 8.110

.
14 125.049

.
45

1999 78.807
.
73 967

.
28 1.598

.
66 3.723

.
76 84.130

.
14 1.452

.
73 58.696

.
03 4.958

.
69 7.221

.
43 144.278

.
83

1999
Ja¬nner 66.341

.
50 1.252

.
81 1.852

.
58 3.692

.
36 71.886

.
37 1.743

.
42 56.282

.
71 4.911

.
52 7.916

.
25 129.912

.
57

Februar 68.439
.
71 1.151

.
07 1.759

.
55 3.696

.
07 73.895

.
34 1.743

.
42 57.019

.
40 4.896

.
55 7.881

.
51 132.658

.
23

Ma¬rz 67.757
.
75 1.151

.
07 1.735

.
21 3.830

.
66 73.323

.
62 1.743

.
42 57.142

.
36 4.905

.
20 7.788

.
64 132.209

.
40

April 68.753
.
08 1.071

.
12 1.735

.
21 3.828

.
48 74.316

.
77 1.579

.
91 57.106

.
53 4.917

.
77 7.734

.
35 133.003

.
28

Mai 70.047
.
09 1.037

.
26 1.735

.
21 3.828

.
33 75.610

.
56 1.536

.
30 57.813

.
13 4.919

.
59 7.789

.
15 134.960

.
07

Juni 71.697
.
06 1.037

.
26 1.733

.
83 3.831

.
89 77.262

.
85 1.525

.
40 57.558

.
05 4.852

.
58 7.645

.
25 136.346

.
30

Juli 75.998
.
42 1.037

.
26 1.733

.
83 3.824

.
63 81.556

.
87 1.525

.
40 57.744

.
45 4.880

.
05 7.530

.
21 140.826

.
80

August 75.998
.
42 1.037

.
26 1.733

.
10 3.860

.
60 81.592

.
12 1.452

.
73 57.961

.
75 4.884

.
85 7.531

.
45 141.006

.
59

September 76.157
.
86 1.037

.
26 1.726

.
56 3.953

.
55 81.838

.
04 1.452

.
73 58.341

.
97 4.934

.
05 7.384

.
14 141.632

.
74

Oktober 78.321
.
62 1.019

.
53 1.725

.
83 3.676

.
74 83.724

.
19 1.452

.
73 58.874

.
59 4.962

.
97 7.302

.
53 144.051

.
51

November 78.881
.
57 1.019

.
53 1.668

.
79 3.745

.
49 84.295

.
84 1.452

.
73 59.001

.
18 4.951

.
56 7.320

.
84 144.749

.
75

Dezember 78.807
.
73 967

.
28 1.598

.
66 3.723

.
76 84.130

.
14 1.452

.
73 58.696

.
03 4.958

.
69 7.221

.
43 144.278

.
83

Bruttoemissionen
1990 2.834

.
97 14

.
53 72

.
67 252

.
47 3.160

.
11 454

.
21 6.449

.
42 643

.
95 978

.
47 10.063

.
73

1991 4.738
.
49 121

.
44 36

.
34 111

.
33 4.886

.
16 363

.
36 5.152

.
94 604

.
57 537

.
85 10.402

.
46

1992 4.348
.
16 ÿ 192

.
58 39

.
97 4.580

.
71 541

.
41 6.573

.
26 718

.
01 796

.
13 11.695

.
38

1993 6.850
.
00 121

.
36 363

.
36 626

.
15 7.839

.
51 370

.
63 10.268

.
16 868

.
73 1.031

.
52 18.478

.
30

1994 7.285
.
02 195

.
49 308

.
86 874

.
76 8.468

.
64 330

.
66 9.950

.
73 617

.
57 886

.
25 18.750

.
03

1995 8.362
.
03 482

.
55 127

.
18 1.008

.
26 9.497

.
47 272

.
52 12.587

.
88 654

.
64 1.266

.
25 22.357

.
87

19962) 7.503
.
47 47

.
24 171

.
87 437

.
49 8.112

.
83 397

.
52 12.237

.
74 361

.
62 917

.
93 20.748

.
09

1997 8.752
.
43 ÿ 398

.
68 792

.
93 9.944

.
04 478

.
84 12.430

.
62 687

.
56 735

.
96 22.853

.
57

1998 11.950
.
83 232

.
55 9

.
08 659

.
43 12.619

.
35 127

.
18 11.560

.
50 542

.
72 572

.
59 24.307

.
03

1999 19.596
.
30 ÿ 39

.
97 690

.
46 20.326

.
74 ÿ 13.352

.
54 791

.
70 400

.
43 33.679

.
35

1999
Ja¬nner 1.299

.
97 ÿ ÿ 46

.
51 1.346

.
48 ÿ 900

.
71 22

.
31 5

.
01 2.247

.
26

Februar 2.200
.
02 ÿ 18

.
17 3

.
05 2.221

.
25 ÿ 1.454

.
62 102

.
47 17

.
66 3.675

.
86

Ma¬rz 2.750
.
01 ÿ ÿ 135

.
03 2.884

.
97 ÿ 826

.
51 62

.
28 2

.
76 3.711

.
47

April 1.099
.
98 ÿ ÿ ÿ 1.099

.
98 ÿ 1.178

.
61 23

.
76 6

.
32 2.278

.
58

Mai 1.884
.
99 ÿ ÿ 2

.
03 1.887

.
02 ÿ 1.179

.
70 6

.
10 63

.
23 3.066

.
72

Juni 1.649
.
96 ÿ ÿ 10

.
03 1.659

.
99 ÿ 1.335

.
00 76

.
52 76

.
09 2.994

.
99

Juli 4.301
.
36 ÿ ÿ 10

.
61 4.311

.
97 ÿ 1.033

.
26 40

.
84 14

.
32 5.345

.
23

August ÿ ÿ ÿ 50
.
87 50

.
87 ÿ 914

.
22 62

.
06 3

.
34 965

.
10

September 1.649
.
96 ÿ ÿ 199

.
27 1.849

.
31 ÿ 1.173

.
38 221

.
58 4

.
87 3.022

.
68

Oktober 2.200
.
02 ÿ ÿ 31

.
39 2.231

.
42 ÿ 1.421

.
48 96

.
36 56

.
83 3.652

.
90

November 560
.
02 ÿ ÿ 68

.
53 628

.
55 ÿ 873

.
09 47

.
31 99

.
71 1.501

.
64

Dezember ÿ ÿ 21
.
80 133

.
14 154

.
94 ÿ 1.061

.
97 30

.
09 50

.
29 1.216

.
91

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Datenbruch wegen neuer Erhebungsform ab Berichtstermin 1996.
3) Durchrechnung (Umlauf Vorperiode + Nettoemissionen = Umlauf) durch Einbeziehung von bewerteten Fremdwa¬hrungsemissionen seit 1996 nicht mehr mo¬glich.
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O¬ sterreichischer Rentenmarkt/II

Nichtbankenemissionen Emissionen von Kreditinstituten Rentenmarkt
insgesamt
(5 + 6 + 7)Bund Sonstige

o¬ ffentliche
Stellen

Sonstige
inla¬ndische
Nichtbanken

Inla¬ndische
Nichtbanken
(1 + 3 + 4)

Ausla¬ndische
Emittenten

insgesamt davon

insgesamt davon
Bundes-
obligationen

Pfandbriefe Kommunal-
briefe

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Tilgungen
1990 1.038

.
20 395

.
49 199

.
92 211

.
70 1.449

.
82 61

.
26 4.353

.
61 377

.
75 990

.
53 5.864

.
70

1991 1.450
.
84 711

.
76 151

.
23 141

.
93 1.744

.
00 ÿ 4.080

.
94 425

.
86 499

.
55 5.824

.
95

1992 1.354
.
11 632

.
33 135

.
83 139

.
53 1.629

.
47 36

.
34 5.302

.
36 506

.
75 776

.
22 6.968

.
16

1993 2.008
.
53 1.040

.
09 349

.
77 234

.
66 2.592

.
97 145

.
35 5.330

.
84 377

.
32 1.016

.
33 8.069

.
16

1994 2.375
.
60 990

.
02 210

.
10 341

.
56 2.927

.
26 555

.
95 6.229

.
81 412

.
93 998

.
16 9.713

.
01

1995 3.414
.
68 1.025

.
20 536

.
76 403

.
99 4.355

.
43 327

.
03 8.669

.
72 496

.
06 1.262

.
69 13.352

.
18

19962) 2.460
.
70 819

.
82 133

.
35 445

.
05 3.039

.
11 290

.
69 8.991

.
08 638

.
36 1.051

.
79 12.320

.
88

1997 3.841
.
70 1.704

.
03 76

.
38 377

.
97 4.295

.
98 200

.
43 9.238

.
03 546

.
79 1.324

.
10 13.734

.
37

1998 4.416
.
18 1.036

.
24 204

.
07 262

.
86 4.883

.
18 316

.
13 12.014

.
64 581

.
02 1.146

.
70 17.213

.
80

1999 8.291
.
83 358

.
20 377

.
10 633

.
71 9.302

.
49 290

.
69 11.583

.
98 735

.
52 1.289

.
00 21.177

.
02

1999
Ja¬nner 2.461

.
57 72

.
67 26

.
16 112

.
28 2.600

.
02 ÿ 875

.
13 13

.
30 198

.
91 3.475

.
14

Februar 101
.
74 101

.
74 111

.
19 0

.
51 213

.
44 ÿ 793

.
08 117

.
37 52

.
40 1.006

.
45

Ma¬rz 3.431
.
97 ÿ 24

.
35 0

.
22 3.456

.
54 ÿ 771

.
42 53

.
63 95

.
56 4.227

.
96

April 104
.
72 79

.
94 ÿ 1

.
82 106

.
54 163

.
51 1.233

.
55 11

.
26 60

.
68 1.503

.
60

Mai 591
.
05 33

.
87 ÿ 2

.
83 593

.
88 43

.
60 508

.
49 4

.
29 8

.
43 1.145

.
91

Juni ÿ ÿ 1
.
38 6

.
03 7

.
34 10

.
90 1.656

.
14 143

.
53 219

.
91 1.674

.
45

Juli ÿ ÿ ÿ 18
.
17 18

.
17 ÿ 820

.
84 13

.
30 129

.
28 839

.
01

August ÿ ÿ 0
.
73 15

.
04 15

.
77 72

.
67 802

.
53 57

.
34 2

.
18 890

.
97

September 1.490
.
59 ÿ 6

.
54 13

.
74 1.510

.
87 ÿ 853

.
40 172

.
38 152

.
10 2.364

.
27

Oktober 36
.
26 17

.
73 57

.
77 308

.
28 402

.
32 ÿ 950

.
63 67

.
44 138

.
44 1.352

.
88

November ÿ ÿ 57
.
05 0

.
07 57

.
12 ÿ 945

.
69 58

.
72 81

.
32 1.002

.
81

Dezember 73
.
91 52

.
25 91

.
93 154

.
72 320

.
49 ÿ 1.373

.
08 22

.
96 149

.
78 1.693

.
57

Nettoemissionen
1990 1.796

.
76 ÿ 380

.
95 ÿ127

.
25 40

.
77 1.710

.
28 392

.
94 2.095

.
81 266

.
20 ÿ 12

.
06 4.199

.
04

1991 3.287
.
65 ÿ 590

.
32 ÿ114

.
90 ÿ 30

.
60 3.142

.
16 363

.
36 1.072

.
00 178

.
70 38

.
30 4.577

.
52

1992 2.994
.
05 ÿ 632

.
33 56

.
76 ÿ 99

.
56 2.951

.
24 505

.
08 1.270

.
90 211

.
26 19

.
91 4.727

.
22

1993 4.841
.
46 ÿ 918

.
73 13

.
59 391

.
49 5.246

.
54 225

.
29 4.937

.
32 491

.
41 15

.
19 10.409

.
15

1994 4.909
.
41 ÿ 794

.
53 98

.
76 533

.
20 5.541

.
38 ÿ225

.
29 3.720

.
92 204

.
65 ÿ 111

.
92 9.037

.
01

1995 4.947
.
35 ÿ 542

.
65 ÿ409

.
58 604

.
27 5.142

.
04 ÿ 54

.
50 3.918

.
16 158

.
57 3

.
56 9.005

.
69

19962)3) 5.042
.
77 ÿ 772

.
58 38

.
52 ÿ 7

.
56 5.073

.
73 106

.
83 3.246

.
66 ÿ276

.
74 ÿ 133

.
86 8.427

.
21

1997 4.910
.
72 ÿ1.704

.
03 322

.
30 414

.
96 5.648

.
06 278

.
41 3.192

.
59 140

.
77 ÿ 588

.
14 9.119

.
21

1998 7.534
.
65 ÿ 803

.
69 ÿ194

.
98 396

.
58 7.736

.
17 ÿ188

.
95 ÿ 454

.
13 ÿ 38

.
30 ÿ 574

.
12 7.093

.
23

1999 11.304
.
48 ÿ 358

.
20 ÿ337

.
13 56

.
76 11.024

.
25 ÿ290

.
69 1.768

.
58 56

.
18 ÿ 888

.
57 12.502

.
35

1999
Ja¬nner ÿ 1.161

.
60 ÿ 72

.
67 ÿ 26

.
16 ÿ 65

.
77 ÿ 1.253

.
53 ÿ 25

.
58 9

.
01 ÿ 193

.
89 ÿ 1.227

.
88

Februar 2.098
.
28 ÿ 101

.
74 ÿ 93

.
02 2

.
54 2.007

.
81 ÿ 661

.
54 ÿ 14

.
90 ÿ 34

.
74 2.669

.
42

Ma¬rz ÿ 681
.
96 ÿ ÿ 24

.
35 134

.
81 ÿ 571

.
57 ÿ 55

.
09 8

.
65 ÿ 92

.
80 ÿ 516

.
49

April 995
.
25 ÿ 79

.
94 ÿ ÿ 1

.
82 993

.
44 ÿ163

.
51 ÿ 54

.
94 12

.
50 ÿ 54

.
36 774

.
98

Mai 1.293
.
94 ÿ 33

.
87 ÿ ÿ 0

.
80 1.293

.
14 ÿ 43

.
60 671

.
21 1

.
82 54

.
80 1.920

.
82

Juni 1.649
.
96 ÿ ÿ 1

.
38 4

.
00 1.652

.
65 ÿ 10

.
90 ÿ 321

.
14 ÿ 67

.
00 ÿ 143

.
82 1.320

.
54

Juli 4.301
.
36 ÿ ÿ ÿ 7

.
56 4.293

.
80 ÿ 212

.
42 27

.
54 ÿ 114

.
97 4.506

.
22

August ÿ ÿ ÿ 0
.
73 35

.
83 35

.
10 ÿ 72

.
67 111

.
70 4

.
72 1

.
16 74

.
13

September 159
.
37 ÿ ÿ 6

.
54 185

.
53 338

.
44 ÿ 319

.
98 49

.
20 ÿ 147

.
24 658

.
42

Oktober 2.163
.
76 ÿ 17

.
73 ÿ 57

.
77 ÿ276

.
88 1.829

.
10 ÿ 470

.
85 28

.
92 ÿ 81

.
61 2.300

.
02

November 560
.
02 ÿ ÿ 57

.
05 68

.
46 571

.
43 ÿ ÿ 72

.
60 ÿ 11

.
41 18

.
39 498

.
83

Dezember ÿ 73
.
91 ÿ 52

.
25 ÿ 70

.
13 ÿ 21

.
58 ÿ 165

.
55 ÿ ÿ 311

.
11 7

.
12 ÿ 99

.
49 ÿ 476

.
66

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Datenbruch wegen neuer Erhebungsform ab Berichtstermin 1996.
3) Durchrechnung (Umlauf Vorperiode + Nettoemissionen = Umlauf) durch Einbeziehung von bewerteten Fremdwa¬hrungsemissionen seit 1996 nicht mehr mo¬glich.
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O¬ sterreichische Bo¬ rseumsa¬ tze1)

Anteilswerte Investment-
zertifikate

Renten-
werte

inla¬ndische
Aktien

inla¬ndische
Partizi-
pations-
scheine

insgesamt ausla¬ndische
Aktien

Options-
scheine

insgesamt

Kurswert in Mio EUR2)

1990 11.028
.
83 1.223

.
37 12.252

.
20 622

.
52 3.155

.
82 16.030

.
46 12

.
06 1.675

.
04

1991 10.949
.
33 996

.
64 11.945

.
89 507

.
26 1.319

.
96 13.773

.
10 11

.
05 2.160

.
71

1992 7.462
.
49 413

.
33 7.875

.
82 352

.
07 438

.
14 8.666

.
03 12

.
33 1.644

.
58

1993 11.092
.
03 562

.
94 11.654

.
97 792

.
98 301

.
90 12.749

.
85 16

.
15 1.062

.
22

1994 13.596
.
61 300

.
03 13.896

.
65 489

.
69 141

.
46 14.527

.
79 11

.
65 1.048

.
54

1995 18.871
.
21 151

.
23 19.022

.
44 353

.
42 8

.
76 19.384

.
62 7

.
13 1.379

.
19

1996 15.789
.
22 129

.
88 15.919

.
11 537

.
74 11

.
10 16.467

.
95 7

.
21 1.462

.
88

1997 21.840
.
56 167

.
11 22.007

.
67 551

.
97 2

.
94 22.562

.
58 4

.
47 1.035

.
82

1998 29.796
.
58 948

.
72 30.745

.
30 480

.
09 5

.
23 31.230

.
63 1

.
98 841

.
51

1999 21.581
.
65 53

.
95 21.635

.
60 285

.
44 2

.
54 21.923

.
58 0

.
98 713

.
12

1999
Ja¬nner 1.926

.
61 5

.
61 1.932

.
22 20

.
29 0

.
32 1.952

.
83 0

.
14 63

.
94

Februar 2.511
.
60 9

.
77 2.521

.
37 16

.
97 0

.
17 2.538

.
52 0

.
11 68

.
54

Ma¬rz 2.033
.
54 9

.
88 2.043

.
43 23

.
33 0

.
26 2.067

.
02 0

.
08 64

.
52

April 2.300
.
44 2

.
54 2.302

.
98 29

.
09 0

.
22 2.332

.
29 0

.
15 65

.
46

Mai 1.868
.
64 3

.
63 1.872

.
27 25

.
11 0

.
23 1.897

.
61 0

.
26 55

.
24

Juni 1.764
.
22 4

.
39 1.768

.
61 26

.
30 0

.
15 1.795

.
06 0

.
05 57

.
65

Juli 1.594
.
96 2

.
68 1.597

.
64 30

.
18 0

.
21 1.628

.
03 0

.
08 61

.
67

August 1.620
.
38 3

.
68 1.624

.
06 20

.
98 0

.
18 1.645

.
22 0

.
01 59

.
01

September 1.637
.
15 2

.
27 1.639

.
42 26

.
23 0

.
17 1.665

.
82 0

.
05 53

.
64

Oktober 1.055
.
04 2

.
15 1.057

.
19 16

.
80 0

.
42 1.074

.
41 ÿ 54

.
92

November 1.510
.
69 2

.
59 1.513

.
28 25

.
63 0

.
11 1.539

.
02 0

.
05 50

.
51

Dezember 1.758
.
39 4

.
76 1.763

.
15 24

.
53 0

.
09 1.787

.
77 0

.
00 58

.
01

Quelle: Wiener Bo¬rse AG.
1) Amtlicher Handel; Ka¬ufe und Verka¬ufe.
2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Wirtschaftliche Indikatoren O¬ sterreichs im U¬ berblick

1996 1997 1998 1999 1996 1997 1998 1999

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung1)
Bruttoinlandsprodukt, nominell zu Marktpreisen 178

.
3 183

.
3 189

.
7 195

.
0 3

.
3 2

.
8 3

.
5 2

.
8

Bruttoinlandsprodukt, real zu Preisen von 1995 176
.
0 178

.
1 183

.
2 187

.
2 2

.
0 1

.
2 2

.
9 2

.
2

Verwendung real:
Privater Konsum 96

.
4 97

.
0 98

.
4 100

.
8 3

.
2 0

.
6 1

.
5 2

.
4

O¬ ffentlicher Konsum 35
.
6 35

.
5 36

.
2 36

.
5 1

.
3 ÿ 0

.
4 2

.
0 0

.
8

Bruttoanlageinvestitionen 40
.
9 41

.
3 44

.
0 45

.
3 2

.
1 0

.
8 6

.
8 2

.
8

Vorratsvera¬nderungen und Nettozugang an Wertsachen 0
.
8 1

.
3 1

.
1 0

.
9 x x x x

Exporte im weiteren Sinn 69
.
6 76

.
6 83

.
3 87

.
2 �6

.
0 �10

.
1 � 8

.
7 �4

.
7

Importe im weiteren Sinn 71
.
0 77

.
7 83

.
0 86

.
0 �5

.
9 � 9

.
4 � 6

.
9 �3

.
5

in 1.000 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Arbeitsmarkt
Unselbsta¬ndig Erwerbsta¬tige insgesamt 3.047

.
3 3.055

.
6 3.076

.
7 3.107

.
9 ÿ0

.
7 0

.
3 0

.
7 1

.
0

davon Ausla¬nder 300
.
4 298

.
8 298

.
6 306

.
4 0

.
0 ÿ 0

.
5 ÿ 0

.
1 2

.
6

Vorgemerkte Arbeitslose insgesamt 230
.
5 233

.
3 237

.
8 221

.
7 6

.
9 1

.
2 1

.
9 ÿ6

.
8

in % Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Arbeitslosenquote (nationale Berechnung) 7
.
0 7

.
1 7

.
2 6

.
7 x x x x

Arbeitslosenquote (EU-Konzept) 4
.
3 4

.
4 4

.
5 3

.
7 x x x x

in 1.000 EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Produktivita¬t (BIP je Erwerbsta¬tigen) nominell 45
.
6 46

.
7 47

.
9 48

.
5 3

.
9 2

.
3 2

.
6 1

.
3

1996=100 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Stundenlo¬hne der Sachgu¬terproduktion
nominell 100

.
0 102

.
4 105

.
1 . . 3

.
3 2

.
4 2

.
6 . .

real 100
.
0 101

.
3 103

.
0 . . 1

.
5 1

.
3 1

.
7 . .

Preise und Lo¬hne
Nationaler Verbraucherpreisindex 100

.
0 101

.
3 102

.
2 102

.
8 1

.
9 1

.
3 0

.
9 0

.
6

Harmonisierter Verbraucherpreisindes 100
.
0 101

.
2 102

.
0 102

.
5 1

.
8 1

.
2 0

.
8 0

.
5

Gro§handelspreisindex 100
.
0 100

.
4 99

.
9 99

.
0 0

.
0 0

.
4 ÿ 0

.
5 ÿ0

.
8

Tarfilohnindex (1986 = 100) 150
.
6 153

.
3 156

.
7 160

.
6 2

.
4 1

.
8 2

.
2 2

.
5

in EUR/t Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Roho¬ limportpreis 117
.
5 132

.
0 91

.
0 121

.
8 22

.
6 10

.
3 ÿ31

.
0 33

.
9

1995 = 100 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

BIP-Deflator 101
.
3 102

.
9 103

.
5 104

.
2 1

.
3 1

.
6 0

.
6 0

.
6

Konsumdeflator 102
.
1 103

.
6 104

.
5 105

.
5 2

.
1 1

.
5 0

.
9 0

.
9

Anteil in % Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Lohnstu¬ckkosten in der Gesamtwirtschaft2) 53
.
3 53

.
5 54

.
2 55

.
1 ÿ1

.
0 � 0

.
3 � 1

.
3 �1

.
7

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Au§enwirtschaft
Einfuhr 51

.
8 57

.
4 61

.
2 64

.
5 6

.
7 10

.
9 6

.
6 5

.
5

Ausfuhr 44
.
5 52

.
0 56

.
3 59

.
6 5

.
5 16

.
8 8

.
4 5

.
8

in % des BIP Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Handelsbilanzsaldo ÿ 4
.
1 ÿ 3

.
0 ÿ2

.
6 ÿ 2

.
5 x x x x

Leistungsbilanzsaldo ÿ 2
.
1 ÿ 2

.
5 ÿ2

.
2 ÿ 2

.
8 x x x x

Saldo aus positiven und negativen Antworten Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Vorauseilende Konjunkturindikatoren
Vertrauensindikator der Industrie ÿ24

.
0 ÿ10

.
0 ÿ9

.
0 ÿ14

.
0 x x x x

Vertrauensindikator der Konsumenten ÿ15
.
0 ÿ12

.
0 ÿ3

.
0 3

.
0 x x x x

in % des BIP Vera¬nderung zum Vorjahr in %

O¬ ffentlicher Haushalt
Einnahmen insgesamt 52

.
8 52

.
1 51

.
6 51

.
83) x x x x

Ausgaben insgesamt 56
.
6 54

.
0 54

.
1 53

.
83) x x x x

Defizit ÿ 3
.
8 ÿ 1

.
9 ÿ2

.
5 ÿ 2

.
03) x x x x

Verschuldung 68
.
3 63

.
9 63

.
5 64

.
93) x x x x

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Zahlungsbilanz
Leistungsbilanz ÿ 3

.
7 ÿ 4

.
7 ÿ4

.
3 ÿ 5

.
4 x x x x

Gu¬ter ÿ 5
.
6 ÿ 3

.
8 ÿ3

.
3 ÿ 3

.
3 x x x x

Dienstleistungen 3
.
5 0

.
9 2

.
1 2

.
3 x x x x

Einkommen ÿ 0
.
2 ÿ 0

.
3 ÿ1

.
4 ÿ 2

.
5 x x x x

Laufende Transfers ÿ 1
.
4 ÿ 1

.
5 ÿ1

.
7 ÿ 1

.
9 x x x x

Vermo¬gensu¬bertragungen 0
.
1 0

.
0 ÿ0

.
2 ÿ 0

.
1 x x x x

Kapitalbilanz 3
.
2 4

.
1 5

.
0 6

.
7 x x x x

Direktinvestitionen 1
.
9 0

.
6 1

.
8 0

.
2 x x x x

Portfolioinvestitionen ÿ 2
.
1 0

.
9 5

.
9 ÿ 1

.
2 x x x x

Sonstige Investitionen 4
.
0 0

.
0 0

.
7 5

.
9 x x x x

Finanzderivate 0
.
2 0

.
0 ÿ0

.
4 ÿ 0

.
2 x x x x

Offizielle Wa¬hrungsreserven ÿ 0
.
8 2

.
6 ÿ2

.
9 2

.
0 x x x x

Statistische Differenz 0
.
4 0

.
5 ÿ0

.
5 ÿ 1

.
1 x x x x

Quelle: OeNB, O¬ STAT, EUROSTAT, AMS, Hauptverband der Sozialversicherungstra¬ger, Europa¬ische Kommission.
1) Berechnet nach ESVG 95.
2) Anteil der Arbeitnehmerentgelte am realen BIP.
3) Vorla¬ufig.
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Wirtschaftliche Indikatoren des Euroraums im U¬ berblick1)

1996 1997 1998 1999 1996 1997 1998 1999

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung
Bruttoinlandsprodukt, nominell zu Marktpreisen 5.530

.
9 5.646

.
3 5.869

.
7 6.110

.
5 � 4

.
2 � 2

.
1 � 4

.
0 � 4

.
1

Bruttoinlandsprodukt, real zu Preisen von 1995 5.380
.
9 5.503

.
4 5.653

.
9 5.940

.
8 � 1

.
4 � 2

.
3 � 2

.
7 � 5

.
1

Verwendung:
Privater Konsum 3.040

.
4 3.085

.
0 3.177

.
1 3.257

.
2 � 1

.
5 � 1

.
5 � 3

.
0 � 2

.
5

O¬ ffentlicher Konsum 1.112
.
2 1.120

.
0 1.137

.
7 1.151

.
7 � 1

.
8 � 0

.
7 � 1

.
6 � 1

.
2

Bruttoanlageinvestitionen 1.106
.
3 1.130

.
1 1.179

.
2 1.229

.
7 � 1

.
1 � 2

.
2 � 4

.
3 � 4

.
3

Vorratsvera¬nderung und Nettozugang an Wertsachen 2
.
3 15

.
4 39

.
9 51

.
3 x x x x

Exporte im weiteren Sinn 1.636
.
1 1.801

.
2 1.920

.
2 1.989

.
8 � 4

.
3 �10

.
1 � 6

.
6 � 3

.
6

Importe im weiteren Sinn 1.516
.
4 1.648

.
5 1.796

.
0 1.896

.
8 � 3

.
2 � 8

.
7 � 8

.
9 � 5

.
6

in 1.000 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Arbeitsmarkt
Unselbsta¬ndig Erwerbsta¬tige insgesamt 127.376 128.110 129.491 . . � 2

.
0 � 0

.
6 � 1

.
1 . .

davon Ausla¬nder x x x x x x x x
Vorgemerkte Arbeitslose insgesamt 14.690 14.776 13.992 . . � 2

.
9 � 0

.
6 ÿ 5

.
3 . .

in % Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Arbeitslosenquote (nationale Berechnung) x x x x x x x x
Arbeitslosenquote (EU-Konzept) 11

.
5 11

.
5 10

.
9 10

.
0 x x x x

in 1.000 EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Produktivita¬t (BIP je Erwerbsta¬tigen) 43
.
4 44

.
1 45

.
3 . . � 2

.
1 � 1

.
5 � 2

.
8 . .

1996 = 100 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Stundenlo¬hne der Industrie
nominell (1999: 1. bis 3. Quartal) 100

.
0 102

.
5 104

.
8 107

.
0 � 3

.
3 � 2

.
5 � 2

.
2 � 2

.
5

real (1999: 1. bis 3. Quartal) 100
.
0 100

.
9 102

.
0 103

.
2 � 1

.
1 � 0

.
9 � 1

.
1 � 1

.
4

Preise
Nationaler Verbraucherpreisindex x x x x x x x x
Harmonisierter Verbraucherpreisindex 100

.
0 101

.
6 102

.
7 103

.
8 � 2

.
2 � 1

.
6 � 1

.
1 � 1

.
1

Erzeugerpreisindex x x x x x x ÿ 0
.
8 ÿ 0

.
0

USD je Barrel Vera¬nderung zum Vorjahr in %

O¬ lpreis Brent 21
.
00 19

.
39 12

.
87 17

.
95 �22

.
2 ÿ 7

.
7 ÿ33

.
6 �45

.
1

1995 = 100 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

BIP-Deflator 102
.
8 102

.
6 103

.
8 105

.
8 � 2

.
8 ÿ 0

.
2 � 1

.
2 � 1

.
9

Konsum-Deflator 103
.
3 103

.
5 104

.
5 106

.
4 � 3

.
3 � 0

.
2 � 1

.
0 � 1

.
9

Anteil in % Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Lohnstu¬ckkosten x x x x ÿ 0
.
4 ÿ 1

.
1 ÿ 1

.
5 � 0

.
2

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Au§enwirtschaft
Einfuhr 593

.
9 674

.
2 714

.
6 767

.
1 � 7

.
6 �13

.
9 � 4

.
4 � 7

.
3

Ausfuhr 669
.
7 762

.
8 796

.
3 825

.
1 � 5

.
5 �13

.
5 � 6

.
0 � 3

.
6

in % des BIP Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Handelsbilanzsaldo 2
.
2 2

.
5 2

.
4 1

.
9 x x x x

Leistungsbilanzsaldo 1
.
2 1

.
6 1

.
3 1

.
5 x x x x

Saldo aus positiven und negativen Antworten Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Vorauseilende Indikatoren
Industrie insgesamt ÿ 16 ÿ 4 ÿ 1 ÿ 7 x x x x
Verbrauch insgesamt ÿ 20 ÿ 15 ÿ 5 ÿ 2 x x x x

in % des BIP Vera¬nderung zum Vorjahr in %

O¬ ffentliche Haushalte
Einnahmen insgesamt 46

.
2 46

.
4 46

.
1 46

.
5 x x x x

Ausgaben insgesamt 51
.
0 49

.
7 48

.
7 48

.
7 x x x x

Defizit ÿ4
.
2 ÿ2

.
6 ÿ 2

.
0 ÿ 1

.
6 x x x x

Verschuldung (brutto) 74
.
0 73

.
8 72

.
4 71

.
9 x x x x

in Mrd. EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Zahlungsbilanz
Leistungsbilanz x x 60

.
3 43

.
2 x x x x

Warenhandel x x 118
.
8 99

.
9 x x x x

Dienstleistungen x x ÿ 0
.
9 ÿ 6

.
6 x x x x

Erwerbs- und Vermo¬genseinkommen x x ÿ 11
.
9 ÿ 7

.
3 x x x x

Laufende U¬ bertragungen x x ÿ 45
.
8 ÿ 42

.
8 x x x x

Vermo¬gensu¬bertragungen x x 12
.
7 12

.
8 x x x x

Kapitalbilanz x x ÿ 69
.
1 ÿ 62

.
7 x x x x

Direktinvestitionen x x ÿ102
.
6 ÿ147

.
2 x x x x

Wertpapieranlagen x x ÿ 85
.
3 ÿ 21

.
3 x x x x

Finanzderivate x x ÿ 8
.
2 ÿ 0

.
8 x x x x

U¬ briger Kapitalverkehr x x 118
.
5 93

.
2 x x x x

Wa¬hrungsreserven x x 8
.
5 13

.
4 x x x x

Restposten x x ÿ 3
.
8 6

.
7 x x x x

Quelle: Eurostat, EZB, Europa¬ische Kommission, Datastream.
1) 1999 Werte vorla¬ufig.
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Bundeshaushalt O¬ sterreichs1)

1996 1997 1998 1999

Stand Vera¬nderung zum Vorjahr Stand Vera¬nderung zum Vorjahr Stand Vera¬nderung zum Vorjahr Stand Vera¬nderung zum Vorjahr

in Mio ATS in % in Mio ATS in % in Mio ATS in % in Mio ATS in %

Allgemeiner Haushalt
Ausgaben2) 754.788 ÿ 9.805 ÿ 1

.
3 749.9373) ÿ 4.851 ÿ 0

.
6 777.600 � 27.663 � 3

.
7 787.610 � 10.010 � 1

.
3

Einnahmen2) 665.422 �18.732 � 2
.
9 682.7183) �17.296 � 2

.
6 711.573 � 28.855 � 4

.
2 719.415 � 7.842 � 1

.
1

davon o¬ffentliche Abgaben (netto) 383.470 �37.697 �10
.
9 413.189 �29.719 � 7

.
8 460.220 � 47.031 �11

.
4 449.663 ÿ 10.557 ÿ 2

.
3

Abgang des Allgemeinen Haushalts4) 89.366 ÿ28.537 ÿ24
.
2 67.219 ÿ22.147 ÿ24

.
8 66.027 ÿ 1.192 ÿ 1

.
8 68.194 � 2.167 � 3

.
3

Prima¬rsaldo5) ÿ 3.244 �32.845 ÿ91
.
0 20.592 �23.836 x 24.090 � 3.498 �17

.
0 23.193 ÿ 897 ÿ 3

.
7

Bruttofinanzierung6) 198.876 ÿ41.938 ÿ17
.
4 163.288 ÿ35.588 ÿ17

.
9 233.215 � 69.927 �42

.
8 228.000 ÿ 5.215 ÿ 2

.
2

Finanzschuldenaufwand7)
Zinsen 86.122 � 4.308 � 5

.
3 87.811 � 1.689 � 2

.
0 90.117 � 2.306 � 2

.
6 91.388 � 1.271 � 1

.
4

Tilgungen 107.600 ÿ10.970 ÿ 9
.
3 96.069 ÿ11.531 ÿ10

.
7 151.300 � 55.231 �57

.
5 159.058 � 7.758 � 5

.
1

Sonstige Kosten 2.413 � 160 � 7
.
1 920 ÿ 1.493 ÿ61

.
9 ÿ 4.059 ÿ 4.979 x 59 � 4.118 x

Finanzschuldenaufwand insgesamt 196.135 ÿ 6.502 ÿ 3
.
2 184.800 ÿ11.335 ÿ 5

.
8 237.358 � 52.558 �28

.
4 250.505 � 13.147 � 5

.
5

Finanzschuld8)
Schilling-/Euroschuld9)10) 1,100.840 �49.559 � 4

.
7 1,171.000 �70.160 � 6

.
4 1,347.670 �176.670 �15

.
1 1,392.485 � 44.815 � 3

.
3

Anleihen11) 624.589 �74.650 �13
.
6 715.868 �91.279 �14

.
6 972.036 �256.168 �35

.
8 1,097.622 �125.586 � 12

.
9

Bundesobligationen 57.546 ÿ 9.675 ÿ14
.
4 34.098 ÿ23.448 ÿ40

.
7 45.728 � 11.630 �34

.
1 17.805 ÿ 27.922 ÿ 61

.
1

Bundesschatzscheine 109.170 � 878 � 0
.
8 125.570 �16.400 �15

.
0 81.781 ÿ 43.789 ÿ34

.
9 84.459 � 2.678 � 3

.
3

Darlehen 329.302 � 1.086 � 0
.
3 315.181 ÿ14.121 ÿ 4

.
3 284.268 ÿ 30.913 ÿ 9

.
8 255.631 ÿ 28.638 ÿ 10

.
1

Sonstige Kredite 48 � 5 ÿ 9
.
4 43 ÿ 5 ÿ10

.
4 649 � 606 x 3.320 � 2.671 �411

.
5

Fremdwa¬hrungsschuld12)13) 296.017 � 4.903 � 1
.
7 304.926 � 8.909 � 3

.
0 188.016 ÿ116.910 ÿ38

.
3 230.876 � 42.860 � 22

.
8

Finanzschuld insgesamt 1,396.857 �54.462 � 4
.
1 1,475.926 �79.069 � 5

.
7 1,535.687 � 59.760 � 4

.
0 1,623.361 � 87.674 � 5

.
7

in % des nominellen BIP14)

Budgetindikatoren
Ausgaben2) 30

.
8 29

.
7 29

.
8 29

.
3

Einnahmen2) 27
.
1 27

.
1 27

.
3 26

.
8

O¬ ffentliche Abgaben (netto) 15
.
6 16

.
4 17

.
6 16

.
7

Abgang des Allgemeinen Haushalts4) 3
.
6 2

.
7 2

.
5 2

.
5

Prima¬rsaldo5) ÿ 0
.
1 0

.
8 0

.
9 0

.
9

Finanzschuldenaufwand7) 8
.
0 7

.
3 9

.
1 9

.
3

Finanzschuld8) 56
.
9 58

.
5 58

.
8 60

.
4

Quelle: BMF, O¬BFA, WIFO, Statistik O¬ sterreich.
1) Bis 1998 Bundesrechnungsabschluss; 1999 vorla¬ufiger Gebarungserfolg.
2) Beru¬cksichtigung der Wa¬hrungstauschvertra¬ge in Bruttodarstellung (in den Bundesrechnungsabschlu¬ssen und im vorla¬ufigen Gebarungserfolg verwendete offizielle Darstellung).
3) Die Ausgaben und Einnahmen des Allgemeinen Haushalts wurden um saldoneutrale Transaktionen im Zuge der ASFINAG-Ausgliederung (je 82.998 Mio ATS) verringert.
4) Entspricht dem Begriff ãNettodefizitÒ.
5) Abgang des Allgemeinen Haushalts (ãNettodefizitÒ) minus Finanzschuldzinsen.
6) Schuldaufnahmen zur Bedeckung des Abgangs des Allgemeinen Haushalts, fu¬r die durchgefu¬hrten Finanzschuldtilgungen sowie 1996 zur Bezahlung der vom Bund bedienten O¬ IAG-Schuldentilgungen.
7) Wirtschaftliche Zinsen- und Tilgungsbelastung unter Beru¬cksichtigung der Wa¬hrungstauschvertra¬ge in Nettodarstellung.
8) Verpflichtungen aus Finanzschulden des Bundes unter Beru¬cksichtigung der Einnahmen und Ausgaben auf Grund der Wa¬hrungstauschvertra¬ge.
9) Seit 1998 Datenbruch infolge der Einfu¬hrung des Euro: Die Euroschuld des Bundes umfasst die redenominierte Schillingschuld sowie die Fremdwa¬hrung in Eurowa¬hrungen.

10) Von der gesamten sich ergebenden Schilling-/Euroschuld wurde der Eigenbesitz an Bundestiteln abgezogen (1996: 19.815 Mio ATS, 1997: 19.760 Mio ATS, 1998: 36.792 Mio ATS, 1999: 66.352 Mio ATS).
11) Bundesanleihen und in Euro geswapte Anleihen.
12) Seit 1998 Datenbruch infolge der Einfu¬hrung des Euro: Der Fremdwa¬hrungsschuld des Bundes werden nur noch Verbindlichkeiten des Bundes in Nicht-Euro-Wa¬hrungen zugerechnet. Bewertet mit den Devisenmittelkursen per Jahresultimo.
13) Von der gesamten sich ergebenden Fremdwa¬hrungsschuld wurde der Eigenbesitz an Bundestiteln (1996: 457 Mio ATS, 1998: 416 Mio ATS, 1999: 547 Mio ATS) abgezogen.
14) Laut ESVG 95; 1996 bis 1998 gema¬§ Statistik O¬ sterreich, 1999 gema¬§ WIFO (vorla¬ufiger Wert).
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Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/II

Leistungsbilanz

Gu¬ter, Dienstleistungen und Einkommen

Gu¬ter und Dienstleistungen

Dienstleistungen

Transport Reiseverkehr Kommunikationsdienstleistungen Bauleistungen

sonstiger Transport insgesamt im Ausland

2140 2360 2450 2490 2500
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet

in Mio EUR1)

19922) 1.566 1.453 �113 10.975 6.302 �4.673 72 83 ÿ11 564 328 �236 x x
19932) 1.594 1.474 �120 10.793 6.572 �4.221 83 144 ÿ61 497 342 �155 x x
19942) 1.810 1.621 �189 10.167 7.293 �2.873 101 117 ÿ15 686 415 �271 x x
19952) 1.474 1.408 � 66 9.883 7.958 �1.925 219 222 ÿ 3 561 436 �125 x x
19962) 1.602 1.424 �179 9.835 8.481 �1.354 260 278 ÿ17 570 476 � 94 x x
19972) 1.837 1.394 �443 9.744 8.956 � 788 283 334 ÿ51 679 437 �242 629 347
19983) 2.166 1.651 �515 10.058 8.556 �1.502 379 440 ÿ61 663 418 �245 628 301
19994) 2.197 1.505 �692 10.316 8.572 �1.744 406 471 ÿ64 525 269 �256 489 172

19994)
1. Quartal 489 347 �141 3.334 1.549 �1.785 119 102 �17 116 48 � 68 110 30
2. Quartal 533 371 �163 2.009 2.135 ÿ 126 120 131 ÿ12 157 79 � 78 146 54
3. Quartal 583 382 �201 2.912 2.838 � 74 102 150 ÿ48 123 74 � 48 114 49
4. Quartal 592 405 �187 2.062 2.051 � 12 66 87 ÿ21 128 67 � 61 120 40

Quelle: OeNB, Statistik O¬ sterreich.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.

Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/I

Leistungsbilanz

insgesamt Gu¬ter, Dienstleistungen und Einkommen

insgesamt Gu¬ter und Dienstleistungen

insgesamt Gu¬ter Dienstleistungen

insgesamt

9930 9920 9910 1000 2000
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet

in Mio EUR1)

19922) 63.910 64.488 ÿ 579 62.867 62.640 � 226 57.285 55.925 �1.360 35.522 41.634 ÿ6.112 21.763 14.291
19932) 63.836 64.685 ÿ 848 62.768 62.766 � 2 56.654 55.747 � 907 34.042 39.514 ÿ5.472 22.612 16.233
19942) 67.590 69.995 ÿ2.406 66.456 67.966 ÿ1.510 60.581 61.030 ÿ 449 37.340 43.897 ÿ6.557 23.241 17.133
19952) 74.588 78.514 ÿ3.926 72.413 75.085 ÿ2.672 65.890 67.385 ÿ1.495 42.253 47.127 ÿ4.874 23.637 20.258
19962) 80.753 84.442 ÿ3.689 78.330 80.652 ÿ2.321 70.700 72.797 ÿ2.097 44.615 50.213 ÿ5.598 26.085 22.585
19972) 90.096 94.758 ÿ4.662 87.521 90.677 ÿ3.156 78.303 81.205 ÿ2.903 52.038 55.816 ÿ3.777 26.264 25.390
19983) 95.102 99.444 ÿ4.342 92.488 95.092 ÿ2.604 82.939 84.106 ÿ1.167 56.413 59.702 ÿ3.289 26.525 24.404
19994) 101.394 106.812 ÿ5.418 98.675 102.235 ÿ3.560 88.844 89.868 ÿ1.024 59.807 63.118 ÿ3.311 29.037 26.750

19994)
1. Quartal 24.361 24.601 ÿ 241 23.580 23.330 � 249 21.160 20.269 � 891 14.018 15.226 ÿ1.208 7.142 5.043
2. Quartal 24.117 25.841 ÿ1.724 23.570 24.797 ÿ1.227 21.315 21.742 ÿ 427 14.813 15.385 ÿ 572 6.502 6.357
3. Quartal 25.469 27.417 ÿ1.948 24.935 26.317 ÿ1.382 22.610 23.384 ÿ 774 14.863 15.922 ÿ1.059 7.746 7.462
4. Quartal 27.447 28.952 ÿ1.505 26.590 27.790 ÿ1.201 23.759 24.474 ÿ 714 16.113 16.585 ÿ 472 7.646 7.889

Quelle: OeNB, Statistik O¬ sterreich.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.
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Versicherungsdienstleistungen Finanzdienstleistungen EDV- und Informationsleistungen

in O¬ sterreich

2510 2530 2600 2620
Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto

x x x x 417 510 ÿ 93 320 362 ÿ 42 33 68 ÿ 35
x x x x 443 527 ÿ 84 387 386 � 1 39 78 ÿ 39
x x x x 448 527 ÿ 79 369 427 ÿ 58 47 88 ÿ 41
x x x x 466 602 ÿ136 451 526 ÿ 75 60 110 ÿ 50
x x x x 583 641 ÿ 58 678 672 � 6 64 132 ÿ 68

�283 50 91 ÿ41 577 699 ÿ122 523 515 � 9 71 139 ÿ 68
�327 35 117 ÿ82 718 840 ÿ122 680 638 � 42 78 206 ÿ127
�317 35 96 ÿ61 785 873 ÿ 88 885 789 � 96 104 212 ÿ108

� 79 7 18 ÿ11 210 215 ÿ 6 234 106 �128 33 57 ÿ 24
� 92 11 25 ÿ14 186 218 ÿ 32 181 264 ÿ 83 25 48 ÿ 23
� 65 9 26 ÿ17 181 194 ÿ 13 204 170 � 34 23 54 ÿ 31
� 80 8 28 ÿ19 208 245 ÿ 37 266 249 � 17 23 53 ÿ 30

Transport

insgesamt davon internationaler Personentransport Seetransport Lufttransport

2050 2055 2060 2100
Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto

�7.472 2.507 2.202 � 304 627 401 �225 150 193 ÿ 43 790 556 �234
�6.379 2.636 2.274 � 362 655 412 �243 158 197 ÿ 39 884 602 �282
�6.108 2.904 2.520 � 384 748 509 �239 172 215 ÿ 43 922 683 �238
�3.379 2.735 2.398 � 337 804 585 �220 56 114 ÿ 59 1.206 876 �330
�3.501 3.080 2.484 � 597 882 588 �295 131 219 ÿ 88 1.348 842 �506
� 874 3.599 2.592 �1.007 1.119 544 �575 105 215 ÿ110 1.656 982 �674
�2.122 4.065 2.819 �1.246 1.299 730 �568 80 127 ÿ 47 1.819 1.041 �778
�2.287 4.048 2.717 �1.331 1.432 743 �689 75 225 ÿ150 1.776 988 �788

�2.099 905 610 � 295 324 151 �174 17 52 ÿ 36 400 210 �190
� 146 969 676 � 292 331 192 �139 18 55 ÿ 37 417 251 �166
� 285 1.109 715 � 394 421 220 �201 20 57 ÿ 37 506 277 �229
ÿ 243 1.066 716 � 350 356 181 �175 20 61 ÿ 40 453 250 �203
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Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/IV

Leistungsbilanz

Gu¬ter, Dienstleistungen und Einkommen

Einkommen

Erwerbseinkommen Vermo¬genseinkommen

insgesamt aus Direktinvestitionen aus Portfolioinvestitionen aus Sonstigem

3100 3200 3300 3390 3700
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet

in Mio EUR1)

19922) 650 164 �486 4.932 6.552 ÿ1.619 ÿ229 607 ÿ 836 653 2.055 ÿ1.402 4.508 3.890
19932) 650 244 �406 5.464 6.774 ÿ1.311 ÿ 67 623 ÿ 690 1.164 2.799 ÿ1.635 4.366 3.353
19942) 698 242 �457 5.177 6.694 ÿ1.518 195 1.146 ÿ 951 1.198 2.798 ÿ1.600 3.783 2.751
19952) 741 253 �488 5.782 7.447 ÿ1.664 9 1.547 ÿ1.538 1.613 2.755 ÿ1.142 4.161 3.145
19962) 758 267 �491 6.873 7.587 ÿ 714 530 1.399 ÿ 869 1.656 3.117 ÿ1.461 4.686 3.071
19972) 811 304 �507 8.407 9.168 ÿ 761 736 1.741 ÿ1.005 2.765 3.620 ÿ 855 4.906 3.807
19983) 841 336 �505 8.709 10.650 ÿ1.942 863 2.065 ÿ1.202 2.905 4.645 ÿ1.740 4.940 3.940
19994) 956 394 �561 8.875 11.972 ÿ3.098 1.018 2.182 ÿ1.164 3.471 5.799 ÿ2.328 4.385 3.991

19994)
1. Quartal 227 102 �125 2.193 2.960 ÿ 767 241 564 ÿ 322 748 1.352 ÿ 604 1.203 1.044
2. Quartal 229 95 �134 2.026 2.960 ÿ 934 244 564 ÿ 320 795 1.496 ÿ 701 988 901
3. Quartal 233 96 �137 2.091 2.837 ÿ 746 243 535 ÿ 292 921 1.420 ÿ 499 927 883
4. Quartal 267 102 �165 2.564 3.215 ÿ 651 290 520 ÿ 230 1.007 1.532 ÿ 525 1.267 1.164

Quelle: OeNB, Statistik O¬ sterreich.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.

Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/III

Leistungsbilanz

Gu¬ter, Dienstleistungen und Einkommen

Gu¬ter und Dienstleistungen

Dienstleistungen

Patente und Lizenzen sonstige unternehmensbezogene Dienstleistungen

insgesamt Transit-
handels-
ertra¬ge

sonstige Handelsleistungen Operational Leasing

2660 2680 2700 2710 2720
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto

in Mio EUR1)

19922) 98 335 ÿ237 2.550 2.468 � 82 � 689 328 849 ÿ521 298 111 �187
19932) 100 353 ÿ253 2.853 2.317 � 537 � 796 389 758 ÿ369 352 107 �245
19942) 107 377 ÿ270 3.065 2.416 � 648 � 763 399 731 ÿ333 343 93 �249
19952) 98 390 ÿ292 3.352 2.657 � 696 � 798 414 707 ÿ294 306 86 �220
19962) 140 534 ÿ395 3.686 3.062 � 624 � 817 430 718 ÿ288 307 117 �189
19972) 166 611 ÿ445 4.275 3.267 �1.008 �1.357 459 778 ÿ319 274 169 �105
19983) 88 728 ÿ639 4.624 3.389 �1.235 � 953 466 785 ÿ318 445 165 �279
19994) 112 574 ÿ462 4.731 3.393 �1.338 �1.041 510 722 ÿ211 515 216 �299

19994)
1. Quartal 31 197 ÿ166 1.052 882 � 170 � 280 98 203 ÿ105 66 73 ÿ 7
2. Quartal 28 130 ÿ102 1.207 785 � 422 � 248 139 160 ÿ 21 187 46 �141
3. Quartal 25 109 ÿ 84 1.268 805 � 463 � 289 130 168 ÿ 38 155 39 �116
4. Quartal 27 138 ÿ110 1.204 921 � 283 � 224 143 190 ÿ 47 107 58 � 49

Quelle: OeNB, Statistik O¬ sterreich.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.
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Vermo¬gensu¬bertragungen und Kapitalbilanz

insgesamt Vermo¬gensu¬bertragungen

laufende Transfers insgesamt

insgesamt o¬ ffentlicher Sektor privater Sektor

3790 3800 3900 9960 9940
Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Saldo Credit Debet Netto

� 619 1.043 1.848 ÿ 805 157 646 ÿ 489 886 1.202 ÿ316 ÿ 191 197 236 ÿ 39
�1.013 1.069 1.919 ÿ 851 152 718 ÿ 566 917 1.201 ÿ284 �1.096 208 589 ÿ381
�1.033 1.133 2.029 ÿ 896 169 771 ÿ 602 964 1.258 ÿ294 �2.603 547 620 ÿ 73
�1.016 2.175 3.429 ÿ1.254 1.375 2.415 ÿ1.040 799 1.014 ÿ214 �4.280 395 441 ÿ 46
�1.615 2.422 3.790 ÿ1.367 1.503 2.631 ÿ1.128 919 1.159 ÿ240 �3.245 454 395 � 59
�1.099 2.575 4.080 ÿ1.506 1.520 2.889 ÿ1.369 1.055 1.191 ÿ136 �4.152 521 501 � 19
�1.000 2.614 4.352 ÿ1.738 1.480 2.828 ÿ1.349 1.134 1.523 ÿ389 �4.832 431 610 ÿ180
� 395 2.719 4.577 ÿ1.858 1.590 3.000 ÿ1.411 1.130 1.577 ÿ447 �6.535 500 634 ÿ134

� 159 781 1.271 ÿ 490 518 940 ÿ 422 263 331 ÿ 68 �1.236 114 159 ÿ 45
� 87 547 1.044 ÿ 497 287 629 ÿ 342 260 415 ÿ155 �2.146 106 117 ÿ 11
� 44 535 1.101 ÿ 566 234 732 ÿ 498 301 369 ÿ 68 �2.719 140 196 ÿ 56
� 104 857 1.162 ÿ 305 551 699 ÿ 148 306 463 ÿ157 � 435 140 162 ÿ 22

Einkommen

insgesamt

Dienstleistungen
fu¬r perso¬nliche Zwecke,
Kultur und Freizeit

Regierungsleistungen a. n. g. Nicht aufteilbare Leistungen

u¬brige unternehmensbezogene,
freiberufliche und technische
Dienstleistungen

2730 2870 2910 9820 3000
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto

1.235 1.508 ÿ273 90 115 ÿ25 330 89 �241 3.807 1.429 �2.378 5.582 6.716 ÿ1.134
1.316 1.452 ÿ135 109 112 ÿ 4 336 88 �247 4.336 3.041 �1.295 6.114 7.019 ÿ 905
1.560 1.591 ÿ 31 135 122 �13 435 124 �311 4.777 2.707 �2.071 5.875 6.936 ÿ1.061
1.836 1.864 ÿ 28 118 142 ÿ24 381 111 �270 5.312 4.705 � 607 6.524 7.700 ÿ1.177
2.133 2.227 ÿ 94 155 175 ÿ20 424 105 �320 6.609 5.545 �1.064 7.630 7.854 ÿ 224
2.185 2.320 ÿ136 187 220 ÿ33 342 122 �220 5.817 7.498 ÿ1.681 9.218 9.472 ÿ 254
2.760 2.439 �321 189 205 ÿ17 475 113 �362 4.507 6.052 ÿ1.545 9.549 10.986 ÿ1.437
2.664 2.455 �209 209 194 �15 408 109 �299 6.508 8.578 ÿ2.070 9.830 12.367 ÿ2.536

608 606 � 2 52 57 ÿ 5 106 20 � 85 950 1.199 ÿ 249 2.420 3.061 ÿ 642
632 579 � 54 51 43 � 8 122 20 �102 1.448 1.828 ÿ 381 2.255 3.056 ÿ 800
694 597 � 97 50 44 � 6 75 34 � 41 1.675 2.274 ÿ 598 2.325 2.933 ÿ 608
729 673 � 56 56 50 � 6 106 35 � 70 2.435 3.277 ÿ 842 2.831 3.317 ÿ 486

Gescha¬ ftsbericht 1999 Tabellenteil 47*×



Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/VI

Vermo¬gensu¬bertragungen und Kapitalbilanz

Kapitalbilanz

sonstige Investitionen

insgesamt Forderungen

insgesamt Handels-
kredite

Kredite Sicht- und
Termineinlagen

insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

o¬ ffentlicher
Sektor

Banken sonstige
Sektoren

insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

o¬ ffentlicher
Sektor

Banken sonstige
Sektoren

insgesamt davon
langfristig

7000 7030 7060 7140 7150 7190 7220 7230 7250 7300 7310 7320 7330 7340
Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo

in Mio EUR1)

19922) ÿ3.041 ÿ 5.838 � 73 ÿ 2.680 x ÿ 35 ÿ2.048 ÿ 641 ÿ 596 ÿ3.396 x �108 ÿ2.762 ÿ 741
19932) ÿ1.662 ÿ 4.293 �145 ÿ 601 x �135 ÿ 327 � 87 ÿ 409 ÿ3.624 x ÿ 8 ÿ3.959 � 342
19942) �2.949 ÿ 2.311 ÿ291 ÿ 734 x ÿ109 � 219 � 474 ÿ 843 ÿ1.242 ÿ 13 � 25 ÿ1.459 � 205
19952) ÿ2.078 ÿ 7.414 �262 ÿ 1.599 x �140 ÿ1.745 ÿ1.611 � 6 ÿ5.877 ÿ 95 ÿ100 ÿ6.172 � 491
19962) �4.020 � 651 �785 ÿ 2.734 x � 8 ÿ1.760 ÿ1.248 ÿ 981 �2.102 � 107 �454 �2.556 ÿ1.015
19972) � 46 ÿ 4.526 �211 ÿ 3.770 x � 9 ÿ3.005 ÿ1.851 ÿ 774 � 963 ÿ 0 ÿ385 �1.059 � 290
19983) � 741 ÿ 825 �641 ÿ 3.840 x � 55 ÿ2.457 ÿ1.986 ÿ1.438 �2.405 ÿ 16 ÿ429 �2.953 ÿ 102
19994) �5.869 ÿ11.317 ÿ263 ÿ11.576 x � 77 ÿ7.974 ÿ3.950 ÿ2.675 �1.770 ÿ1.125 �281 �2.489 � 125

19994)
1. Quartal � 51 ÿ 6.368 ÿ129 ÿ 861 ÿ 16 � 17 ÿ 528 ÿ 339 ÿ 334 ÿ4.240 ÿ 151 �571 ÿ4.715 � 54
2. Quartal �2.352 ÿ 2.521 ÿ129 ÿ 3.985 ÿ287 � 58 ÿ3.261 ÿ1.002 ÿ 496 �1.594 ÿ 163 ÿ898 �2.738 ÿ 82
3. Quartal �1.873 ÿ 7.009 � 33 ÿ 4.214 �287 ÿ 2 ÿ3.386 ÿ1.073 ÿ1.114 ÿ2.677 ÿ 732 � 97 ÿ1.456 ÿ 587
4. Quartal �1.592 � 4.580 ÿ 38 ÿ 2.515 ÿ987 � 4 ÿ 800 ÿ1.536 ÿ 731 �7.094 ÿ 79 �511 �5.922 � 740

Quelle: OeNB, Statistik O¬ sterreich.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.

Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/V

Vermo¬gensu¬bertragungen und Kapitalbilanz

Vermo¬gensu¬bertragungen Kapitalbilanz

unentgeltliche Vermo¬gensu¬bertragungen Erwerb/Vera¬u§erung von
nicht produzierten oder nichtfinanziellen
Vermo¬gensgegensta¬nden

insgesamt Direktinvestitionen

o¬ ffentlicher Sektor privater Sektor insgesamt im Ausland

4010 4300 4800 9950 5000 5050
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Saldo Saldo Credit Debet Netto

in Mio EUR1)

19922) x x x 197 236 ÿ 39 x x x ÿ 152 ÿ 211 275 1.631 ÿ1.356
19932) x x x 208 589 ÿ381 x x x �1.477 ÿ 46 455 1.462 ÿ1.006
19942) x x x 547 620 ÿ 73 x x x �2.675 � 702 385 1.428 ÿ1.043
19952) 31 ÿ � 31 355 439 ÿ 84 9 2 � 7 �4.326 � 567 596 1.424 ÿ 828
19962) 168 ÿ �168 282 392 ÿ110 4 3 � 2 �3.186 �1.917 530 2.018 ÿ1.488
19972) 186 3 �182 291 469 ÿ178 44 29 �15 �4.132 � 591 10.733 12.495 ÿ1.762
19983) 166 57 �109 244 521 ÿ277 20 32 ÿ11 �5.011 �1.758 1.717 4.369 ÿ2.652
19994) 201 15 �186 246 595 ÿ349 53 25 �28 �6.669 � 233 6.528 9.062 ÿ2.534

19994)
1. Quartal 35 6 � 29 73 147 ÿ 74 6 6 � 0 �1.281 � 207 827 1.572 ÿ 745
2. Quartal 18 5 � 13 49 104 ÿ 55 38 8 �30 �2.157 � 465 1.222 1.763 ÿ 540
3. Quartal 84 2 � 82 51 191 ÿ140 5 3 � 2 �2.774 ÿ 328 3.399 4.347 ÿ 948
4. Quartal 64 2 � 62 73 152 ÿ 79 3 8 ÿ 4 � 457 ÿ 111 1.081 1.381 ÿ 300

Quelle: OeNB, Statistik O¬ sterreich.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.
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Verpflichtungen

sonstige Forderungen insgesamt Handels-
kredite

Kredite

insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

o¬ ffentlicher
Sektor

Banken sonstige
Sektoren

insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

o¬ ffentlicher
Sektor

Banken sonstige
Sektoren

7360 7370 7400 7430 7460 7530 7560 7640 7650 7690 7720 7750
Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo

� 165 x �144 � 45 ÿ 25 � 2.797 ÿ182 �1.279 x � 299 ÿ168 �1.148
ÿ 213 x ÿ 58 ÿ 68 ÿ 87 � 2.631 ÿ 29 ÿ 101 x ÿ 324 ÿ249 � 472
ÿ 45 x ÿ 73 ÿ 68 � 96 � 5.260 �509 �1.013 x �1.355 �140 ÿ 481
ÿ 199 x ÿ209 ÿ 170 �180 � 5.336 ÿ218 �1.189 x � 485 �102 � 602
� 497 x ÿ213 �1.056 ÿ345 � 3.369 ÿ 73 � 116 x ÿ 153 �209 � 61
ÿ1.930 x ÿ216 ÿ1.412 ÿ303 � 4.572 �355 ÿ 382 x ÿ 134 � 78 ÿ 325
ÿ 30 ÿ 120 ÿ111 � 190 � 10 � 1.566 ÿ266 � 59 x � 333 �173 ÿ 447
ÿ1.249 ÿ1.180 ÿ 70 � 145 ÿ144 �17.186 � 97 �1.862 �477 � 17 �762 � 606

ÿ1.137 ÿ1.180 ÿ 26 ÿ 30 � 98 � 6.419 � 68 � 605 � 5 � 677 ÿ115 � 39
ÿ 1 ÿ ÿ 14 � 54 ÿ 40 � 4.873 ÿ 73 ÿ 91 � 41 ÿ 314 � 56 � 126
ÿ 150 ÿ ÿ 18 � 11 ÿ143 � 8.882 � 15 � 47 �131 ÿ 342 � 97 � 161
� 40 ÿ ÿ 12 � 110 ÿ 58 ÿ 2.988 � 87 �1.301 �300 ÿ 4 �725 � 280

Portfolioinvestitionen

in O¬ sterreich insgesamt ausla¬ndische Wertpapiere inla¬ndische Wertpapiere

insgesamt Anteils-
papiere

langfristige
festverzins-
liche Wert-
papiere

Geldmarkt-
papiere

insgesamt Anteils-
papiere

langfristige
festverzins-
liche Wert-
papiere

Geldmarkt-
papiere

5550 6000 6020 6100 6200 6300 6520 6600 6700 6800
Credit Debet Netto Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo

1.371 227 �1.144 �5.107 ÿ 2.172 ÿ 144 ÿ 2.013 ÿ 16 � 7.279 � 125 � 4.749 �2.405
1.251 290 � 961 �5.130 ÿ 1.596 ÿ 513 ÿ 1.019 ÿ 64 � 6.726 �1.006 � 7.704 ÿ1.985
2.028 283 �1.745 ÿ 136 ÿ 3.744 ÿ 727 ÿ 2.834 ÿ184 � 3.608 �1.093 � 2.555 ÿ 39
2.466 1.071 �1.395 �6.934 ÿ 2.073 ÿ 400 ÿ 1.780 �108 � 9.006 � 910 � 8.661 ÿ 565
3.819 414 �3.405 ÿ2.100 ÿ 6.396 ÿ 887 ÿ 5.024 ÿ485 � 4.295 �2.051 � 3.141 ÿ 896
3.503 1.150 �2.354 � 853 ÿ 8.890 ÿ2.123 ÿ 7.080 �313 � 9.742 �2.327 � 6.288 �1.127
6.370 1.959 �4.411 �5.865 ÿ10.153 ÿ4.709 ÿ 5.775 �331 �16.018 � 908 �14.807 � 304
5.006 2.239 �2.767 ÿ1.226 ÿ25.833 ÿ5.085 ÿ20.647 ÿ101 �24.607 �2.367 �18.704 �3.536

1.699 747 � 952 ÿ 931 ÿ 7.940 ÿ1.558 ÿ 6.087 ÿ294 � 7.009 � 385 � 6.007 � 616
1.529 523 �1.006 ÿ 678 ÿ 6.764 ÿ1.096 ÿ 5.588 ÿ 80 � 6.086 � 901 � 5.438 ÿ 252
1.057 437 � 620 �1.140 ÿ 5.197 ÿ 646 ÿ 4.599 � 48 � 6.337 � 417 � 3.691 �2.229

722 533 � 190 ÿ 758 ÿ 5.933 ÿ1.784 ÿ 4.373 �225 � 5.175 � 664 � 3.568 � 943
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Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/VII

Vermo¬gensu¬bertragungen und Kapitalbilanz

Kapitalbilanz

sonstige Investitionen Finanzderivate offizielle Wa¬hrungsreserven1)

Verpflichtungen insgesamt Forde-
rungen

Verpflich-
tungen

insgesamt Gold

Sicht- und Termineinlagen sonstige
Verpflichtungen

insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

Banken insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

o¬ ffentlicher
Sektor

Banken sonstige
Sektoren

insgesamt davon
kurzfristig

7800 7810 7830 7835 7860 7870 7900 7930 7960 9100 6400 6900 8000 8100
Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Netto

in Mio EUR2)

19923) � 1.614 x �1.614 �1.298 � 86 x ÿ118 �130 � 74 � 11 � 11 x ÿ2.017 x
19933) � 2.693 x �2.693 �3.543 � 68 x ÿ117 �151 � 34 ÿ 17 ÿ 17 x ÿ1.929 x
19943) � 3.416 x �3.416 �3.111 �322 x ÿ 55 �278 � 99 ÿ 71 ÿ 71 x ÿ 768 x
19953) � 4.086 x �4.086 �3.251 �279 x ÿ117 �303 � 93 ÿ 96 ÿ 96 x ÿ1.001 x
19963) � 3.869 x �3.869 �4.225 ÿ544 x ÿ385 ÿ181 � 23 �158 �158 x ÿ 809 x
19973) � 4.808 x �4.808 �3.611 ÿ210 x ÿ150 ÿ 71 � 11 � 35 ÿ170 �204 �2.608 x
19984) � 1.465 x �1.465 �1.823 �308 x �138 �183 ÿ 13 ÿ439 ÿ356 ÿ 83 ÿ2.914 ÿ657
19995) �14.855 x �9.663 �8.585 �372 x � 45 �176 �151 ÿ169 ÿ262 � 93 �1.963 �153

19995)
1. Quartal � 5.903 �6.120 ÿ 216 ÿ2.127 ÿ158 x ÿ126 ÿ 0 ÿ 32 �107 � 67 � 41 �1.846 �153
2. Quartal � 4.963 ÿ1.257 �6.220 �5.415 � 74 x ÿ 53 �135 ÿ 9 ÿ 72 ÿ158 � 86 � 89 � 0
3. Quartal � 8.601 �3.120 �5.482 �7.392 �220 x �112 � 30 � 78 �159 �255 ÿ 95 ÿ 70 � 0
4. Quartal ÿ 4.613 ÿ2.790 ÿ1.823 ÿ2.096 �236 x �111 � 11 �114 ÿ364 ÿ425 � 61 � 97 � 0

Quelle: OeNB, Statistik O¬ sterreich.
1) Seit Jahresbeginn 1999 werden Ð gema¬§ der neuen im Eurosystem einheitlichen Abgrenzung Ð unter der Position ãoffizielle Wa¬hrungsreservenÒ neben dem Goldbestand und der IWF-Position nur mehr jene Forderungen in Fremdwa¬hrung

ausgewiesen, die die OeNB gegenu¬ber Gebietsansa¬ssigen au§erhalb des Eurowa¬hrungsgebiets ha¬lt. Alle anderen grenzu¬berschreitenden Forderungen und Verpflichtungen der OeNB sind den entsprechenden Finanzierungsinstrumenten
zugeordnet.

2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13
.
7603 ATS.

3) Endgu¬ltige Daten.
4) Revidierte Daten.
5) Provisorische Daten.
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Statistische
Differenz

Sonder-
ziehungs-
rechte

Reserve-
position
IWF

Reserve-
position
EWI

Bargeld
und Einlagen

Wert-
papiere

Finanz-
derivate

andere
Forde-
rungen

8200 8300 8455 8456 8600 8770 8800 9980
Netto Netto Netto Netto Netto Netto Netto Netto

x x x x x x x � 770
x x x x x x x ÿ 248
x x x x x x x ÿ 197
x x x x x x x ÿ 354
x x x x x x x � 443
x x x x x x x � 510

� 0 ÿ241 �2.856 ÿ 204 ÿ4.669 x x ÿ 490
ÿ 79 �439 x ÿ 562 �2.010 x x ÿ1.117

� 5 �252 x ÿ1.070 �2.506 x x ÿ 995
ÿ174 � 35 x �1.261 ÿ1.033 x x ÿ 422
� 89 �135 x ÿ 782 � 490 x ÿ1 ÿ 771
� 2 � 17 x � 29 � 48 x �2 �1.071
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Referenzkurse der EZB1)

New York Tokio Athen Kopenhagen Stockholm London Oslo Prag Lefkosa Tallinn Budapest Warschau
USD JPY GRD DKK SEK GBP NOK CZK CYP EEK HUF PLN

nationale Wa¬hrungseinheiten pro EUR2)

Periodendurchschnitt
1999 1

.
0668 121

.
43 325

.
74 7

.
4356 8

.
8102 0

.
65920 8

.
3144 36

.
880 0

.
57887 15

.
6466 252

.
74 4

.
2269

1999
Ja¬nner 1

.
1608 131

.
35 323

.
56 7

.
4412 9

.
0826 0

.
70291 8

.
6512 35

.
741 0

.
58174 15

.
6466 250

.
79 4

.
1047

Februar 1
.
1208 130

.
78 321

.
98 7

.
4352 8

.
9077 0

.
68851 8

.
6497 37

.
800 0

.
58057 15

.
6466 250

.
30 4

.
2483

Ma¬rz 1
.
0883 130

.
20 322

.
50 7

.
4325 8

.
9403 0

.
67127 8

.
5065 37

.
993 0

.
57959 15

.
6466 253

.
64 4

.
2962

April 1
.
0704 128

.
16 325

.
53 7

.
4327 8

.
9140 0

.
66502 8

.
3186 37

.
982 0

.
57924 15

.
6466 252

.
37 4

.
2796

Mai 1
.
0628 129

.
71 325

.
21 7

.
4333 8

.
9722 0

.
65825 8

.
2348 37

.
685 0

.
57877 15

.
6466 250

.
21 4

.
1805

Juni 1
.
0378 125

.
32 324

.
16 7

.
4314 8

.
8284 0

.
65025 8

.
1676 37

.
094 0

.
57792 15

.
6466 249

.
35 4

.
0939

Juli 1
.
0353 123

.
71 324

.
95 7

.
4388 8

.
7446 0

.
65779 8

.
1811 36

.
503 0

.
57780 15

.
6466 250

.
43 4

.
0172

August 1
.
0604 120

.
10 326

.
41 7

.
4381 8

.
7519 0

.
66014 8

.
2602 36

.
413 0

.
57871 15

.
6466 253

.
52 4

.
1966

September 1
.
0501 112

.
39 327

.
Ñ 7

.
4337 8

.
6337 0

.
64683 8

.
2270 36

.
313 0

.
57830 15

.
6466 255

.
28 4

.
2908

Oktober 1
.
0706 113

.
52 329

.
20 7

.
4334 8

.
7272 0

.
64587 8

.
2885 36

.
620 0

.
57903 15

.
6466 257

.
63 4

.
4014

November 1
.
0338 108

.
25 328

.
72 7

.
4366 8

.
6330 0

.
63702 8

.
1907 36

.
372 0

.
57782 15

.
6466 254

.
96 4

.
3970

Dezember 1
.
0110 103

.
72 329

.
67 7

.
4403 8

.
5865 0

.
62651 8

.
0977 36

.
048 0

.
57699 15

.
6466 254

.
37 4

.
2160

Ho¬chste und tiefste Notierung
im Jahr 1999
ho¬chste 1

.
1790 134

.
40 330

.
68 7

.
4501 9

.
4696 0

.
71220 8

.
8550 38

.
583 0

.
58231 15

.
6466 258

.
95 4

.
5182

(5. 1.) (18. 2.) (24. 12.) (4. 1.) (4. 1.) (5. 1.) (4. 1.) (24. 3.) (4. 1.) x (1. 10.) (4. 11.)
tiefste 1

.
0015 102

.
48 320

.
78 7

.
4302 8

.
5500 0

.
62150 8

.
0435 34

.
850 0

.
57663 15

.
6466 248

.
35 3

.
9545

(3. 12.) (22. 12.) (3. 2.) (4., 14., 15.,
16. 6.)

(23. 12.) (14. 12.) (22. 12.) (6. 1.) (3. 12.) x (8. 7.) (19. 7.)

Differenz in % 16
.
28 26

.
95 3

.
04 0

.
27 10

.
21 13

.
60 9

.
60 10

.
17 0

.
98 x 4

.
18 13

.
31

Quelle: Reuters, EZB, IWF.
1) Die im Tabellenkopf angefu¬hrten Abku¬rzungen stellen den ISO-Code dar.
2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Laibach Zu¬rich Montreal Sydney Wellington Sonderziehungsrechte (SZR)
SIT CHF CAD AUD NZD XDR

in EUR fu¬r 1 Wa¬hrungseinheit

Periodendurchschnitt
194

.
4215 1

.
6004 1

.
5857 1

.
6540 2

.
0158 1

.
28325 1999

1999
189

.
0726 1

.
6055 1

.
7646 1

.
8387 2

.
1588 1

.
20995 Ja¬nner

190
.
2366 1

.
5979 1

.
6786 1

.
7515 2

.
0623 1

.
23204 Februar

190
.
4445 1

.
5954 1

.
6510 1

.
7260 2

.
0451 1

.
25283 Ma¬rz

192
.
0508 1

.
6015 1

.
5944 1

.
6684 1

.
9723 1

.
26576 April

193
.
7697 1

.
6025 1

.
5527 1

.
6046 1

.
9249 1

.
26926 Mai

195
.
4837 1

.
5951 1

.
5244 1

.
5805 1

.
9479 1

.
29132 Juni

196
.
8874 1

.
6040 1

.
5403 1

.
5757 1

.
9664 1

.
29361 Juli

196
.
9873 1

.
6004 1

.
5833 1

.
6451 2

.
0154 1

.
28662 August

196
.
3492 1

.
6015 1

.
5518 1

.
6186 2

.
0097 1

.
31068 September

196
.
7657 1

.
5943 1

.
5808 1

.
6414 2

.
0798 1

.
29765 Oktober

196
.
8145 1

.
6051 1

.
5160 1

.
6179 2

.
0178 1

.
33141 November

198
.
1957 1

.
6010 1

.
4906 1

.
5798 1

.
9891 1

.
35790 Dezember

Ho¬chste und tiefste Notierung
im Jahr 1999

199
.
2296 1

.
6168 1

.
8123 1

.
9100 2

.
2229 1

.
36693 ho¬chste

(16. 12.) (4. 1.) (13. 1.) (4. 1.) (4. 1.) (3. 12.)
187

.
1333 1

.
5858 1

.
4608 1

.
5274 1

.
8916 1

.
19679 tiefste

(15. 1.) (7. 6.) (30. 12.) (6. 7.) (3. 5.) (4. 1.)

6
.
26 1

.
94 21

.
48 22

.
26 16

.
10 13

.
27 Differenz in %
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EWS II

Da¬nemark
DKK

Griechenland
GRD

1 EUR =

Oberer Interventionspunkt 7
.
62824 406

.
075

Leitkurs 7
.
46038 353

.
109

Unterer Interventionspunkt 7
.
29252 300

.
143

Quelle: OeNB, EZB.

Unwiderrufliche Euroumrechnungskurse

ISO-Code 1 EUR =

Belgien BEF 40
.
3399

Deutschland DEM 1
.
95583

Spanien ESP 166
.
386

Frankreich FRF 6
.
55957

Irland IEP 0
.
787564

Italien ITL 1.936
.
27

Luxemburg LUF 40
.
3399

Niederlande NLG 2
.
20371

O¬ sterreich ATS 13
.
7603

Portugal PTE 200
.
482

Finnland FIM 5
.
94573

Quelle: EZB.
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Effektive Wechselkursindizes des Euro (nominell und real)

Periodendurchschnitt Effektiver Wechselkurs

nominell real

Index
4. 1. 1999
= 100

Vera¬nderung
in %

Index
Ja¬nner 1999
= 100

Vera¬nderung
in %

1999 92
.
5 x 94

.
1 x

1999
Ja¬nner 98

.
5 x 100

.
0 x

Februar 96
.
5 x 98

.
2 x

Ma¬rz 95
.
1 x 96

.
9 x

April 93
.
9 x 95

.
4 x

Mai 93
.
6 x 95

.
1 x

Juni 91
.
7 x 93

.
3 x

Juli 91
.
7 x 93

.
6 x

August 92
.
2 x 93

.
9 x

September 90
.
3 x 91

.
6 x

Oktober 91
.
1 x 92

.
3 x

November 88
.
8 x 90

.
2 x

Dezember 87
.
0 ÿ12

.
5 88

.
5 ÿ12

.
7

Quelle: BIZ.
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Periodische Publikationen
der Oesterreichischen Nationalbank

Erscheinungsweise

Statistisches Monatsheft monatlich

Focus on Statistics http://www.oenb.at

englische Fassung des ãStatistischen MonatsheftsÒ

Leistungsbilanz O¬ sterreichs, revidierte Jahresdaten ja¬hrlich
gegliedert nach Regionen und Wa¬hrungen

Berichte und Studien viertelja¬hrlich

Focus on Austria viertelja¬hrlich
englische Kurzfassung der ãBerichte und StudienÒ

Focus on Transition halbja¬hrlich

Gescha¬ftsbericht ja¬hrlich

Annual Report ja¬hrlich
englische U¬ bersetzung des ãGescha¬ftsberichtsÒ

Volkswirtschaftliche Tagung ja¬hrlich

The Austrian Financial Markets Ð ja¬hrlich
A Survey of AustriaÕs Capital Markets Ð Facts and Figures



Eigentu¬ mer, Herausgeber und Verleger:
Oesterreichische Nationalbank

Fu¬ r den Inhalt verantwortlich:
Mag. Wolfdietrich Grau, Sekretariat des Direktoriums/O¬ffentlichkeitsarbeit

Redaktion:
Beatrix Kossinowsky, Christiana Weinzetel, Abteilung fu¬r volkswirtschaftliche Analysen

Inhaltliche Gestaltung:
Mag. Manfred Fluch, Abteilung fu¬r volkswirtschaftliche Analysen
Ing. Mag. Johann Elsinger, Abteilung fu¬r die Analyse wirtschaftlicher Entwicklungen im Ausland
Manfred Zipko, Abteilung Bilanzierung

Grafische Gestaltung:
Peter Buchegger, Sekretariat des Direktoriums/O¬ffentlichkeitsarbeit
Hannes Jelinek, Hausdruckerei

Fotografien:
Herbert Fidler, Foto Simonis, Ulrich Schnarr

Papier:
Salzer Demeter, 100% chlorfrei gebleichter Zellstoff, sa¬urefrei, ohne optische Aufheller

Satz, Druck und Herstellung:
Oesterreichische Nationalbank, Hausdruckerei

Ru¬ ckfragen:
Oesterreichische Nationalbank,
Sekretariat des Direktoriums/O¬ffentlichkeitsarbeit
Wien 9, Otto-Wagner-Platz 3
Postanschrift: Postfach 61, A-1011 Wien
Telefon: 01/404 20 Durchwahl 6666
Telefax: 01/404 20 Durchwahl 6696

Nachbestellungen:
Oesterreichische Nationalbank, Abteilung fu¬r Post- und Aktenwesen
Wien 9, Schwarzspanierstra§e 5
Postanschrift: Postfach 61, A-1011 Wien
Telefon: 01/404 20 Durchwahl 2345
Telefax: 01/404 20 Durchwahl 2399

Internet:
http://www.oenb.at

DVR 0031577

Wien 2000


	Geleit Präsident  Adolf Wala
	Geleit Gouverneur Dr. Klaus Liebscher
	Zeichenerklärung
	Abkürzungsverzeichnis
	Inhalt
	Generalrat, Staatskommissär
	Direktorium
	Personelle Veränderungen
	Organisationsplan
	Bericht des Direktoriums über das Geschäftsjahr 1999
	Neue Aufgaben der OeNB durch die währungspolitische Integration Österreichs
	Mitwirkung an geldpolitischen Entscheidungen des Eurosystems
	Institutioneller Rahmen des ESZB
	Vorbereitung für die geldpolitischen Entscheidungen des EZB-Rats
	Geldpolitische Strategie des Eurosystems
	Zinspolitische Entscheidungen des Eurosystems
	Wirtschaftliche Rahmenbedingungen im Euroraum im Jahr 1999

	Durchführung der Geldpolitik
	Geldpolitische Instrumente
	Verwaltung der Währungsreserven
	Zahlungsverkehr
	Geldversorgung

	Die OeNB als Partner im wirtschaftspolitischen Dialog zwischen Eurosystem und Österreich
	Die OeNB als Bindeglied
	Wirtschaftliche Entwicklung in Österreich

	Erhaltung der internationalen Finanzmarktstabilität
	Entwicklungen im Bereich der Finanzmarkt- und Bankenaufsicht
	Euro und internationale Finanzmärkte
	Entwicklung des Finanzmarktes in Österreich

	Die OeNB als Brücke zwischen Ost und West
	Spektrum der Kooperation der OeNB mit mittel- und osteuropäischen Reformländern
	Wirtschaftsentwicklung in ausgewählten mittel- und osteuropäischen Reformländern
	Kosovokonflikt, Stabilitätspakt für den Balkan und Entwicklung in Südosteuropa
	Wirtschaftsentwicklung i n der Russischen Föderation

	Mitwirkung der OeNB in internationalen Organisationen
	Europäische Union
	Finanz- und Wirtschaftsorganisationen
	Die OeNB als modernes Unternehmen
	Orientierung und Information zur Währungsunion

	Annex
	Die OeNB in internationalen und nationalen Ausschüssen und deren Hauptaktivitäten
	Für den österreichischen Finanzsektor relevante Gesetze im Jahr 1999
	Ausgewählte Publikationen der OeNB der Jahre 1998 und 1999


	Jahresabschluss 1999 der Oesterreichischen Nationalbank
	Eröffnungsbilanz zum 1. Jänner 1999
	Bilanz zum 31. Dezember 1999
	Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1999
	Anhang zum Jahresabschluss 1999
	Generelle Bemerkungen zum Jahresabschluss
	Kapitalbewegungen
	Überblick über die Entwicklung der Währungspositionen der OeNB im Geschäftsjahr 1999
	Erläuterungen zu einzelnen Posten der Bilanz
	Aktiva
	Passiva

	Erläuterungen zu einzelnen Posten der Gewinn- und Verlustrechnung
	Direktorium
	Generalrat
	Bestätigungsvermerk der Abschlussprüfer
	Bilanzgewinn und Gewinnverwendungsvorschlag


	Bericht des Generalrats zum Geschäftsbericht und Jahresabschluss 1999
	Tabellenteil
	Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
	Aggregierte Bilanz des Eurosystems
	Schillingbanknoten der Oesterreichischen Nationalbank
	Schillingscheidemünzen
	Mindestreserve-Basis
	Mindestreserve-Erfüllung
	Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute in Österreich
	Entwicklung der Geldmenge im Bilanzzusammenhang
	Ausgewählte Finanzkennzahlen der Oesterreichischen Nationalbank
	Basis- und Referenzzinssätze der Oesterreichischen Nationalbank
	EZB-Zinssätze für die Einlagefazilität und die Spitzenrefinanzierungsfazi lität
	Hauptrefinanzierungstender des Eurosystems
	Längerfristige Refinanzierungstender des Eurosystems
	Eurogeldmarktsätze
	Renditen auf dem österreichischen Rentenmarkt
	Zinssatzstatistik der österreichischen Kreditinstitute
	Monatsausweise der österreichischen Kreditinstitute
	Ertragslage der österreichischen Kreditinstitute
	Eigenmittelausstattung gemäß § 23 BWG 1993
	Vermögensbestand der österreichischen Investmentfonds
	Vermögensbestand der österreichischen Pensionskassen
	Österreichischer Aktienmarkt
	Österreichischer Rentenmarkt
	Österreichische Börseumsätze
	Wirtschaftliche Indikatoren Österreichs im Überblick
	Wirtschaftliche Indikatoren des Euroraums im Überblick
	Bundeshaushalt Österreichs
	Zahlungsbilanz Österreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse
	Referenzkurse der EZB
	Unwiderrufliche Euroumrechnungskurse
	EWS II
	Effektive Wechselkursindizes des Euro (nominell und real)

	Periodische Publikationen
	Impressum

